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Geſchchteſoſc zu Thorn 


Dem n. Jul. 1724. biß auf gegenwaͤrtige Zeit 
zugetragen, 


us zuverlaͤßigen Nachrichten 
Unverfaͤnglich zuſammen getragen, und der Recht⸗ und 


Wahrheit liebenden Welt zur Beurtheilung 
mitgetheilet. 
We 


Mit Kupffern. 


BERLIN, 
Bey Ambrofius Haude, 


Privilegivten Buchhändler, 1725. 
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Ls der Verfaſſer dieſer Arbeit 
die Feder dazu angeſetzet, hat 
er ihm vornehmlich zwey Din⸗ 
ge vorgenommen. Erſtlich ei⸗ 

| — ne vollſtaͤndige Erzehlung der 

seien Begebenheit, in unzertrennter Ord⸗ 
nung, wie eines aus dem anderen gefolgt, zu⸗ 
ſammen zu tragen, welches die unzehlbare 
nach und nach ſtuͤckweiſe herausgekomme⸗ 
ne Nachrichten nicht leiſten koͤnnen: und 
dann die Erzehlung vermittelſt zuverlͤßiger 
X 2 Nach⸗ 


EE Se ET 
OET auf are Umſtände zu; gründen, 
daß fie von jederman wo nicht als glaubhaff⸗ 
te doch als glaublich moͤge angenommen, und 
von beyderſeits Partheyen ſo viel moͤglich / 
ohn Anſtoß koͤnne gelefen werden. 

Das erſte zu erhalten, hat er bey dem al⸗ 
ten Zuſtand der Stadt Thorn, oder auch ih⸗ 
ren weltlichen Unfaͤllen, derer ſie gewiß nicht 
wenige und nicht geringe gehabt, fich nicht 
aufhalten mögen, ſondern nur dasjenige vor⸗ 
nehmlich angeführt, was zur Erläuterung 
des Religions⸗ und Kirchen⸗Weſens daſelbſt 
gehoͤret, und hiemit die Quellen der mannig⸗ 
faltigen Bedruckungen, fo die gute Stadt die⸗ 
ſes falls betroffen, ſo wohl, als inſonderheit 
ihres letzten bedauerlichen Unfalls anzeigen 
wollen. Bey Erzehlung der vorgefallenen 
Dinge, hat er fo viel möglich die Ordnung 
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der Zeit, foie fie fid begeben, in acht genom 
men, den Lefer Schritt vor Schritt vom 
Anfang biß zum End hindurch zu führen, 
welches um ſo viel leichter geſchehen koͤnnen, 
weil die Sache nunmehro gleichſam zu einem 
Stillſtand gerathen. Bey dem zweyten hat 
er fich befliſſen, wo es fein konnen, bie Urs 
kunden ſelbſt beyzubringen, dem gemeinen Ge- 
ruͤcht/ und leichten Muthmaßungen nicht viel 
zu trauen, ſondern ſie gegen zuverlaͤßige 
Nachrichten zu prüfen, die hauptſaͤchlichen 
Facta mit beeder Partheyen beſonderen 
Worten anzufuͤhren, daneben aber auch die 
Freyheit genommen, durch beygefuͤgte kurtze 
Anmerckuugen, wo es noͤthig geweſen, dem 
Leſer zu derer Beurtheilung Anlaß zu ge⸗ 
hen, uͤberall aber aller anſtoͤßtger Worte ſich 
ſorgfaͤltig enthalten. = 
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Dh es ihm fo weit gelungen, und er fe 
nen vorgeſetzten doppelten Zweck erreichet, 
muß er von des geneigten Leſers glimpffli⸗ 
chen Urtheil erwarten. Ein wenig mehrer 
Zeit und Fleißes wuͤrden hiezu etwas beyge⸗ 
tragen haben, wenn nicht eine unvermuthe⸗ 
te ſchwere Kranckheit die Arbeit geſtoͤhret, 
und ſchier unterbrochen haͤtte, wenn man 
nicht in fo weit fid) wieder erholen koͤnnen, 
daß wegen der eindringenden Meſſe in hoͤch⸗ 
ſter Eil das Werck endlich, ſo gut es ſein 
koͤnnen, und wie es hie zu ſehen, zum End 
gebracht worden. Der geneigte Lefer laffe 
es ihm wohlgefallen, und erwarte, wenn es 
die goͤttliche Regierung alfo ſchicken will, 


" kim Zeit auch das getröͤſtete 
EN Thorn. 
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Aap bald bet numehr Welt⸗bekannte Chore 
niſche Handel durch den erſten Ruff erſchollen, 
und folglich durch eine Menge Nachrichten 
und Erzaͤhlungen von allen Orten beſtaͤtiget 
worden, die aber von unterſchiedenen Dane 
den, in unterſchiedenem Sinn, aus unter⸗ 
ſchiedenen Abſichten, und welches das vor⸗ 
nehmſte, als unter ſtreitigen Partheyen, einander entgegen 
geſetzet worden: So haben nachdenckliche Gemuͤther bald 
gemercket, daß aus ſolchem allem der wahre Verlauff der 
Sachen ſich noch nicht lauterlich ergeben wolle. Sie haben 
angemercket, daß der beleidigte Theil, wegen eines, wie es 
von jedermann angeſehen worden, gar nicht uͤbermachten, 
und fo abſcheulichen Verbrechens wie man es hernach zu vere 
groͤſſern getrachtet, eine Klage ohne Ziel erhoben, und alles 
was nur heiliges im Himmel und auf Erden verehret wird, 
um Rache angerufen. Sie haben bemercket daß die böfen 
Anſchlaͤge von langer Zeit her geſchmiedet, der begebene Vor⸗ 
fall, als eine erwuͤnſchte Gelegenheit, wo nicht mit der ſub⸗ 
tilſten Liſt ſelbſt veranlaſſet, jedoch mit der groͤſſeſten Behaͤn⸗ 
digkeit und Kunſt ergriffen und angewendet worden. 

: A Dieſes, 


—— ———— nn um mn nn nn 


Und da uͤber Vermuthen die Sache zu einem ſolchen 
Werck erwachſen, daruͤber das gantze Proteſtantiſche Euro⸗ 
pa in eine mächtige Bewegung geſetzet, und nebſt allen Ev⸗ 
angeliſchen Koͤnigen auch die Rußiſche Kaͤyſerl. Majeſt. bet» 
ſelben ſich ernſtlich anzunehmen bewogen, hiemit aber eine 
neue Schau⸗Buͤhne eroͤffnet, und die Erwartung wichtiger 
Vorſtellungen erwecket worden, ſo haͤtten gegenwaͤrtige 
Blaͤtter wol ſo lange zuruͤck bleiben moͤgen, bis der endliche 
Ausſchlag ſich ergeben haͤtte. Und dieſes waͤre geſchehen, 
wenn der Verfaſſer ſeiner eigenen Neigung mehr, denn an⸗ 
derer Uberredung folgen koͤnnen, fo aber hat er geſchehen 
laffen muͤſſen, daß der Anfang des Wercks ans Licht treten 
moͤge, bis der Beſchluß deſſelben mit der Zeit erfolge. Alſo 
ſchreitet man ohne weiteren Umſchweiff zur Sache. 


II. 


Thorn eine bekannte Stadt des Polniſchen Preuſſens, 
iſt von den Rittern des Teutſchen Martaniſchen Ordens, 
bald nachdem ſie in Preuſſen einen feſten Fuß geſetzet, er⸗ 
bauet worden. Nach der alten Sage, foll ein ſtarcker Eid- 
baum, der auf ſeinen Aeſten etliche Ercker, oder kleine Bloch⸗ 
Haͤuſer tragen koͤnnen, in welchen, nach der damahligen Art 
8 kriegen, man fuͤr einem feindlichen Uberſall, wie in einer 
Betung, geſichert ſeyn konte, die Gelegenheit dazu gegeben 
haben. Der Ort, wo dieſe erſte Veſte geſtanden, iſt nicht 
derſelbe, wo die heutige Stadt gelegen, ſondern a 1 
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Mele Wegs hinunter nach Weſten geweſen: Weil er aber 
niedrig, und durch Austritt des Stroms der Uberſchwem⸗ 
mung unterworfen war, iſt er verandert, und befer hinauf 
nach Oſten verleget worden. In Beſtimmung der eigentli⸗ 


chen Scit find die Geſchicht⸗Schreiber nicht einig, indem eini⸗ 


ge derſelben fie in das 1231, andere in das 1235. Jahr ſetzen. 
Es konnen aber beyde Meynungen beſtehen wenn der erſte 
Anbau dem aͤlteren Jahr, der letztere aber dem jüngeren gue 
geſchrieben wird: wiewol Hartknoch babe) ein Bedencken 
findet. Den Nahmen ſoll fte, wie einige wollen, von einem 
Thor, weil ſie, nach ihrer Lage den Erbauern als ein Thor 
zum Eingang in die Preußiſche Lande dienen koͤnnen; oder, 
wie andere ſetzen, von einem Thurn empfangen haben. 
Einige wollen auch, daß ſie von denen vielen Thoren, die ſie 
hat ihren Nahmen bekommen. Die erſte Meynung nimmt 
zum Behelff ihres Beweiſes das Wapen der Stadt, welches 
ein halboffenes Thor vorſtellet: die andere den erſten An⸗ 
fang derſelben, da ſie mehr einem Thurn, als einem Thor 
gleich ausgeſehen, und weil ſie etwa in alten Urkunden Tur- 
rinia genennet worden, 

„Ihre erſte Einwohner find aus Teutſchland herzu ge⸗ 
fuͤhrt, und darin niedergeſetzet worden, mit denen auch die 
Sprache dahin gelanget, und ſich bis auf dieſen Tag, ſo wie 
in dem uͤbrigen Preuſſen, erhalten, daß die wenigſten unter 
ihnen derfelben ünkundig find, wiewol fie wegen des unenk⸗ 
behrlichen Umgangs mit den umliegenden Nachbarn, welche 
alle ſich der Polniſchen Sprache bedienen, dieſe mit zu erler⸗ 
nen und zu gebrauchen noͤthig haben. : 

Mach der heutigen Bewandtniß ber Lander , iſt die 
Stadt in der Culmiſchen Woiwodſchafft gelegen, gegen den 
Cufawiſchen und Maſuriſchen Grantzen, an dem rechten 
Ufer des Weichſelſtroms. Dieſe vortheilhaffte Lage hat ge⸗ 
holffen, daß, wie insgemein die Anfange der Staͤdte zu ſeyn 

; A 2 pflegen, 


SSS ae See eee 
Alegen, auch diefe von einem geringen Anfang fio in kurtzer 
Zeit vortrefflich aufgenommen, und nach und nach zu der 
Griffe, Reichthum und Anſehen erwachſen, darm ſie zu un⸗ 
ſern Zeiten geſtanden, durch die ihr zugeſtoſſene ſchwere Line 
gluͤcks⸗Falle aber, fo fie ſeither einigen Jahren durch 
Krieg und Peſt erlitten, ein merckliches daran verlohren. 


Gegenwaͤrtig begreifft fie in einem weiten Umfang 
zwey aote, bie Alle und die Neue, welche von A. 1454. her 
gleichſam in einen C oͤrper zuſammen geſtoſſen, und auswen⸗ 
dig eine gemeinſame ſchoͤne Ringmauer haben, inwendig 
aber mit einer beſonderen Mauer und Graben von einander 
geſondert find: wie denn auch eine jede ihren beſonderen 
Math, Rathhaus und Nene gehabt, bis, nachdem die 
St. Jacobs⸗Kirche von den Eatholiſchen eingezogen worden, 
das Rathhaus der Neuen Stadt, an ſtatt ſolcher Kirche, zum 
G Ottesdienſt eingerichtet werden muͤſſen. In den vorigen 
Kriegen iſt die Stadt nach Gelegenheit mit einigen Befe⸗ 
ſtungs⸗Wercken, nach der heutigen Art, verſtaͤrcket worden, 
die aber nachgehends bey friedlichen Zeiten wieder eingegan⸗ 
gen, und letztlich von dem Könige in Schweden gaͤntzlich de. 
moliręt worden. i 


„Beyde Staͤdte prangen mit anſehnlichen gemeinen Ge⸗ 
daͤuden, Kirchen, Cloſtern, Schulen, u. d,. gl. Inſonder⸗ 
heit hat das Altſtadtiſche Rathhaus vor vielen andern einen 
Vorzug gehabt, indem es nicht nur nach einer in ihrer Art 
fo zierlichen, als prächtigen Bau⸗Kunſt aufgefuͤhrt, ſon⸗ 
dern auch auf einem geraͤumen, mit wohlerbauten Haͤuſern 
in gerader Erſtreckung ordentlich umgebenen Ring oder 
Marckt, mitten inne frey belegen, und daher ven allen Get 
ten wohl in das Auge fälle, Zu beklagen iſt, daß bey der 
letzten Schwediſchen Belagerung, A 1703, durch eingeworf⸗ 
fene Feuer⸗Kugeln der groͤſſeſte Theil deſſelben in Brand 
: gebracht, 
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gebracht, und verderbet worden, auch in feinen Steinhauf⸗ 
Eu noch liegen bleibet. ; Hs 
Die alte Nachrichten und beglaubte Briefſchafften mel⸗ 
den, daß in dem vier zehenden und funffzehenden Jahrhun⸗ 
dert die Thorner nicht allein in dem Hanſee⸗Bund eine an⸗ 
ſehnliche Stelle vertreten, ſondern auch eine ſtarcke Hand⸗ 
lung in der Oſt⸗See gefuͤhret, und grofe Schiffe auf dem 
Weichſel⸗Strom bis an die Stadt gelangen koͤnnen. Nach⸗ 
dem aber der eerte Sera ſeine Ufer hin und wieder 
eingertſſen und mehr Raums in die Breite gewonnen, hat 
er an der Tife hinwieder abnehmen muͤſſen, dergeſtalt, daß 
dieſe fid nach und nach fo weit verlohpen, daß fte dergleichen 
ſchwere Schiffe, womit das Meer befahren wird, zu tragen 
nicht mehr fahig iſt, und dieſe auch zu Dantzig anders nicht 
mehr, als mit halber Ladung, bis in die Stadt gelangen 
koͤnnen. Doch hat Thorn von der Handlung ſo viel beybe⸗ 
halten, daß die Einwohner fid) daben wohl befinden, und ei⸗ 
ne ſtattliche Nahrung und Gewerbe treiben, wie fie dann 
die Gerechtigkeit der Niederlage aus dem vierzehenden Jahr⸗ 
hundert her, nicht ohne Beſchwerlichkeit und mancherley Ein⸗ 
bride, durch wiederholte Königliche Frey⸗Briefe behauptet. 
Nicht weniger gereichet der Handlung zu mercklichem Vor⸗ 
theil, daß die Thorner von der Abgabe aller und jeder aus⸗ 
genommen des erſten Graͤntz⸗Zolles, in dem gangen Koͤnig⸗ 
reich, von dem Konig Sigismundo Augufto befreyet worden. 


III. 

So viel das weltliche Regiment betrifft, hat die Stadt 
Thorn von Anfang her ſtattliche Gerechtigkeiten erhalten, 
darunter abſonderlich die ſo genannte Culmiſche Handveſte, 
welche ihr nebſt Culm zuerſt, nachgehends aber allen uͤbri⸗ 
gen Preußiſchen Städten verliehen worden, Krafft welcher 
ſie Macht und ewige Srobeit m ſollen, jaͤhrlich aus the 

A 3 rem 


+ ) 6 ( & 


rem Mittel Richter unb Obrigkeiten zu wählen ; bie Ver⸗ 


brecher zu ſtrafen, ihre Güter an Wäldern, Wieſen, Aeckern, 
und Waſſern, frey zu beſitzen, die gere) in ber Weichſel 
zu genteſſen, zu Entſcheidung ihrer Rechts⸗Sachen nach dem 
Magdeburgiſchen Recht zu richten, und ſchließlich von allen 
Sollen befreyet gu ſeyn. Mit dem allem ift die Stadt der 
Bothmaͤßigkeit des Teutſchen Marianiſchen Ordens unter⸗ 
wuͤrffig geweſen, der daſelbſt ein veſtes Schloß inne gehabt, 
und einen refidirenden Commenthur gehalten, welcher dem 
Rath und Buͤrgerſchafft in Dingen, ſo zu der gemeinen 
Landes⸗Regierung gehoͤret, zu gebieten gehabt. 


Als ein groß Stuͤck von Preuſſen der Regierung des 
Ordens, wegen der gebrauchten unmaͤßigen Strenge, uͤber⸗ 
druͤßig geworden, und fi defen Herrſchafft entzogen, wur⸗ 
de ſothanes Schloß im Jahr 1454. durch heimliche Verſtaͤnd⸗ 
niß erobert, und abgebrochen. Die Staͤnde des abgetrete⸗ 
nen Theils von Preuſſen begaben ſich unter den Schutz des 
Königs in Polen Cafimiri Magni, mit vortheilhafften Be- 
dingen, daß fie nemlich ihre eigene Rechte, Gerechtigkeiten, 
Freyheiten und loblides Herkommen 1 die Majeſtaͤt 
des Koͤnigs, als ihres Oberherren, verehren, mit der Kron 
aber weiter nichts gemeines haben wollten, als eine immer⸗ 
waͤhrende Freundſchafft und genaue Vereinigung, nach wel⸗ 
cher ſie einerley Freunde und Feinde haben, einander in be⸗ 
gebenden Fallen beyſtehen, kraff ige Huͤlffe leiſten, und ein 
Theil des anderen Beſtes und Erhaltung, als ſeine eigene, 
ſuchen und befoͤrdern ſollten. Bey ſolcher Gelegenheit ha⸗ 
ben die Stadt⸗Obrigkeiten durchgehends eine groͤſſere Ge⸗ 
walt und Anſehen, die drey fo genannte groffe Staͤdte aber, 
Thorn, Elbing und Dantzig, auch dieſes erlanget, daß ſie 
zu dem Senat der Lande Preuſſen, oder den Staͤnden der 
erſten Ordnung mitgezogen worden. Sie haben die hohe 
Gerichte, und koͤnnen in peinlichen Sachen am Leben [^y 
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fen, auch die nicht ihre Burger und Einwohner find, wenn 
fie auf friſcher That ergriffen werden; das Recht, eigene 
Beſatzung zu halten, Muͤntze zu praͤgen, das Recht anderſt 
nicht als in dem Lande zu nehmen, und keine Inſtantz auſſer 
dem Lande zu erkennen, u. d. gl. Mit forkgehender Zeit 
ſind einige dieſer Vorrechte mercklich geſchwaͤchet worden, 
wie denn die Appellationes an die Koͤnigliche Gerichte ſchon 
im Jahr 1521, und nachgehends auch an das Tribunal nach 
Peterkau eingefuͤhret worden. So hat auch die Beſchaffen⸗ 
heit der Zeiten eine oder die andere Stadt genoͤthiget, frem⸗ 
de Beſatzung einzunehmen, wiewol ſie dadurch noch mehrer 
Gefahr und Schaden unterworffen worden. Die Stadt 
Thorn hat noch dieſes voraus, daß fle die erſte Stelle vor 
den andern bekleidet, daß das gemeine Archiv der Lande 
reuſſen (welches aber in dem oben angeregten feindlichen 
rand des Thorniſchen Rathhauſes mercklichen Schaden 
gelitten) daſelbſt ver wahrlich aufbehalten wird, und daß fie 
zu dem Land⸗Gericht der Culmiſchen Woiwodſchafft, aus 
ihrem Raths⸗Mittel zwey Beyſitzer zu ernennen befugt iſt. 
Die mancherley Veraͤnderungen Gluͤcks⸗ und Line 
gluͤcks⸗Faͤlle, und andere anmerckliche Begebenheiten, derer 
nicht wenige und zum Theil wichtige, dieſe Stadt betroffen, 
weil ſie zu dem gegenwaͤrtigen Vorhaben nicht gehoͤren, und 
eine unnoͤthige Lange den Lefer mit Verdruß aufhalten 
moͤchte, werden hie wohlbedaͤchtig uͤbergangen, zumahlen 
fic bey anderen nachgeſchlagen werden koͤnnen. 


IV. | 


Mir treten unſerem Zweck etwas näher, mit Erzaͤh⸗ 
kung deſſen, fo fid) in dem Religions- und Kirchen⸗Weſen 
zugetragen. Thorn hat von ſeiner Erbauung an keine an⸗ 
dere, als Christliche Einwohner gehabt und fol die St. Fo- 
bannis Pfarr⸗Kirche, in der Alten Stadt, ſchon im Jahr 

1235. 
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1235, an dem Ove, wo der erſte Bau angeleget, abgebrochen, 
und hieher verſetzet worden ſeyn, welches aber Hartknoch, 
nicht ohne Grund, in Zweiffel ziehet, weil die ſtarcke Libere 
bleibſel des alten Gemaͤuers, ſo an dem erſten Ort noch zu 
ſehen ſind, von gantz anderen Gebaͤuden Anzeige thun, als 
die in drey oder vier Jahren, zumahl zu ſo beklemmten Zei⸗ 
ten, wie die damahlige geweſen ſeyn muͤſſen, hatten aufge⸗ 
fuͤhrt, wieder abgebrochen und anders wohin verſetzet wer⸗ 
den koͤnnen. ; 

Als im Anfang der Reformation das Licht der lauteren 
Evangeliſchen Wahrheit herfuͤr gebrochen, und ſeinen Schein 
gar zeitig bis nach Preuſſen ausgebreitet, hat es auch in die⸗ 
ttr Stadt mächtigen Fortgang gehabt, wiewol nur heimlich 
unter dem Volck, wegen des hefftigen Eifers, den die Bi⸗ 
(hoffe und der Konig ſelbſt, Sigismundus J. dawider gebraucht, 
allermaſſen dieſer ſchon im Jahr 1520. ein Edict wider das 
Einführen Lutheriſcher Buͤcher ausgelaſſen, und als im fol⸗ 
genden Jahr ein Paͤbſtlicher Legat, auf dem St. Johannis⸗ 
Kirchhof D. Luthers Schrifften, nebſt feinem Biloͤniß, in ei⸗ 
nem dazu angezuͤndeten Feuer verbrennen wollen, iſt er von 
dem zugelauffenen Volck mit Steinwerffen abgetrieben 
worden. Ja es geben einige Geſchicht⸗ Schreiber ſelbiger 

eit zu vernehmen, daß wenn der Koͤnig in Polen, im 
ahr 1525. in die fo nachtheilige Beleihung des Marggrafen 
Alberts mit dem Stuͤck von Preuſſen, welches Er, als des 
Teutſchen Ordens Heer⸗Meiſter, beherrſchet, als eines welt⸗ 
lichen Hertzogthums zu willigen nicht mehr Schwierigkeiten 
gemacht, ſolches von der Beyſorge hergekommen, daß die 
groſſen Staͤdte in dem Polniſchen Preuſſen, als mit der 
Lutheriſchen Lehre (wie ſie reden) angeſteckt, wenn es zur 
Feindſeligkeit kommen ſollte, ſich leicht zum Abfall neigen, 
unb auf die andere Seite uͤbertreten duͤrfften. Um Predi⸗ 
ger iſt es ſchwer hergegangen, weil noch keine re 
i : eruffen 
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und Drohen, bie Gemuͤther auf andere Gedancken zu brin⸗ 
gen geſucht: weil er aber nichts ausrichten koͤnnen, und in» 
mittelſt in das Biſtthum Ermland verſetzet worden, iſt die 
Sorge an feinen Nachfolger gekommen, zu deffen Zeit end⸗ 
lich von dem Konig Sigismundo Augufto der Stadt ein aus⸗ 
führliches Privilegium, die Religion betreffend, ertheilet wor- 
den am 25, Mart. 1557, In demſelben Privilegio iff vornem⸗ 
lich enthalten, daß die Thorner diejenige Kirchen und Kloster, 
welche fie zu der Zeit inne gehabt, nemlich die Pfarr⸗Kirche 
zu St. Johann in der Alten Stadt, die Pfarr⸗Kirche zu 
St. Jacob in der Neu⸗Stadt, die Kirche zu St. Marien, 
und in der Vor⸗Stadt die zu St. Georgen, forthin behal 
ten, doch daß an der St. Johannis⸗Kirchen ein Roͤmiſch⸗ 
Catholiſcher Prieſter bleiben, daraus ſeinen Aufenthalt ha⸗ 
ben, und in einer beſonderen Capelle feinen Gottesdienſt 
halten ſolle. Hier naͤchſt wird an Augſpurgiſchen gh LS 

ons⸗ 
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ons⸗Berwandten geſtattet, in itztgenannten Kirchen das hei⸗ 
lige Abendmahl unter beyden Geſtalten frey und ungehin⸗ 
dert zu begehen, ferner dem Rath das Recht, der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion verwandte Prediger zu beruffen, und bey 
den Kirchen zu beſtellen, verliehen, und ſchließlich nur dieſes 
vorbehalten, daß an dem Kirchen⸗Zierrath, Ceremonie, 
und andern aͤuſſerlichen Weiſen nichts geändert werden ſolle. 
Worauf die noͤthigen Prediger ordentlich berufen, und der 
Evangeliſche GOttesdienſt in allen feinen Theilen offentlich 
eingefuͤhret worden. Obiges Privilegium iff von allen den 
folgenden Koͤnigen nacheinander erneuet, und unter dem 
groſſen Reichs⸗Siegel beſtaͤtiget worden. Es ſind zwar 
ſchon vor der Zeit Prediger in der Stadt geweſen, aber 
heimlich, daher auch ihre Nahmen, ohne was von einigen 
mit Ungewißheit hie oder da anzutreffen, in Vergeſſenheit 
gekommen. Unter denen, fo fif) des Religions⸗Wercks 
kreulich angenommen, werden vor andern gerahmt Johann 
Strohband, Koͤnigl. Burggraf und Burgermeiſter, und 
Jacob Hubner. Einige Jahre hernach, nemlich 1568. iſt 
das Gymnafium zu St. Marien, und die Schul zu St. Jo⸗ 
hann auseinander geſetzt, durch ordentliche Einrichtung ver⸗ 
beſſert, bey dem erſteren Profeffores beſtellet, die Bibliothec 
anſehnlich vermehret, auch eine Buchdruckerey angeſchaffet, 
und dieſes alles bis A 1504. in vollkommenen Stand gebracht 
worden, wobey abermal ſchon geruͤhmte Maͤnner ſich vor⸗ 
trefflich verdient gemacht. Was von der Einfuͤhrung des 
Evangeliſchen GOttesdienſts hie oben etwas ausfuͤhrlich er⸗ 
zaͤhlet worden, hat man darum vor noͤthig erachtet, damit 
von dem, fo hiernaͤchſt folgen wird, mit gewiſſerem Grund 
geurtheilet werden möge, 


V. 
Es ruhet aber die Gewiſſens⸗Freyheit und ungehinder⸗ 
te Ubung des GOttesdienſts der Evangeliſchen, und insge⸗ 
mein 
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eim aller (2) Disſidenten, in der Kron Polen dem Grof- 
Fuͤrſtenthum Litthauen, und denen beyderſeits zugewand⸗ 
ten Landen, nicht auf bloſſen Privilegien, und Koͤniglichen 
Coneesſſonen, die ohne Verbindlichkeit, wenigſtens auf den 
Nachfolger, moͤchten nach Gefallen geandert oder gar einge⸗ 
zogen werden, fondern auf unbeweglichem Fundament der 
Grund ⸗Geſetze des Reichs, der Königlichen Pactorum Con- 
ventorum oder Wahl⸗Capitulationen, fo von den Koͤnigen 
bey ihrer Kroͤnung feyerlich beſchworen worden, und derer 
vielfältig daruber errichteten Conſtitutionen oder Reichs⸗ 
Tags⸗Abſchieden, ſo daß, wenn Recht und Gewiſſen beobach⸗ 
tet wuͤrden, nichts beſtaͤndiger verwahrt, noch auf einen bee 
ſtaͤndigern Grund geſetzet, unverbruͤchlicher beſtehen muͤſte, 
gefunden werden ſollte. Der Anfang hiezu wurde gemacht, 
als nach dem Tode Sigismundi Auguſti die Staͤnde des Reichs 
zuſammen gekommen waren, wegen der anzuſtellenden 
Wahl fid) zu bereden, Daſelbſt ift um den fo nothigen Gries 
den und beſtaͤndige Einigkeit zu erhalten eine fo genannte 
Confoederation , oder Allgemeine Verbindung der Stände 
unter einander geſchloſſen worden, nach welcher fie ſich ins⸗ 
geſamt auf Leib, Ehr und Gut verſchworen, einer den an⸗ 
dern und alle insgeſamt einander, bey Gleich und Recht zu 
ſchuͤtzen, und nicht zu geſtatten, daß unter einigem Schein 
und Vorwand, ſonderlich um den Unterſcheid der Meinun⸗ 
gen in der Religion jemand beleidiget, mit Schein⸗Recht oder 
Gewalt verkuͤrtzet und unterdruͤcket werde. Solche Con- 

B 2 fœdera- 


(a) Dieſe Benennung kommt von dem Artic. welche denen Paëtis Conventis oder 
Koͤnigl. Wahl⸗Capitulation jedesmahk eingeruͤcket wird: Disfidentes à Reli- 
gione Catholica tuebor, neque quemquam Religionis caufa opprimi patiar. 
Es werden aber unter dem Nahmen der Disfidenten begriffen , nicht nur dieje⸗ 
nigen, fo wir Proteſtanten oder Evangeliſche nennen, und darunter die Luthe⸗ 
riſchen und Reformixten verſtehen, fonderu auch die von der Griechiſchen fire 
che, fo mit der Roͤmiſchen nicht vereiniget, welchen insgeſamt der Koͤnigl. 
Schutz und Sicherheit, fo viel die Religion und Bewiſſens⸗Frepheit betrifft, 
durch obigen Artic. verwahret wird, 
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Wie ſtarck aber auch die heiligſten Geſetze vor das un⸗ 
ſtreitige Recht der Disſidenten ſtehen, fo hat doch die Luͤſterung 
und Bosheit, Liſt und Gewalt der Widerſacher nach und 
nach Mittel gefunden, daſſelbe zu ſchwaͤchen, zu beſchraͤncken, 
zu verdrehen, zu brechen, und endlich bey nahe gar aufzuhe⸗ 
ben. Hiedurch iſt geſchehen, daß ſonderlich in den letzten 
Zeiten ſo viel unſchuldige Perſonen, aus unerfindlichen oder 
nichtigen Urſachen vor Gericht gefordert, durch widerrecht⸗ 
liche Ausſpruͤche ihrer Ehren und Güter beraubet und ins 
Elend vertrieben; eine Kirche nach der andern weggenom⸗ 
men, geſchloſſen, oder gar geſchleiffet und der Erden gleich 
gemacht, ja wo bey unſer Vater Zeiten bluͤhende Gemeinden 
geweſen, numehr in gantzen Landſchafften von der Religion 
nichts übrig gelaſſen worden. Doch hierüber Klage zu fuͤh⸗ 
ren, dürfte der Raum hie viel zu enge ſeyn, wir kehren 
demnach wieder um, zu beſehen, wie es dißfals in Thorn 
hergegangen. 


VI. 


Die gute Ordnung und der allgemeine Friede in dem 
Kirchen⸗Weſen waren kaum geſtifftet, als fie von innen und 
von auſſen bald wieder angefochten und geſtoͤret worden. 
Der innerlichen Unruhen zu geſchweigen, ſo waren unter 
den auswärtigen Feinden die erſten die Jeſuiten. Der oben 
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entwenden, und machte den Anfang, dem 
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gedachte Hofius, Biſchoff von Ermland, ift der cffe geweſen, 


fo diefe Vaͤter, derer Orden damahls noch neu und wenig 
bekannt war, in Polen eingefuͤhrt, indem er einige derſelben 


aus Italien und Franckreich kommen laſſen, und ihnen in 
ſeinem Stifft zu Braunsberg ein Collegium, welches dem 
Stiffter zu Ehren Collegium Hoſianum benahmet worden, 
geſtifftet, allwo fie durch Unterweiſung der Jugend, wozu 
fie die Geſetze ihres Ordens abſonderlich verbinden, und wor⸗ 
auf ſie ſich mit beſonderem Fleiß legen, darin auch vor an⸗ 
dern ein Groſſes voraus zu haben ſich ſelbſt anmaſſen, und 
von andern geglaubet worden ſich der maſſen beltebt gemacht, 
daß andere Geiſt⸗ und Weltliche, ſo hiezu das Anſehen und 
Vermoͤgen hatten, dem Exempel nachgefolget. Unter be 
nen war auch der vom Koͤnig Henrico zum Culmiſchen Bi⸗ 
ſchoff ernannte Paulus Koftka de Stemberg, welcher unter feinen 
erſten Sorgen ſich dieſe vorgenommen, wie er die Jeſuiten 


in Thorn einfuͤhren moͤchte: wiewol er mit aller ſeiner Be⸗ 


muͤhung nichts ausgerichtet, ſondern ſeinem Nachfolger Pe- 
tro Tylicki diefe Ehre uͤberlaſſen muͤſſen. Derſelbe ſetzte ihn 
vor, den Evangeliſchen die St. Jo e Nah raBieee zu 

Rath zu Thorn 
das Jus Patronatus, welches derſelbe, vermoͤge eines vom Koͤ⸗ 
nig Alexander erhaltenen Privilegi; mit dem König wechſels⸗ 
weiſe zu üben hatte, anzuſprechen, gieng aber immer weiter, 
und trieb die Sache ſo ſtarck, daß durch einen Koͤniglichen 
Ausſpruch A. 1593. dieſe Pfarr⸗Kirche den Lutheranern abe 


und den Roͤmiſch⸗Catholiſchen zuerkannt wurde. Die Vol⸗ 
lenziehung ſolchen Ausſpruchs wurde zwar einige Zeit zuruͤck 


gehalten, weil ſie aber wegen des ſtarcken Nachdrucks, da die 
Stadt mit der Bannition oder Achts⸗Erklaͤrung bedrohet 
wurde, nicht abgewendet werden konte, ward fuͤr rathſam 
erachtet, mit Einwilligung des Biſchoffs und Capituls, mit 


dem Pfarren uͤber die n gedachter Kirche ae 
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alt pflegen, und unter gewiſſen Bedingungen dieſelbe, ſamt 
der Schule, die er kurtzum mit dazu haben wollte, unge⸗ 
achtet in dem Königl. Decrer davon nichts gedacht worden, 
alleinig einzuraumen, mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
daß zur Unterweiſung der Jugend in folder Schule keine 
Jeſuiten ſollten beſtellet werden. Hiemit hatte der Biſchoff 
in fo weit feinen Zweck erreichet, indem er alſobald dem Pfar⸗ 
rer zwey Jeſuiten zugegeben, unter dem Vorwandt, daß ſie 
ihm mit Predigen und Beichthoͤren behuͤlfflich ſeyn ſollten. 
In ſolchem Stande ift die Sache bey gehen Jahren, nemlich 
don 1596. da beſagter Vergleich getroffen worden, bis 1606. 
verblieben. Die Jeſuiten haben ſich gantz ſtille gehalten, 
und der Schul⸗interweiſung nicht angenommen, ohne Zwei⸗ 
fel durch ſolche Aufführung dem Volck eine gute Meynung 
beyzubringen, und der Gelegenheit, weiter zu kommen, ab⸗ 
zuwarten. Dieſe iff ihnen gar gelegentlich gerathen, als 
der folgende Biſchoff, Laur. Gembicki, A. 1605, von dem Roe 
nig Sigismundo HI. ein Refcript zuwege gebracht, Krafft deſ⸗ 
en die Jeſuiten zu Thorn offentliche Schule halten, und die 
Jugend unterweiſen mochten, deme ſie auch ungeſaumt nach⸗ 
gekommen, und ihre Unterweiſung angefangen, ehe der 
Rath mit feiner Vorſtellung bey dem Konig einkommen 
koͤnnen. Es hat auch der Rath den Pfarrer auf das Rath⸗ 
haus erfordert, ihm den eingegangenen Vergleich vorgehal⸗ 
ten, und daß er es dabey gehörig bleiben tagen, und was ihm 
eingeraumet worden, andern nicht abtreten möchte, ernſtlich 
vermafnet, Dieſer hat das Koͤnigliche Schreiben und des 
Biſchoffs Befehl, nebſt anderen Entſchuldigungen vorge⸗ 
ſchützet, der Biſchoff aber das Verfahren des Raths, als ei- 
ne Verletzung der Geiſtlichen Freyheit, und Eingriff in ſeine 
Gewalt, empfunden, und deßfalls über den Rath ſich be⸗ 
ſchweret. Nach ſolchem gluͤcklichen Anfang giengen die Ca⸗ 
tholiſchen weiter, und ſtelleten im folgenden roooten Sabe 
au 
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auf bem St. Johannis⸗Kirchhoff eine offentliche Procesfion 
an, welche der Stadt eine neue Beyſorge und mächtiges 
Nachdencken verurſachte, daher der Rath mit Beyſtimmung 
aller Ordnungen den Schluß gefaſſet, dieſer unruhigen Gaz 
ſte loszuwerden, und als alles angewandte Suchen, Anhal⸗ 
ten, und Vorſprache nichts verfangen wollen, endlich zuge⸗ 
fahren, und die Jeſutter mit ihrer Schule aus der Stadt ge⸗ 
wieſen, die ſich dann bequemet, und am 13, Octob, ihren Abe 
zug genommen. So bald dieſes an dem Koͤniglichen Hofe 
fund worden, ward ein Koͤniglicher Commiflarius verordnet, 
die Sache zu unterſuchen. Die Jeſuiten erhielten von dem 
Biſchoff ein fier. Geleit, nahmen die Kirche und Cantzel 
wieder ein, und triumphirten über den erhaltenen Sieg. 
Der Rath verſuchte ſein aͤuſſerſtes, auf Land und Reichs⸗ 
Tagen, auch mit Zuziehung der beyden anderen groſſen 
Staͤdte, Elbing und Dantzig, in der Stadt wurde die An⸗ 
ſtalt gemacht, in der Burger Haͤuſern keinen Jeſuitiſchen 
Studenten aufzunehmen, und bey dem Konig alle dienliche 
Vorſtellungen vorgekehret. Es wurde aber alles gar an⸗ 
ders aufgenommen, der Adel, deſſen Jugend die Jeſuiti⸗ 
ſche Schule mehrentheils ausgemacht, nahm die verſagte 
Beherbergung derfelben vor eine Beſchimpffung auf, und 
wurde auf dem Reichs⸗Tag zu Warſchau in dem folgenden 
1607, Jahr eine Couftirnuon gemacht, daß fid) niemand bey 
hoher Strafe, derer Erkenntniß dem Tribunal heimgegeben 
würde, unterſtehen folle, in den Koͤniglichen Stadten der 
Lande Preuſſen die Jeſuiten und ihre Studenten, an freyer 
Ubung ihres Gottesdienſts und Unterweiſung in den freyen 
Kuͤnſten in einige Weiſe zu hindern, viel weniger zu vertrei⸗ 
ben, und wo ſolches etwa geſchehen ware, da ſollen ſie in 
Krafft des gegenwärtigen Reichs⸗Geſetzes wieder eingeſetzet 
werden. Mit ſolcher Conftitution fanden fid die Städte febr 
beſchweret, vornemlich, weil ſie dadurch zur Nahe 


PF 
Dor das Tribunal gewiefen wurden, worin fie, weil es den Gez 
rechtigkeiten des Landes ſchnurſtracks zuwider war, fie auch 
bey dem Adel und ſelbſt der Geiſtlichkeit Beyfall funden, nur 
daß der Sache vor der Hand nicht zu rathen geweſen, wie⸗ 
wol fie nachgehends geandert, und die Städte vor die Koͤ⸗ 
niglichen Gerichte gezogen worden. Doch iſt die Schul⸗Un⸗ 
terweiſung von den Jeſuiten zu Thorn bis in das 1611, Jahr 
unterlaſſen worden, da auf dem zu Warſchau gehaltenen 
Reichs⸗Tag, beyde Theile alle ihre Kraͤffte angeſpannet, th- 
re Sache durchzutreiben. Inſonderheit haben die Jeſuiten 
ein i ij Privilegium, welches ihnen vormals der Culmi⸗ 
ſche Biſchoff, Paulus Koftka de Stemberg, nebſt ſeinem Dom⸗ 
Capitul folte ertheilet haben, nu erſt ans Licht gebracht, und 
deſſen Bekraͤfftigung von dem Konig erhalten. (b) Nach 
demſelben wurde den Jeſuiten das Predig⸗Amt in Thorn 
anvertrauet, ein Collegium zu Unterrichtung der Jugend 
verſtattet, zum Aufenthalt das Pfarr⸗Haus zu St. Johan⸗ 
nis, ſamt ſeinen Zubehoͤrungen, und ſelbſt die Schul ange⸗ 
wieſen, auch zu ihrem Auskommen gewiſſe Güter verma- 
chet. Doch nicht dieſes allein wurde den Jeſuiten eingegan⸗ 
gen, ſondern es wurde auch die juͤngſte Conftiturion dahin 
geſchärſfet, daß woferne den Jeſuiten, oder auch der 
Ritterſchafft, indem man der Jugend die Schulen 
nicht geſtattet, einiges Nachtheil daraus erwachſen 
ſollte , die Ubertreter mit ewiger Bannition angeſehen, 
und vor den Koͤniglichen Hof⸗Gerichten darum be⸗ 


langet 


(b) Wie es mit dieſem Privilegio eigentlich beſchaffen, ift ſchwer zu erheitern. Es 

folt daſſelbe von dem Biſchoff Koftka, und dem damahligen Pfarrer And. Mare 
kowsk Unterſchrieben, und den 9. Jul. 1593, datirt ſeyn: es (ft aber devfelbe 
Biſchoff {hon A: 1577, verſtorben. Und da es ohne Votwiſſen des Raths, als 
Patroni der Kirchen und Schule, ausgeſtellet worden, haͤtke es ſelbſt nach ſei⸗ 
nem Inhalt ungültig ſeyn follen, Doch ift es in der Koͤnigl. Cankeley vor 
gültig aufgenommen worden. 
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fanget werden follen. Dieſemnach blieben die Jeſuiter 
zwar in ihrem angemaßten Beſiz der Kirchen und Schule, 
es war aber darum die Sache nicht zu Ende, indem auf den 
Land⸗Tagen darüber mit groſſer Bewegung gehandelt wor⸗ 
den, auch viele von dem Adel der Stadt beyfielen, und rie⸗ 
then, daß um Friedens willen, und Vorkommung mehre⸗ 
rer Weiterungen , die Jeſulter mit ihrer Schule von Tho⸗ 
ren anders wohin verlegt werden mochten. 

Hiezu kam A. 1614. daß die Catholiſchen mit ihren Pro- 
cesfionen fid aufer dem St. Johannis⸗Kirchhof über den 
Marckt zu erſtrecken begehrten, foldes auch am Tage St. 
Marci eigenthaͤtig unternahmen, und bald darauf zum an⸗ 
dern mahl, gegen das vorher gethane Verſprechen, es wie⸗ 
der verſuchten, da es aber, weil fie die Gaſſen⸗Ketten fuͤrge⸗ 
zogen gefunden, an Schelt⸗ und Schmaͤh⸗Worten zu bey⸗ 
den Theilen nicht gemangelt, jedoch zum Handgemenge nicht 
gekommen, ſondern beyderſeits nur mit Proteſtationen ge⸗ 
fochten worden. Dieſer Procesfions- Streit hat mit vieler 
Beſchwerlichkeit gewaͤhret, bis in das Jahr 1643. da er durch 
einen Vergleich, ſo gut es moͤglich geweſen, beygeleget, und 
den Catholiſchen, allein am Fronleichnams⸗Tage, aus der 
St. Johannis⸗Kirche durch gewiſſe benannte Gaſſen, nach 
den übrigen Kirchen Proceslions-weife zu gehen zugeſtanden, 
im übrigen, zu Verhuͤtung beſorglicher Unordnung, alle 
mögliche Vorſorge angewendet worden. 

Es hatte auch mittlerzeit der Rath zu Thorn, ſein Recht 
durch Schrifften zu behaupten, nicht unterlaſſen, und darin 
vornehmlich angeführt: Daß fein Jus Patronatus, an der St. 
Johannis⸗Kirche, welches er von dem Konig Alexander 
wechſelsweiſe zu üben erhalten dardurch vernichtet werde; 
daß von dem Konig zwar die Kirche, aber nicht der Pfarr⸗ 
Hof und was dazu gehört, den C atholiſchen zugeſprochen 
worden; daß die Schul ein or Eigenthum des igi 

ey; 
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ſey; daß das vorgelegte Privilegium des Biſchoffs Koftka, nad) 
den Umſtanden, febr verdachtig, in fid ſelbſt aber wider recht⸗ 
lich, und daher ungültig fey; daß die Jeſuiter fid) einer Jo- 
risdiction aud) Über Buͤrger⸗Kinder, wenn fie ihre Schüler 
werden, anmaſſen, und dadurch in des Raths rechtmaͤßige 
Gewalt greiffen, welche vormahls ſo genau bewahret wor⸗ 
den, daß dem Heermeiſter ſelbſt nicht frey geſtanden, einiges 
Haus in der Stadt zu eigen zu haben, oder zu befreyen; 
daß dem Pfarrer Markowski nur zwey Jeſuiter, bey ſich als 
Gehuͤlffen zu haben, eingeraumet worden, die aber nu in 
unbeſchraͤnckter Anzahl ſich daſelbſt aufhalten; und endlich 
daß die Ungebundenheit der Jeſuitiſchen Schüler, der fie mit 
Willen durch die Finger ſehen, zu Handeln, Schlaͤgerey⸗ 
en, und allerley Unfug, täglich. neuen Anlaß gebe. Alles 
dieſes haben die Vorfechter der Jeſuiten anders nicht, als 
mit Verneinen, oder mit des Königs Gewalt und Anſehen 
zu beantworten und abzulehnen gewuſt. Was bisher von 
den Jeſuiten und ihren Einſetzung in Thorn, aus Hart⸗ 
knochs Preußiſcher Kirchen⸗Geſchichte etwas weitlaͤufftig 
angefuͤhret worden, hat man darum vor nicht undienlich 
erachtet weil daraus der Geiſt, welcher dieſer Ehrwuͤrdigen 
Geſellſchafft vor andern eigen iſt, und in welchem ſie beſtaͤn⸗ 
dig gewandelt, auch bisher recht wol gefahren, ſich klaͤr⸗ 
lich offenbaret. Daß aber die Einführung ber Sefüiter in 
eine Evangeliſche Stadt fo viel Schwierigkeit veruͤrſachet ift 
gar nicht zu bewundern, wenn man ein wenig zurück ſtehet, 
wie ihnen von ihren eigenen Glaubens⸗Genoſſen begegnet 
worden. Sie ſelbſt konnen es nicht in Abrede ſeyn, aber fie 
ziehen es ihnen zum Ruhm an, daß ſie unter ſo mannt fale 
tigen und mächtigen Widerſpruch, dennoch nicht nur beſtan⸗ 
den, ſondern durchgedrungen, und allen ihren Neidern weit 
liber den Kopf gewachſen. Abſonderlich hat man der Ein⸗ 
führung ihrer Schulen fi hefftig widerſetzet, und e 
Kr, 
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fet, daß fie den anderen, ſo vor ihnen geſtifftet geweſen, und 
durch fo viel hundert Jahre mit Ruhm beſtanden, zum 
Nachtheil und Untergang gereichen. Nur ein oder zwey 
Exempel zu berühren, als der König Henricus IL auf Re- 
commendation des Cardinals von Lothringen den damahls 
noch neuen Jeſulten eine Concesfion ertheilet, daß ſie zu Pa⸗ 
rig eine Schul anrichten moͤchten, und ſolche dem Parle⸗ 
ment gewoͤhnlicher maſſen zur Publication vorgeleget wor⸗ 
den, dieſes aber es an den Biſchoff und die Univerſitat vere 
wieſen, nach reiffer Erwegung ihr Gutachten daruͤber zu 
erſtatten, hat daſſelbe alfo gelautet, daß die Jeſuiten die⸗ 
ſesmahl nicht aufkommen konnen, ſondern es anſtehen laſſen 
müffen, bis fie nach gehen Jahren unter Francifco IL vor⸗ 
nehmlich mit dem Vorwand durchgedrungen, daß fle, Krafft 
ihres Geluͤbdes, die Unwiſſenden zn unterrichten, und die 
Irrenden zurecht zu bringen, vor andern geſchickt waͤren, 
der in Franckr eich einreiſſenden Ketzerey zu ſteuren, wiewol der 
Biſchoff de Bellay darauf eingewendet, daß wenn fie die Kunſt 
in bekehren fo wohl wuͤſten, man fie unter die Heyden, oder an 
ie Tuͤrckiſche Grangen ſchicken mochte. Die Worte Thuani, 
der dieſes nach der Lange beſchreibt, find werth, daß fie gantz 
nachgeleſen werden.. Wie es ihnen hernach ergangen, da 
C 2 ſie 
TR 3 

* Thuani Hiſtorien im XXXVII. Buch pag. 977. und folgende. Dem⸗ 
nach Broetus mit Promotorial- und Foͤrderungs⸗Schreiben Caroli, 
Cardinals in Lothringen, in Frauckreid) geſchickt werden, weicher 
pon Konig Henrich ben IT. dieſes Nahmens, erlanget, daß, nach 
faut der Paͤbſtlichen Bull, welche zugleich gedachter Cardingl von 
Lothringen mit ſeinem Secret⸗Inſiegel verpitſchiret hatte, ſolche 
Geſellſchafft in dem Königreich angenommen, und denſelben zu Pa⸗ 
rig, und nicht in andern Städten des Königreichs , von dem ger 
meinen Allmoſen cine Wohnung und Schul zu ihrem Aufenthalt 
einseraͤumet werden folte. Wie aber ſolche Pabſtliche Bulle nach 
„Jahren hernach in dem Koͤniglichen Parlament zu Paris offents 
ty verleſen worden, haben die Naihsherren im Monat Julio dar⸗ 


auf geſchloſſen, daß bas Königliche und Paͤbſtliche Promotori- 
al- Schreiben dem Biſchoff zu Paris, zuſamt den Pariſiſchen 
Theologen übergeben, und alsdann, nach derſelben Verhoͤrung, 
von allen Sgchen deſto weitlaͤufftiger gehandelt werden ſollte. 
Dieſemnach hat auch die Theologiſche Faculcät zu Paris im Moz 
nat Decembr. folgendes ſcharffes Urtheil wider die neue Gefell- 
ſchafft Jeſu ergehen laſſen: Daß nehmlich dieſe neue Geſell⸗ 
ſchafft (welche ſich nach dem Nahmen Jeſu nennete) aller⸗ 
ley , auch unehrliche, laſterhaffte Derfonen in ihren Orden 
aufraffte, wegen der Ceremonien, Leben und Wandel, den an⸗ 
derne oͤnchen und rdens⸗Leuten gar nicht gleich wären, vors 
nehmlich aber in Ausſpendung der heiligen Sacramenten und 
doch zum Nachtheil der hohen Schulen und der Cleriſey zu 
Paris, mit groſſer Beſchwerniß der Unterthanen, fo groſſe 
Privilegia bekommen haͤtte) das Anſehen habe, als wenn fie 
die gute Ordnung der Moͤnche ſchwaͤchete: das hochnoth⸗ 
wendige Exercitium und bung in allerhand Tugenden, wie 
auch alle Ceremonien verhinderte: Urſach gaͤbe, ſich einem 
andern Orden frey und ungehindert zu entziehen: andere 
von dem ſchuldigen Gehorſam der Biſchoͤffe, und anderer 
Geiſtl Oberherren, abwendig machte, die Unterthanen von 
dem Lyd ihrer weltlichen Obrigkeit losſprechen thaͤte: viel 
Hader, Sand, eindſchafften und allerhand Rebellion verur⸗ 
facte. Derowegen ware ſolche Geſellſchafft in Religions 
Sachen hochſchaͤdlich, in Erachtung felbige den Frieden der 
Birchen zerſtoͤrete, die Alofter-Di/ciplim umkehrete, und denn 
letztlich mehr zur Jerreiſſung guter Sitten, als zum Auf bau⸗ 
en derſelben dienete. Ohnerachtet nun dieſer Sententz der Theo⸗ 
logen zu Paris, der neuen Jeſuitiſchen Geſellſchafft nicht allerdings 
wohl gefallen, jedoch weil fte fih anietzo in die Zeit ſchicken muͤſſen, 
und verhofft, es wirde ſolche Mißgunſt gegen ihre Societaͤt, wol 
mit der Zeit felbſt wiederum erleſchen, als haben fie fd lange hier- 
zu ftit geſchwiegen, bis zur Zeit Könige Francifci des II. unter wel⸗ 
chem die Patres, weil die Hertzoge von Guyſe, welche der neuen Ges 
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unnoͤthig ſcheinet. Nur iff zu gedencken, daß, nachdem ſie 

allgemach eine Freyheit nach der andern ausgewuͤrcket, und 

endlich unter Ludovico XIII. verlanget, der Liniverftàt zu 

Paris einverleibt zu e fid) ihnen heftig widerſe⸗ 
3 


tet, 
ſellſchafft febr hold und guͤnſtig geweſen, ihre vermeynte rechtmaͤßi⸗ 
ge Sach deduciren, und folgends hinaus zu führen fid) unterſtan⸗ 
den. Wie aber vor allen andern Euftochius Bellajus, Biſchoff zu 
Paris, ſeine Meynung von den Sefuiten berauffer fagen ſollen: hat 
er rund heraus geſagt: Diek Geſellſchafft waͤre, wie gleich ande⸗ 
re neue Orden auch, ſehr gefaͤhrlich, und zu dieſen gefaͤhrlichen Zei⸗ 
ten mehr eine aufruͤhriſche Rebellion zu erwecken, als eine beftandis 
ge Einigkeit in der Chriſtlichen Kirchen, derer Haupt Chriſtus fey, 
zu ſtifften: indem fie aber folches Nahmens ſich allein anmaſſen, hat 
es das Anſehen, als wenn ſie auch vor ſich eine eigene Kirche be⸗ 
deuteten, zudem ſo haͤtte Pabſt Paulus der III. ihnen groffe Freyhei⸗ s 
ten gegeben , welche Denen allgemeinen Rechten, der Biſchoͤffe, Pras 
laten, und der hohen Schulen Gerechtigkeiten in vielen Dingen zu⸗ 
wider lieffen, und zu derſelben Prajudiz und mercklichen Nachtheil 
gereichten: waͤre derowegen viel rathſamer daß fie, weil fie ja von 
dem Pabft gewiedmet waren, den Tuͤrcken, und andern umliegenden 
unglaͤubigen Voͤlckern, das Evangelium Chriſti zu predigen, und 
dieſelbige zum Chriſtenthum zu bekehren an ſelbige Serter verſchickt 
würden ꝛe. So bald nun dieſer Sententz wider die Fefuiten im 
Königlichen geheimen Rath Öffentlich verleſen worden hat der Koͤnig, 
auf Anmahnen und Anreitzung des Cardinals von Lothringen, den 
7. May, A. 1560, durch ein Reſeript dem Koͤniglichen Parla⸗ 
ment infinuiren und anbefehlen laſſen, daß es nehmlich ohne alle 
fernere Aus flucht und Exception, auch ohngeachtet der Theologſſchen 
Facultät, und des Biſchoffs zu Paris eingewandten Bedenckens, 


die Paͤbſtliche und Königliche, der Societät Jeſu zu Gefallen con- 


dirten Mandaten, publiciren ſollte, 1c. Michts deſto weniger hat 
das Parlament den 8. Martit ein Decret publieiret, und alle Gia» 
chen, die Sefuiten betreffende, auf ein Univerfal- Concilium, oder 
aber eine Zufammenkunfft der Frantzoͤſiſchen Kirchen remittiret und 
verwieſen, damit affo durch dieſe beyde erſt angeregte Mittel Diefer 
neue Orden approbiret werden möchte, Endlich aber, als auf 
Konigh Maſeſt. Befehl, URS die Biſchoͤffe wegen Religions 


wonnen h ; 
der Konig bewogen worden ware, die Sache von dem Par⸗ 
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get, und vor dem Parlament die Sache gewiß wuͤrde ge⸗ 
aben, wenn nicht durch heimliche Gunſt am Hof 


tament ab, und vor feinen Geheimen Rath zu ziehen iu 
E 


. ̃ĩ ——§Ü—᷑̃—I ee 
— Sachen zuſammen kommen, und Francifcus Turnonius, Cardinal 
und Ertz⸗Biſchoff zu Lyon, ſelbigen Synodi Præſident geweſen, hat 
letztlich derſelbe den 7. O&obr. mit Vollwort des Parlaments, 
und Confens Bellaji ; Biſchoffs zu Paris, dieſe Societät approbiret, 
doch mit folgenden ausdrücklich vorbehaltenen Conditionet ; da 

v unter dem Nahmen einer Geſellſchafft oder Schulen nicht aber 
der Geſellſchafft Felt, oder des Jeſuitiſchen Rahmens einkommen, 

und unter der Geiſtlichen Jurisdidiion , gleich wie andere Gievifen, 

auch leben und verbleiben ſollten: daß ſie auch nichts im gering⸗ 

ſten vornehmen ſollten, was zur Prejuditz der Biſchoͤffe, 
Praͤlaten, Stifter, und Capituln, oder aber anderer geiſtlichen 
Orden gereichen moͤchte, ſondern nach der Ordnung allgemeiner 
Rechten, und was denſelben zuwider, ohne alle Ausflucht, zu Be⸗ 
hauptung ihrer Privilegien ſich nicht aumaſſen ſollten: wit dem een» 
fren angebeffteten Zufag, wenn fie etwan bon Roͤmiſchen Paͤbſten 

in andern Sachen mehr privilegiret werden möchten, daß alsdenn 

ſolch eConcesfions-Formul , nichtig und unkraͤfftig gehalten werden 
(elite. Haben demnach mehr gedachte Jeſuiten auf erſt angereg⸗ 
te gnaͤdigſte Permisfion , die Cermontiſche Schul eröffnet; 2c. de. 
Jerner ſagt Thuanus Als die Untverſität zu Paris fid) abermal 
wider der Jeſuiten Freyheiten geleget, und ſie den vortrefflichen Ju⸗ 
titen, Carolum Molinzum; um Rath erſucht, habe dieſer folgendes 
Gutachten (welches nach der Hand gedruckt worden) verfaſſet. 
Unter andern fact er: Wäre es des Parlaments Satzungen 
zuwider, welches die Jeſuitiſche Secte ſchon allbereits, evs 
heblicher wichtiger Urſachen wegen verbannet und ausge⸗ 
ſchafft haͤtte. Item: Daß durch die Maͤnge dergleichen Der 
ammlungen / mit groſſem Schaden gemeines Beſtens faſt 
jedermaͤnniglich nicht nur beſchweret würde, und dannenhe⸗ 
ro zu befürchten waͤre daß ſolche neue Secte, wie gemeinig⸗ 
lich bey uns zu geſchehen pflegt gleichſam wie der Krebs wel 
ter um ſich freſſen, und alfo andere geiſtliche Orden mit un⸗ 
wiederbringlichen Schaden des gantzen Königreichs, merd 
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felbſt endlich der Macht⸗Syruch erfolgt, daß unangefeben 
des Widerſpruchs der Univerſitaͤt, und des Parla⸗ 


ments ergangener Urtheile, die Jeſuiten forthin in 


| ihren 
lichen durch dieſe neue Geſellſchafft geſchwaͤcht werden moͤch⸗ 
ten, ꝛc. Uber das, fo ware ſolche Geſellſchafft mit nichten appro- 
biret und derentwegen vor kein rechtmaͤßiges Collegium zu halten, 
bebotab aber; weil ſolche Bruͤder auf der Sterbenden Güter, 
gleich wie die Geyer auf ein todtes Yas warteten, und nach 
denſelben allezeit trachteten. Item, daß fie auf einer wohlbe⸗ 
ſtellten Academie unnoͤthig wären, viel neue aberglaͤubiſche Sa⸗ 
chen einfuͤhrten, und alſo ſchon allbereit, durch Verblendung 
des gemeinen Poͤbels/ bie zum Frieden ausgewuͤrckte Koͤnig⸗ 
lichen Edie verletzten und hinfuͤhro eine viel groͤſſere Unru⸗ 
be im Boͤnigreich anftifften würden, Nach welchem dann 
in dem Parlament weitlaͤufftiger gehandelt worden. Fer⸗ 
ner hat der beruͤhmte Stephanus Pafcafius im Nahmen und von we⸗ 
gen der Academie zu Paris hefftig wieder fie geſtritten, und fte un- 
ker andern eine ehrgeitzige, gleißneriſche Secte genennet, wel- 
che umher ſchweifften, und wollten die liebe Jugend zum 
Schein umſonſt unterrichten, welches doch nur zu dem En⸗ 
de geſchaͤhe, damit fie durch ſolche Gelegenheit, bie reichen 
Geſchlechter ausſaugen, und die Jugend zum Schein ihrer 
gleißnerifchen Religion, zu fi reiſſen und verderben mod» 
ten: geſtalt dann ſie die Jugend darnach dermaſſen einzu⸗ 
nehmen wuͤſten, daß ſelbige nachmahls eine oͤffentliche Sedi- 
son und Aufruhr wider das Wonigreidy zu erregen, ſich vor 
Gett und der Welt nicht ſcheuete, ꝛc. Letztlich wendet fid) 
Pafcafius zu den Rathsherren, uud ſagt zu ihnen: Ihr Herren, 
die ihr anietzo die Jeſuiten duldet werdet dermahleins mie- 
wol gar zu ſpaͤth euch felbft, als die ihr euch von ihnen fo 
bald überreden laffen, antlagen : ſintemahl fie durch eure 
nacblágige Gittigteit, mit ihrer Lift, Betrug, Aberglauben, 
eißnerey, verbotenen und verdichtigen Buͤnſten, nicht 
allein dieſes Boͤnigreich, ſondern auch den gangen Erdboden 


in die duflecfte Gefahr ano Verderben ſtůrtzen werden Und 
fo weten: ö . = 
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ihren Schulen, alle Wiſſenſchafften zu lehren befugt 
(con follen, jedoch daß ſie der Univerſitaͤt unterworf⸗ 
fen ſehn, und fie vor ihren oberſten Richter erkennen 
ſollen, wie Grammondus, der ihnen ſonſt ſehr gewogen ift 
mit nachdrücklichen Worten ergabler, * Selbſt in Pohlen 
find fie nicht überall gleich angenehm gewefen, ſondern es 
hat die Liniverfitit zu Krakau mit den Jeſuiten, als fie eine 
Schul daſelbſt eröffnen wollen, und die Gunſt des Koͤnigs 

- Sigis- 
* Grammond. Hiftor. Libr. III. pag. m. 197. Ineunte Anno 1618. ot- 
ta eft controverfia inter almam Parifiorum academiam & Soc. Jefu 
rem altius repeto. Poftquam defevierant prima Calviniftarum 
- contra Jefuitas odia, regno extorrem gallico focietatem revocat pro- 
be confultus Henricus IV, adultaque pace pyramides dirui mandat, 
vetus in Jefuitas monimentum procacitate refperfum & fatyra: re- 
ftituti Scholas non multo poft aperiunt , fpeique publice. admoti 
procurantaugmentum litterarum pro inftituto, late per Galliam dif- 
fufis Seminariis : una Urbs galliæ Caput Lutetia, edido obftat, do- 


— 


nec Henricus IV. privatam illis Lutetia domum concederet, qua- 


lem antea fub nomine Collegii Claromontani poffederant. Poftmo- 
dum fab finem Anni 1609, theologiam publice ut docere liceat im- 
petrant : hzc fub Henrico IV. non multo poft à Ludovico Hen- 

. gici fucceffore ſcholarum facultas conceditur in omnes fcientias, 
qualem hodie habent : obluctatur placito Regis Sorbona, obſtrepit 
& Senatus Pariſienſis, Jeſuitas tum averſatus, procurante Servi- 
no, cui fuere in Societatem odia quamdiy vixit. Ingens contro- 
verfia erat, nifi fummo jure Rex evocaret adfe litem; mox ita fan- 
citum Concilii ardioris placito, Pofthabitis academie oppoſſtio- 
pibus, redailisque in nibilum parlamenti in eam rem placitis, 
Societati Jefa Scholarum facultatem pofthac fore in omnes artes 
d» fGientias , ea lege, ut academie fubjaceat, nec fibi ab illa ap- 
ellandi jus prefumat : cui placito. quamprimum exequenda 
committendos à Concilio nofiro Judices, non obflantibus appellati- 
onibus, oppofitionibus dr interdictis , quorum ad idem Concilium 


gognitio ofto, dicundo Juri, Adum Lutetie XV. Febr. 1618. 
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Sigismundi; bey dem fie alles vermochten, ihnen die Stange 
gehalten, viel Jahre lang hefftigen Streit gehabt, und ſchwe⸗ 
re Bedruckung ausgeſtanden, bis ſie endlich auf eine Zeit⸗ 
lang Lufft bekommen, wiewol ſie endlich doch ihren Wider⸗ 
waͤrtigen nachgeben muͤſſen. * ) mi 
Was alle diefe kluge Manner aus tieffer Einſicht vorher 
beſorgt, das hat die folgende Erfahrung redlich beſtaͤtiget⸗ 
und iſt ſo gar in denen gemeinen Zeitungen noch taͤglich zu 
leſen, wie in Franckreich die Jeſuiten mik den Univerfitäten 
fib betragen, und wie geiſt⸗ und eee 
aller angewandten Strenge und Anſehen, ihren nmaſſun⸗ 
gen nicht genug ſteuren fönnen, fo, daß es das Anſehen hat, 
wo die Jeſulten einkehren, bag ba Zand und Verwirrung 
ſie unzertrennlich begleite, Fried und Ruhe hingegen auf 
D ewig 
* Piaſecii Chronica geflorum fol. pag. m. 453. Eodem anno 1625. aca- 
demie Cracovienſs Grave certamen habuit cum religiofis Socie- 
"tatis Jefu, qui anti Academiam feu aliam Academiam & Scholas in- 
ftituti fui publicas, adjuti favore regio & Epifcopi Cracovienfis tune 
Martini Szyskowski Cracovie aperuerant, ac ultimum Academis 
tam clare & vetuftz (A. C. 1344. XVII, Aug. fundate ) excidium 
illud futurum erat, eum difcipuli novarum rerum cupidi gymnafis 
. illius Academia: veteris deſerturi viderentur, & ejus Doctores o- 
mni patrocinio deſtituti (etiam Curie Romanz mandatis oppugua- 
bantur) de confervando ſtatu ſuo deſperarent. Tanto magis, 
quod neque vis defuit armorum, quibus aliquot Studiofi Acade- 
‚mix oppresfi oceubuerant, & plures fepius ad Carcerem Arcis Cra- 
covienſis abducebantur, orta aliquali contentione cum Jefuiticis, 
à quorum partibus erat præfectus regius illius Arcis Gabriel Comes 
à Tarnow; &:omhes ejus miniftri. Concordiam que obtrudeba> 
tur, aliqui volebant; fed. qua firmaret jusnovz Scholz Jeſuitarum 
Academie vero infringeret, iterumque infringi. posfe doceret, & 
novi nil przftaret Academicis, Unde Academici fenes cautiores: 
litem apertam paci inutili & periculofz prætulerunt, nec facilius 
Academiam cum Scholis Jefuiticis coire; quam mare Calo micer 
Posſe judicarunt, i 


P 
ewig verbannet werden. Ich achte nicht, daß bie, aus dem 
fo bis daher kuͤrtzlich angefuͤhret, gantz ungezwungen hie 
mit einflieſſende Anmerckung, als eine Zundthigung und 
der Ehrwürdigen Geſellſchafft verkleinerlich wolle angeſehen 
werden, zum wenigſten werden die angefuͤhrte Zeugen ihnen 
als unverwerfflich gelten muͤſſen, und im übrigen iſt das Lob 
dieſer Geſellſchafft auf beyden Seiten in der Welt fü bekannt, 
daß demſelben etwas hinzu zu ſetzen oder zu entziehen, ein 
vermeſſenes Unternehmen ſeyn wuͤrde. Dieſes Orts iſt al⸗ 
lein der Zweck, die Quellen anzuweiſen, aus welchen hin und 
wieder ſo viel Unheil gefloſſen, darunter auch die gute Stadt 
Thover fo lange geſeuffzet, und davon fie nu endlich ver⸗ 
ſchlungen worden. 

Denn ſo lange dieſe Schul daſelbſt ous hat es an 
Verdruͤßlichkeiten nicht gemangelt, ob the gleich nicht allezeit 
von gleicher Folge geweſen. Und wer will ſich deſſen wun⸗ 
dern, der bedende, wie der Adel in Polen (woraus der Je⸗ 
füiten Schul⸗Jugend meiſtentheils beſtehet) den Buͤrger⸗ 
Stand anfebe, wie die vorhin allzu lebhaffte Jugend, dürch 
das übrige Nachſehen der Ehrwürdigen Barer, womit fie 
die Schüler an fid) ziehen, zum Muthwillen aufgefordert, 
und dieſes alles durch den eingewurtzelten Haß, gegen die ſo 


genannte Ketzer, geſchaͤrffet werde, fo daß man ſich vielmehr 
verwundern möchte, wenn beffen nicht mehr geſchehen. 
Nachdem alſo ber fo lang mit den Jeſuiten geführte 
Streit endlich beygeleget worden, hatte die Kirche zu Thorn 
fib. einer beſtaͤndigen Ruhe verſehen ſollen. Alei die war 
ihr nicht beſchehret, und der bald hernach erfolgte Schwedi⸗ 
ſche Krieg hat zu neuen Schwierigkeiten Anlaß gegeben. Es 
war ein Jungfrauen⸗Kloſter, Benedictiner Ordens, ſeither 
A: 1425. nach verschiedenen damit vorhergegangenen Veraͤn⸗ 
derungen, zwiſchen der Stadt⸗Mauer und dem Weichſel⸗ 
Strom erbauet, welches der Schwediſche ES, fo 
1655. 
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verſchaffet, darinnen fie bis zu Wiedererbauung ihres Klo⸗ 
fers wohnen ſollten. Dieſe aber verfielen auf gar andere 
Anſchlaͤge, und machten einen Anſpruch an die St. Jacobs⸗ 
Pfarr⸗Kirche in der Neu- Stadt, mit aller ihrer Zubehör, 
Sie hatten ſchon A. 1603. vom Konig Sigismundo III einen 
alten Brief confirmiren lafen, den ihnen Ludolf Konig, des 
Teutſchen Ordens Heer⸗Meiſter, A 1345. füllte gegeben, und 
darin die Kirche zu St. Jacob geſchencket haben. Dieſen 
alſo confirmirten Schenckungs⸗Brief brachten fie A 1667. auf 
den Reichs⸗Tag, und erhielten, daß er durch eine Reichs⸗ 
Conſtitution beffätiget wurde. Hierauf wurde von den 
Nonnen Klage erhoben, und eine Koͤnigliche Commisſion zu 
Entſcheidung der Sache ausgewuͤrcket. Ungeachtet nun die 
Stadt Thorn eingewendet, daß der vorgegebene Schenckungs⸗ 
Brief zwar auf Pergamen geſchrieben, aber ohne Unter⸗ 
ſchrifft und Siegel ſich befinde, alfo offenbar unguͤltig fen; 
daß Ludolff Koͤnig, in dem Jahr, da er den Brief ertheilet 
haben follte, (jon wahnwitzig, um deßwillen des Meiſter⸗ 


Amts entſetzt, und Henr. “is an feine Statt erwehlt ge- 
2 


weſen; 
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Der Ausſpruch ward in der Appellations - Inſtanz Judiciorum 
(a) Relationis nicht allein beſtaͤttget, ſondern auch dahin ger 
ſchaͤrffet, daß auf ferneren Verweigerungs⸗Fall die Stadt in 
10000, Ungar. Ducaten Strafe, und fo jemand die Abtre⸗ 
tung hindern wollte, derſelbe ipfo facto zu ewiger Landes⸗ 
Verweiſung verfallen ſeyn ſolle, und zugleich eine Commiffi- 
on zur Vollſtreckung verordnet. Wiewol nun der Konig in 
Schweden durch ſeinen Geſandten ſich der Sache ſtarck an⸗ 
genommen, und dieſelbe, als einen Einbruch in den Olivi⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluß hoch getrieben, auch die Frantzoͤſiſche 
Mediation angeruffen, hat doch alles nichts verfangen, ſon⸗ 
dern 
{a} Die Judicia Relationum find das hoͤchſte Koͤnigliche Haf⸗Gericht, in welchem 
der König felbft als Richter ſitzt, und die Senatores nebſt den Referendariis 418 
Beyſitzern hat. Es kommen darin nur die wichkigſten Sachen vor, und die zu 
des Könige eigener Erkaͤnntniß gehoͤren, als Materie Privilegiorum , und die 
per Modum Bevolutionis, oder Appellationis pro ultima Inftantia dahin gge 
Fracht werden. Chwalkow. Jur, Publ, Pol. L- 3. c. 3. 
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dern nachdem das Königliche Decret, auf dem K. 1667. beſtan⸗ 
denen Reichs⸗Tag, den Reichs⸗Conſtitutionen auf eine gantz 
bindige Weiſe einverleibt, und endlich durch die darin verord⸗ 
nete Commilſion, die mehrbeſagte St. Jacobs⸗Kirche nebſt 
ihren zugehörigen Gebaͤuden, zugleich mit dem Hoſpital zu 
St. Petri und Pault, der Stadt abgenommen, und den 
Nonnen eingeraͤumet worden. Alſo iſt die Buͤrgerſchafft 
um ihre Pfarr⸗Kirch und Haͤuſer gekommen, und hat zu 
Verrichtung des offentlichen GOttesdienſtes, das Neuſtaͤd⸗ 
tiſche Rathhaus anrichten muͤſſen. 

Nachdem auch dieſer Streich der Cleriſey wider die 
Stadt Thorn ſo gluͤcklich gelungen, und nun die einige Ma⸗ 
rien⸗Kirche nebſt dem Gymnaſio noch uͤbrig war, iſt es nicht 
zu bewundern, wenn ſte von langer Hand dahin ihr Abſehen 
gerichtet, und nur auf eine bequeme Gelegenheit gelauret, 
zu ihrem Zweck zu gelangen. Dieſe hat ſich endlich ſchicken 
muͤſſen, als am 16. Jul. des juͤngſt abgelauffenen 1724, Jahrs 
eine Proceffion auf dem St. Jacobs⸗Kirchhof herum gegana 
gen, daben ein Jeſuiter⸗Student mit etlichen Buͤrgers⸗Kin⸗ 
dern, fo die Proceffion auſſerhalb des Kirchhofs angeſehen, 
über dem Hutabnehmen oder Kniebeugen handgemein wor⸗ 
den, da es zwar bey etlichen Maulſchellen verblieben, nach 
ao nen Stunden aber derſelbe Student, mit Hulffe etlicher 
ſeiner Geſellen, in der Stadt neue Handel angefangen, bis 
er daruͤber als ein Friedens⸗Stoͤrer zu gefaͤnglicher Hafft 
gebracht worden. Des folgenden i e da bit Sefuiters 
Studenten wegen dieſes Verhaffteten ihnen ſelbſt Recht zu 
Haren unternommen, und daruͤber mehr Thaͤtlichkeiten 
veruͤbet worden, (ft es endlich dahin ausgeſchlagen, daß der 
nach und nach zuſammen gelauffene Poͤbel, durch gemehrte 
Beleidigungen gereitzet, nicht mehr zu halten geweſen, und 
ſich durch ſtraffbare Gewalt an der Jeſuiter Schule ver⸗ 


griffen. 
D 3 i Dieſes 
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Dieſes ware der kurtz⸗ verfaſſete Verlauff der Begeben⸗ 
heit, die aber in ihren beſonderen Umſtanden von denen 
darin befangenen widerwärtigen Theilen fo unterſchiedlich 
vorgeſtellet wird, als einem jeden daran gelegen, daß fie fo 
oder anders angeſehen werde. 

Unter denen von Evangellſcher Seite heraus gekomme⸗ 
nen Erzählungen, kan wol keine beglaubter und zuverlaͤßi⸗ 


ger ſeyn, als die, fo unter dem Titel Status Cauſe im Nah⸗ 
men des Raths zu Thorn am Königlichen Hofe zu Warſchau 
und bey den Senatoren in Lateiniſcher Sprache uͤbergeben 
worden, daher man dieſelbe allein hier anzufuͤhren für ge⸗ 
nug geachtet. Es lautet aber dieſelbe uͤberſetzt alſo: (a) 


ES wird zweiffelsohn durch den offentlichen Ruff bekandt gemacht 
ſeyn, der ungluͤckliche Tumult, welchen der gemeine Poͤbel in die⸗ 
E Stadt wider das Jeſuiter⸗Collegium und Schule erreget habe, def 
en Urſprung und Gelegenheit, Fortgang und erfolgter Ausgang, aus 
folgenden wahrhafftigen Umſtaͤnden erhellet. Am 16. Jul. dieſes 1724. 
Jahres, hielten die Catholiſchen, auf dem Kirchhof der St. Jacobs⸗ 
Kirche, welche die Nonnen inne haben, eine folenne Procesſion. Es 
funden babeo , und zwar auſſer dem Kirchhof und mit entbloͤßten Haͤup⸗ 
tern einige Lutheriſche Bürgers. Kinder, und andere aus der Nachbar⸗ 
ſchafft herbey gekommene junge Leute. Dieſe fiel ein Jeſuiter⸗Student 
an, und unterſtund ſich, felbige theils mit ehrenruͤhrigen Worten, theils 
mit ertheilten Ohrfeigen zu zwingen, auf die Knie zu fallen. Weil nun 
dieſer Streich beſagtem Studenten dieſesmahl, ohne geahndet zu wer⸗ 
den, gelungen, fo unterſtand er ſich, etwa zwey Stunden nach der Pros 
ceßion, auch andere Buͤrgers⸗Soͤhne und Knechte, ohn alle gegebene 
Gelegenheit, in Geſellſchafft ſeiner Compagnions, mit thaͤtlicher Belei⸗ 
digung anzufallen. Es kamen zwar einige Bürger, und expoftulirfett 
mit denen Studenten wegen des paßirten, allein beſagker Raͤdelsfuͤhrer 
brachte mehr ſeines gleichen zuſammen, die denn mit Steinewerffen und 
Schlaͤgen bemeldte Buͤrger anzugreiffen kein Bedencken trugen. In⸗ 
zwiſchen kamen die Stadt⸗Soldaten und nahmen den Anfuͤhrer auf 
friſcher That in Arreſt. Als die uͤbrige Jeſuiter⸗Studenten ſolches ete 
fahren, 


(a) Das Lateiniſche Original ift unter den Beplagen No. I. zu befinden. 
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denten los zu bekom Í fe Bü 
au men, fief auch die Bürger mit groffer Sorgfalt zu 
en beruffen, um weiteren Tumult be aia da Ir br 
ter 
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ter Rector Die Loslaſſung refulirte, bevor nicht auch der Polniſche Stu⸗ 
dent auf freyen Fuß geftellet wäre, fo verſammlete ſich, der allbereits in 
groſſe Verbitterung gebrachte Poͤbel auf dem St. Johannis⸗Kirchhof, 
ohne doch jemanden Leid zu thun, und ehe gedachter Secretarius mit der 
Reſolution aus dem Collegio zuruͤck kommen, welches denn deſto ehen⸗ 
der geſchehen konte, weil an ſelbigem Tage die gemeine Leute ihr Gelage 
hielten und ſpatzieren giengen. Als aber aus dem Collegio mit Stei⸗ 
nen auf das Volck geworffen wurde, ſo thaten ſie desgleichen, und 
ſchmiſſen alle Fenſter des Collegii in Stuͤcken. Mitlerweile kam ges 
dachter Secretarius aus dem Collegio der Jeſuiten, und ſtillete einen 
Hauffen des Poͤbels auf eine kurtze Zeit, ben Uberreſt brachte die Milice 
auseinander, welche auf Ordre des Secretarii das Thor des Collegii be⸗ 
ſetzet, um den Einbruch des Poͤbels zu verhindern. Da aber die Stu⸗ 
denten wieder anfiengen Steine heraus zu werffen, auch heraus zu 
ſchieſſen, fiel das Volck mit groſſer Furie auf das Collegium los, ward 
aber doch in etwas wieder abgehalten, als beſagter Secretarius die Nach⸗ 
richt brachte, daß oben gemeldeter Deutſche Student in Freyheit geſe⸗ 
tzet ſey. Allein da man aus dem Collegio abermahl ſo hefftig mit Stei⸗ 
nen heraus geworffen, daß weder die Stadt⸗ noch Koͤnigl. Milice, wel⸗ 
che auf Befehl des Praͤſidenten und des Capitains der Koͤnigl. Guarde, 
zum Succurs des Collegii abgeſchicket worden, nicht hinan dringen und 
dem ferneren Tumult ſteuren konten, fo ward der Poͤbel dermaſſen taz 
ſend gemacht, daß er mit groſſer Furie in die Schule und Collegium ein⸗ 
brach, und in denen Zimmern, alle Mobilien ruinirte und zunichte mach⸗ 
te, zumahl da unterdeſſen noch mehr und mehr Schuͤſſe aus denen Fen⸗ 
ſtern des Collegii geſchahen. Zuletzt machte der raſende Poͤbel ein eus 
er vor dem Collegio, und warff allerhand Holtz in daſſelbe, bis endlich 
die Burger und Milice in ftarefer Menge heran kamen, und den Poͤbel 
auseinander trieben, und alſo dem Tumult ein Ende machten. Daß 
aber auch geſaget will werden, als wenn das Volck, fo gar auch Bilder 
der Heiligen und der Heil. Jungfrau Marien verbrannt haͤtte, iſt un⸗ 
wahr, indem weder in der am folgenden Tage gehaltenen Unterſuchung, 
noch auch feit der Zeit angeſtelleten Inquifition, bet geringſte Beweiß 
ſich gefunden, So iſt auch ungegruͤndet, was geſaget worden, als 
wenn der Rath an ſelbigem unglücklichen Tage, eine Stunde eher die 
Stadt⸗Thore ſchlieſſen lafen als ſonſt gewöhnlich, dieſes aber iſt riche 
tig, daß den Tag drauf, die Thore geſchloſſen worden, damit die Ur⸗ 
heber und Raͤdelsfüͤhrer des Tumulte nicht entweichen finite. Im 

ubrigen, 
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übrigen, was Die eruiter-Cotubemten zumal in ihren Serien sur Erndt⸗ 
Zeit, fid) vor groſſe Freyheit heraus zu nehmen pflegen, beweifen, auſſer 
dieſem fatalen Calu, auch noch andere Exempel, an denen Orten, wo 
die Jeſuiten ihre Schulen haben. Wie denn auch nur neulich zu Thorn, 
bey Gelegenheit, da einer von ihnen relegiret worden, fie fih dermaſſen 
unbaͤndig gegen ihre Patres bezeiget, und einen ſolchen Tumult erreget, 
Me Patres ſelbſt, ſelbigen Tumult zu ſtillen nicht im Stand germes 
sen 26 y ne d 


Von dieſem Statu Caufe iff aus vertrauten Nachrichten 
noch anzumercken, daß nach der eigentlichen Beſchaffenheit 
der Sachen, er gar anders eingerichtet und ver ſchiedene har- 
te Umffanbe, zu der Jeſuiten groſſer Beſchwerung, mit eine 
gefuͤhret werden können, wenn nian nicht aus uͤbriger Be- 
hütſamkeit, des Gegentheils zu ſchonen, mehrere Verbitte⸗ 
zung zu meiden, und der damahls noch, wiewol auf falſchen 
Grund, gehofften guͤtlichen Beylegung Raum zu laſſen, 
rathſam geachtet. Buon ei 

Was die Sefuiten von dem Verlauff der Sache heraus 
gegeben, iff, hoic leicht zu glauben, von obigem weit unter- 
ſchieden. Weil davon ſonſt nichts zuverlaßiges zu erhalten 
geweſen, hat man fid begnügen muͤſſen, dasjenige, fo in der 
Stadt⸗Duͤſſeldorffer Poſt⸗Zeitung No. 9. Sonntags 
den 21. Januar. 1725. zu leſen, und wenigſtens von den 
Catholiſchen nicht wird entkennet werden. 

: IL On der zu Thoren, einer in Pohlniſch⸗Preuſſen gelegener Stadt 


am 7. Dees juͤngſt berwichenen 1724. Jahrs vollzogenen Crecuti- 
on ift zwar eine ausführliche Relation abgeſtattet worden; weil aber 


bvorhero der daſelbſt entſtanden geweſene Tumult, worauf dieſe Beſtraf⸗ 


fung erfolget, gleich Anfangs etwas weitläufftig, nachgehends auch fg 
ers, jedoch gus gewiſſen Urſachen nur mit wenig Worten angeführet 
worden, und anſetzo die Sache von verſchiedenen Orten her ungleich ber 
richtet, und im Druck Welt⸗kuͤndig gemacht; als findet man ſich noch⸗ 
mahlen genoͤthiget, die Uirſach des peus maſſen gegen die ful 

s E dig 


2 COL (Gm ae eee 
dig befundene Sumultuanten vollzogenen Urtheils, der Wahrheit ge⸗ 
mäß mit ihren eigenen Umſtaͤnden bekandt zu machen: Es war nem⸗ 
lich der 16, Juli des letzt verfloſſenen 1724. Jahrs, da die Catholiſchen 
eine Proceſſſon zu Thorn mit Umtragung des Hochwuͤrdigen Guts uͤber 
den Nonnen⸗Kirchhoff zu St. Jacob gehalten, welcher ein Lutheraner 
mit bedecktem Haupt zugeſehen, und, laut einigen Nachrichten, verſchie⸗ 
dene Spott- und Laͤſter⸗Reden ausgeſtoſſen; da doch bekandt iſt, daß 
von Ihro Kayſerl. Majeftät noch juͤngſt bey einer dergleichen Begeben⸗ 
heit ſcharf anbefohlen, daß die Uncatholiſchen in Begegnung einer Pro- 
cefion, wann fie dem Venerabile die gebuͤhrende Reverentz, mit Ent⸗ 
deckung des Haupts und Biegung der Knien, nicht erzeigen wolten, ſich 
doch wenigſtens nicht halsſtarrig und unehrbietſam erweiſen, ſondern 
aus dem Weg geben ſolten; Dieſen Zuſchauer hatte ein Catholiſcher 
Student mit bloſſer Herabnehmung des Huths beftraffet, welchen aber 
die Lutheraner nach geendigter Proceßion mit vielen Schlaͤgen auf be⸗ 
ſagtem Kirchhof übel traetiret und mit Blut beſudelt, nachgehends aber, 
als dieſer fich zu wehren gezwungen gefeben , ihn gewaltſamer Weiſe, 
auf Begehren eines Lutherifthen Burgers, in den Stadt⸗Kercker ge⸗ 
ſchleppek, worinnen er bis andern Tags bleiben muͤſſen; als nun fol⸗ 
genden Morgen die Sache ruchtbar worden haben fid) einige Catholi⸗ 
ſche Studenten zu dem Burggrafen der Stadt begeben, und um die Los⸗ 
laſſung ihres arreſtirten Con⸗Diſeſpull angehalten, denen aber, ohnge⸗ 
achtet alles hoͤfflichen Begehrens, zur Antwort gegeben worden: wer ihn 
haͤtte einſtecken laſſen, möchte ihn auch heraus hohlen; deswegen dieſe 
alſo abgewieſene Studenten ſich zu dem Stadt⸗Commendanten verfi» 
get, der fie aber aud) Troſtlos abgewieſen, worauf fie zu demjenigen 
Burger gangen, fo ermehnten Etudenten in Hafft bringen Laffen , und 
von felbigem begehret, den auf feine Veranlaſſung Eingekerckerten los⸗ 
zuſchaffen, mit Verſicherung, daß er fih gehoͤrigen Orts auf Erfordern 
freywillig ſtellen fuite; es hat aber hingegen dieſer Burger einen von 
dieſen folticitirenben Studenten, ohne Urſach und Recht, ebenfals in die 
Wacht zu fuͤhren erſuchet, und erhalten; Die auf dieſe neue Begeben⸗ 
heit befturiste Studenten eileten zum andern mahl zu dem Commendan⸗ 
ten, baten um Erlaſſung ihres letzt inhafftirten Mit⸗Schuͤlers, wurden 
jedoch von denen Bedienten des Gommenbantens nicht zugelaſſen, fous 
dern abgetrieben und verlachet, Darüber fie, billiger Weiſe unwillig, ete 
nen ihnen auf der Gaſſen entgegen kommenden Lutheriſchen Alumnums 
ohne Vorbewuſt derer WW, CC. PP. Soc. Jefu, mit fid) in das Colles 
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gium genommen, febr beſcheiden gehalten, und nur fo lange zu verwah⸗ 
ken gemeynt, bis ihre beyde gefangene Con⸗Diſeipuli auf freyen Fuß ges 
ſtellet waren. Die Lutheraner, um ihren im Collegio aufgehaltenen 
Mit⸗Bruder zu befreyen, hatten ſich inzwiſchen vor beſagtem Collegio 
verſammlet, fih in fo lange fill haltend, bis der vom Stadt⸗Rath dort. 
hin geſchickter Sꝛeretarius der paßirten Sache halber geſprochen; Der 
P. Rector den erregenden Tumult vermerckend, gelobte alle Gnugthu⸗ 
fing zu verſchaffen, und den Lutheraner augenblicklich herauszugeben, 
wann die beyden Catholiſchen Studenten dagegen frey gelaſſen würden; 
Der Secretarius verweigerte dieſes zu thun, ſagend: Ihr werdet gleich 
ſehen was geſchehen wird, nahm den Lutheriſchen Studenten, und übers 
gabe ihn dem zuſammen gerotteten Volck; Kaum hatte der Seeretari⸗ 
us den Fuß aus dem Collegio geſetzt, alsbald fiele das wuͤtende Volck, 
gleichſam auf gegebenes Zeichen, das Collegium und die Schule an, und 
nachdem fe Die Fenſter eingeſchlagen, mit ſcharf geladenem Gewehr auf 
die Schulen Feuer gegeben, und die Thuͤren erbrochen, ſeynd ſie mit Ge⸗ 
walt eingedrungen, was ihnen nur vorkommen zerſchlagen, zerhacket und 
zertreten, Fenſter, Baͤncke, Canglen und Ofen, alles kurtz und klein ges 
macht; Man hat auch fo gar deren zwey geweyheten Heil. Altaren der 
Marianiſchen Sodalität nicht verſchonet, ſondern fie mit Beylen und 
Herten zerhauen, die Bildnuͤſſen derer Heiligen mit Fuͤſſen getreten, mit 
Degen zerfetzet, ja einige in ein auf öffentliche Gaffe gemachtes Feuer 
hinein geworfen, unter denen die Bildnuͤß der allerſeeligſten Jungfrau⸗ 
en Maria geweſen, welche fie mitten in Flammen liegend mit dieſen ae 
ſterlichen Worten angeſchryen: Jungfraͤulein fliehe aus dieſer Flamm, 
helffe dir ſelbſt, dann du von denen Papiſten eine Helfferin der Menſchen 
genennet wirſt. Nachdem dieſes vollbracht, iſt der raſende Poͤbel auf 


das Collegium zugelauffen, und hat daſelbſt ebenfals was ihnen vorkom⸗ 


men, auch in denen erſten Zimmern alle Fenſter und Stuͤhle, nicht we⸗ 
niger die Bilder zerſchlagen, ja ſo gar ſich nicht geſcheuet, die Seite ei⸗ 
nes daſelbſt fid) befundenen Crueiſix⸗Bilds mit einem Degen zu eroͤffnen 
und zu durchſtechen; demnechſt haben fie die Saeriſtey⸗Thuͤre aufge⸗ 
ſprengt, woſelbſt das Hochwuͤrdigſte Guth gufbehalten wurde, und zer⸗ 
hieben auch die Bildung des Heil. Joſephs; Einer von ihnen hatte ſich 
{chon des Venerabilis bemaͤchtiget, würde auch Zweiffels ohne daſſelbe 
berunehret worden ſeyn, wo nicht ein Catholiſcher aus gerechteſtem Eif⸗ 
fer dieſem eine wohlverdiente Maulſchelle gegeben, und daſſelbe mit Ge⸗ 
walt entriſſen, mithin eine fo mess That verhindert; — 
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lichen wurden von dem unf 
ren fie alle Kinder des Tods geweſen, wo nicht mitten unter di ſem Wi⸗ 
ten, welches von Abends zwiſchen 7. und 8. Uhr bis in die Mitternacht 
gedauret, die Stadt⸗Garniſon darzwiſchen kommen, und die Tumultu⸗ 
anten aus der Sacriſtey heraus getrieben, Dod) das ganbe Werck zu 
killen nicht vermochten; dann die Metzger Schmide und andere Hand⸗ 
wercker, famt dem wütenden Volck, mit einer neuen Furie die Soldaten 
anfielen, deren fie einen durch und durch geſtochen, andere aber hart 
bleßirten; Die Thuͤren des Colegii wurden abermahl aufgeſprenget, 
etliche Zimmer ruinirt, und was fte nicht geraubet in Grund verdorben; 
mit denen Bildern eine neue Maſſaere vorgenommen die Crueifix⸗ und 
Mutter⸗GOttes⸗Bildnuͤſſen zertreten, zerſchlagen, zerhauen und auf ere 
denckliche Art mishandelt; Dieſes Spectacul und Tumultuiren wuͤr⸗ 
de bis an den hellen Tag, ja ſo lang nur etwas uͤbrig, gedauret haben, 
wo nicht endlich der Stadt⸗Commendant die Ordnung verfuͤget, und 
die Soldaten, nachdem fie den Poͤbel mit Gewalt heraus geſaget, die 
gantze Nacht hindurch ſelbiges bewachet hatten; immaſſen das raſen⸗ 
de Volk gedrohet alle Jeſuiter zu toͤdten, das Benedictiner⸗Cloſter ebe⸗ 
ner maffen zu pluͤndern, und die Haͤuſer derer vornehmſten Eatholiſchen 
auf gleiche Meiſe heimzuſuchen. Dieſe ift die umſtaͤndliche Hiſtorie der 
Thorniſchen Affaire, worauf die letztbeſchriebene Execution gefolget, und 
ob man zwar wol weiß, daß dieſelbe in verſchiedenen Zeitungen, um die 
verübte Bosheit der Uncatholiſchen zu beſchoͤnigen, weit anderſter ah⸗ 
gemahlet, hergegen das vollſtreckte Urtheil mit vielerley empfindlich⸗ und 
nachdencklichen Ausdruͤckungen beſchuldigen wollen; wird ſich doch das 
Gemuͤth eines ohnpartheyiſchen Leſers dadurch nicht irre machen laffen; 
um ſo viel mehr, da der mit ſonderbahrer Milde und Guͤtigkeit verknüpf⸗ 
te Juſtitz⸗Eyfer Ihrer Sónigf. Maſeſtaͤt in Bohlen, als auf Devo Bee 
fehl die Sache wohl unterfuchet, Ihre Majeſtaͤt anbey daruͤber gnugſam 
verſtaͤndiget, der Welt nicht unbekandt tft, maffen auch die gefallete 
ſtrengere Genteng in vielen Stücken gemildert worden. Schließlich 
wird das denen hohen Höfen zu communicivendes Prothocollum inqui- 
fitionis & executionis, die Rechtmäßigkeit der exemplariſchen Beſtraf⸗ 
fung dem gangen Europa uͤberfluͤßig an Tag legen. 


Der Jeſuit , fo die peinliche Anklage für dem Konigtt- 
chen Affefdrial- Bericht gefuͤhrt ſetzet noch hinzu, der Rath 
habe zwey Stunden vor dem Tumult, die Stadt⸗Thore P 

À wol, 


wol, als die Kramladen in der Stadt auſſerordentſich zu 
ſchlieſſen anbefohlen, gewiſſe Birger Quartiere, da lauter 
Lutheriſche gewohnet, bey Strafe 30, Thlr aufgeboten, im 
Tumult Pulver und Bley austheilen, und die Tumultuan⸗ 
ten durch die Soldaten verhetzen laſſen, nach geſtilltem Tu⸗ 
mult den Raͤdels⸗Fuͤhrern ſich aus dem Staub zu machen 
Zeit und Raum gegeben, u. w. d. m. 
Man uͤberlaßt dem unbefangenen und nachſinnigen Le⸗ 
ſer die Beurtheilung, welche unter beyden dieſen Relationen 
die glaublichſten, oder nur wahrſcheinlichſten Umſtaͤnde mit 
fi führe, und bemercket allein, wie aus beyden Relationen 
offenbar „) daß ein Jeſuitiſcher Student den erſten Hader 
mit Thatlichkeiten angefangen, indem er einen auſſer dem 
Kirchhof zuſchauenden, und die brocesſſon gar nicht hinde⸗ 
renden, mit Hutabreiſſen und Maulſchellen angefallen. 2) 
Daß eben derſelbe, nachdem der erſte Handel geſtillet und 
vergeſſen geweſen, ſelbſt neue Handel geſucht, (wie gern es 
auch auf Catholiſcher Seite bemaͤntelt werden wollte, denn 
wem wird wol glaublich vorkommen, daß Leute, die, da ſie 
fi) auf friſcher That raͤchen koͤnnen, ihre Beſchimpffung vere 
ſchmertzet zwey Stunden hernach ihren Beleidiger zu ſuchen, 
fib Hatten beſinnen follen) Leute auf freyer Strage gewalt⸗ 
thiger Weiſe angegriffen, und hiedurch zu ſeiner Verhafftung 
Anlaß gegeben. 3) Daß die Studenten, ſo des folgenden 
Tages um die Befreyung ihres Mit⸗Geſellen, (wenn es auch 
bloß durch Vorſprache und Bitten, wie vorgegeben wird, 
welches aber nicht wahrſcheinlich, indem ihr Muth wille fo 
weit gegangen, daß noch einer von ihnen in Verhafftung ger 
nommen werden muͤſſen,) in der Stadt fid) bemuͤhet, einen 
Unrechten Weg eingeſchlagen, und ſolches bey ihren Obern 
hatten ſuchen follen, da fte bald warden erfahren haben, daß 
darüber ſchon gehandelt werde: dahingegen fie durch ihre 
Ungeſtuͤmigkeit die Sache * verderbet. 4) — 
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fie vermeyntlich ihnen ſelbſt Recht zu ſchaffen einen unſchul⸗ 
digen Lutheriſchen Studiofum in feiner Haus⸗Thuͤr aufgefan⸗ 
gen, mit Gewalt nach ihrer Schule geſchleppet, und in ein 
Gefaͤngniß geworfen ſie der Obrigkeit in ihr Amt gegrif⸗ 
fen, und ein ſchweres Verbrechen begangen. ꝛc. Von wel⸗ 
chem allem aber bey der angeſtellten Inquificion nichts vorge⸗ 


kommen. 

Bey der Catholiſchen Relation iſt aus zuverlaͤßigen Nach⸗ 
richten zu erinnern, daß es unrichtig, wenn vorgegeben wird, 
der Zefuiter-Student fey in den Stadt⸗Kercker geſchlep⸗ 
pet worden, indem man ihn bloß in die Wacht gefuͤhrt: un⸗ 
richtig, daß der P. Rector zu rechter Zeit; auf das An- 
halten des Stadt⸗Secretarii, den Teutſchen Studen⸗ 
ten, damit die Jeſuſten keine Gelegenheit zum Tumult ge⸗ 
ben möchten, losgeben wollen, wenn dieſes bald geſchehen, 
wäre der Tumult gaͤntzlich nachgeblieben: unrichtig, daß 
die Stadt⸗Thore oder Kramladen zur Unzeit zu 
ſchlieſſen befohlen worden, indem die Thore zu gehöriger 
Zeit, und nachdem vorher gewoͤhnlich ausgelaͤutet, geſchloſ⸗ 
ſen, auch die Kramladen nach eines ſeden Belieben gegen 
Abend zugethan worden: unrichtig, wenn vorgegeben wird, 
daß nur gewiſſe Burgerſchafft, mit beſonderer Behut⸗ 
ſamkeit, vor dem Tumult aufgeboten worden, dieweil 
der Aufbot erſt bey uͤberhand nehmendem Tumult, denſelben 
zu filen, geſchehen: unrichtig, daß angeſeſſene Bürger 
und Handwercks⸗Meiſter an dem Tumult Theil ge⸗ 
habt, fondern die am blauen Montag vom Trunck ferme 
mende Handwercks⸗ ſamt einigen Kram⸗Burſchen und Gym- 
naſiaſten, haben den Haufen ausgemacht: unrichtig, daß 
von den Tumultuanten mit Steinwerffen, noch twee 
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verſchloſſen geblieben: unrichtig daß an der Schule und 
Collegio ſo groſſer Schade geſchehen, weil das meiſte 
auf etliche Baͤncke und Treppenlehnen, ſo verbrannt worden, 
angekommen. Daß Altaͤre oder heilige Bilder zerbro⸗ 
chen oder ſonſt entehret worden, hat ſchon der Rath in ſei⸗ 
nem Statu Caufe widerſprochen. Es geben zwar gedruckte 
Nachrichten zu leſen, ob ſolten in dem Collegio ſelbſt einige 
heilige Bilder geſtuͤmmelt und angebrannt worden ſeyn, da⸗ 
mit durch ſolchen Augenſchein den Ketzern die That glaub⸗ 
haffter gufgebuͤrdet, und fie derſelben gleichſam uͤberzeuget 
wurden, Man iſt gar nicht geneigt, auf eine ungewiſſe Gas 
ge, oder blogen Argwohn, eine f harte Anklage zu gruͤn⸗ 
den. Es waͤre ſonſt eben nichts neues, und dergleichen wol! 
eher in Polen ſelbſt geſchehen, wie denn Cromerus (a) erzähe“ 
let, daß die Polen, ſo von den Boͤhmiſchen Hußiten Rau⸗ 
ben und Plündern gelernet, fid. gar geluͤſten lagen, dag“ 


Kloſter Czgitochowa , welches um der beſonderen Vereh⸗ 


rung 


(8) Cromer, de Reb. Polon. Lib.20; ed. Colon, p. 20% feq. Ab iis (Beemis ) autem 
c Poloni egüites latrocinari eum didiciffent, quodam tempore Cienſtocho- 
vienfe monafterium , quod propter peculiarem. Virginis Matris cultum , & 
frequentisfimas non modo Polonorum, fed etiam vicinorum Ungarotrum! 
Moravorum, Boemorum, Sdefiorum, Saxonum, Pruſſorum atque Livonum 
peregrinationes magnis divitiis tefertum effe credebatur, ditipuste, atque ut 
patrati facrilegii fufpicionem à fe in Boemos hæreticos averterent y imagini 
Virginis Matris que vulgo magna religione colitur, vulnus inflixere. Sed 
minorem opinióne predam reperere , meritasque ſacrilegii poenas intra illam 
ipfum annum expendere. &c, 


ee Fol En 
„rung willen 10 der Heil. Jungfrau daſelbſt erwieſen, nicht 
„nur von den Polen, ſondern auch andern Benachbarten 
„mit ſtarcken Wallfarthen haͤuffig beſuchet wurde, auszu⸗ 
u bluͤndern, in Hoffnung, eine reiche Beute zu erlangen, und 
„damit fie den Verdacht ſolchen Kirchen⸗Raubs von ſich auf 
die Ketzer iſche Böhmen walsen moͤchten, haben fie dem fo 
„heilig gehaltenen Bild der Mutter GOttes eine Wunde 
» geſchlagen, wie denn die Anſtiffter dieſer Bosheit daſelbſt 
„benennet werden.“ kind wenn man ſich des bekand⸗ 
ten Jeſuitiſchen Lehr ⸗Satzes erinnert, daß der Zweck 
die Mittel rechtfertige, und was zu Ausbreitung der Eh⸗ 
re GOttes und der Wohlfarth der Catholiſchen Kirche gee 
meynet, ob es gleich an ihm ſelbſt bos und unrecht waͤre, 
um ſolcher Abſicht willen recht und gut werde, alſo Luͤ⸗ 
gen und Morden, wenn dadurch der Catholiſchen Kir⸗ 
chen ein Vortheil kan erworben werden, vor keine Suͤnde 
zu achten: fo mochte in gegenwärtigen Fall die Sache fo 
gar unglaublich nicht ſcheinen. Denn weil durch ſolch Mit⸗ 
tef die Ketzer maͤchtig eingetrieben, und eine ſchoͤne Kirche 
ſamt einem anſehnlichen Kloſter, zum Gebrauch des Ca⸗ 
tholiſchen Gottesdienſts, wiedergebracht werden konte, fo 
waͤre es vor etwas geringes, ja vor nichts, oder gar vor ein 
verdienſtliches Werck anzuſehen, zu Beförderung eines ſo que 
ten Zweckes, die Hand an ein geweihtes Bild legen. Was 
aber in der Wahrheit daran fep, will man gern dahin ge⸗ 
fielet ſeyn laſſen. Das Protocollum Inquifitionis, wo 
es recht gefuͤhret worden, ſollte, wenn es zum Vorſchein fi- 
me, ein ſehenswuͤrdiges Stuͤck abgeben, es iſt aber wol zu 
zweifeln, ob man der wißgierigen Welt das Vergnuͤgen wer⸗ 
de goͤnnen wollen. E 


Kaum war alſo der ungluͤckliche Vorfall geſchehen, da 
Die Jeſuiten im gantzen Reich die hefftigſten Klagen 2 
renet, 


Auflage wider bie Stadt ae Und 
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Grenet, was fúr Greuel von den Ketzern in Thorn verúbet, 
wie ſchwer dadurch die allerhoͤchſte Goͤttliche Majeſtaͤt im 
Himmel ſo wol, als die Weltliche auf Erden beleidiget wor⸗ 
den, und was fuͤr eine ſtrenge Beſtrafung erfordert werde, 
eine fo hohe Beleidigung nach ihrem Verdienſt zu rächen. 
Vorlaͤuffig wurde von nichts weniger, als Einziehung der 
Kirchen und des Gymna, Veraͤnderung des Raths u. d. gl. 
geredet, fo daß man mit Grund fagen kan, das Urtheil fep 
abgefaſſet geweſen, ehe noch die That unterſuchet worden. 
Dieſe pathetiſche Aufredungen, konten bey einem auſſerdem 
in dem Aberglauben erſoffenen, und gegen die ſo genannte 
Ketzer eingenommenen Bole, anders nicht, als eine hefftige 
Verbitterung erwecken, und weil das Land gegen dem be⸗ 
vorſtehenden Reichs⸗Tag in voller Bewegung war, wurden 
die Land⸗Taͤge mit vielem Geſchrey wider die Disdenten ‚die 
fi an manchen Orten nicht mehr fier ſehen laffen doͤrffen, 
erfuͤllet, und den Deputirten die Thorniſche Sache auf das 
ſchaͤrffſte zu treiben, vor allen andern Dingen eingebunden. 
Auf der Jeſuiten am Hof angebrachte Klage, ward be⸗ 
ſchloſſen, eine Commiſſion zu verordnen, fo die That an ihrem 
Ort gruͤndlich unterſuchen ſollte. Zu Commiffariis wurden 
benennet, die Biſchoͤffe von Cujavien und Plocko, die Woje⸗ 
woden von Culm, Marienburg und Pomerellen, die Ca⸗ 
ſtellanen von Culm, Gnieſen und Cuſawiſchen Brzefc, der 
Kron⸗Caͤmmerer und der Kron⸗Cantzley⸗Regent, die Deca- 
m von Gnieſen und Warſchau, die Canonici Humanski und 
Wenzyk, der Warſchauiſche und Marienburgiſche Caͤmme⸗ 
rer, der Staroſt von Czechanow, der Faͤhnrich von Plocko, 
der Tafeldecker von Poſen, die Land⸗Richter von Plocko und 
Marienburg, die Landſchreiber von Inowroclaw und Culm, 
und der Lieflaͤndiſche Schwerdtraͤger. Der Inftigaror Regni 
ober Reichs⸗Fiſcal Nakwaski wurde befehliget, die peinliche 


Dieſe 
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theils Unnoͤthig , dieweil hie kein Aufruhr noch Beleidigung 
der Majeftät des Königs oder der Hoheit der Republic, fone 
dern nur ein fold Verbrechen vorhanden war, daruͤber die 
Erkaͤnntniß der Obrigkeit des Orts, als ordentlichem Ride 
ter uber alle peinliche Sachen nach eigenem Recht gebuͤhret 
gleichwie bey ünſerem Gedencken, in einem gantz gleichen Fall, 
zu Dantzig geſchehen. Denn als A. 1678. die Carmeliter⸗ 
Moͤnche daſelbſt, ungeachtet der an fie gethanen Verwarnung, 
gantz neuerlich und ungewoͤhnlich mit einer Proceßlon über 
die Strafen, vor die Stadt hinaus zu ziehen, fi geluͤſten lafz 
ſen, und einer der Begleiter, ſo ſich zu dem Ende mit einer ſtar⸗ 
cken Peitſche verſehen, einem Zuſchauenden, der ihm nicht 
ehrerbietig genug vorgekommen, einen empfindlichen Streich 
verſetzet, hat dieſer, als die Proceßion gegen Abend wieder 
in die Stadt zurück gekommen, mit einer zuſammen gebrach⸗ 
ten Rotte dieſelbe gewaltthaͤtig angefallen, und bis in das 
Kloſter verfolget, da es dann gantz anderſt, als zu Thorn, 
hergegangen. Das Kloſter wurde mit Gewalt geftürmee, 
in der Kirche vom groͤſſeſten zum geringſten nichts gantz ge⸗ 
laſſen, alle Thuͤren im Kloſter erbrochen, was vorhanden 
geweſen geplündert, die Monde aus dem Kloſter geſchlep⸗ 
pet, mit Schlaͤgen mißhandelt, zum Theil verwundet, ja 
einer ware, von einem ſolchen Rafenden, in den vorbeyflieſ⸗ 
fenden Muͤhlen⸗Bach geſtuͤrtzet worden, wenn nicht geſchei⸗ 
dere Leute ihn aus den boͤſen Haͤnden geriſſen, und in Si⸗ 
cherheit gebracht. Es hat aber die Obrigkeit ihr hohes Amt 
hierbey ungehindert beobachtet. Bald des folgenden Tages 
wurden auf ein von dem Rath ausgelaſſenes Edict, die ge⸗ 
raubte Sachen groͤſſeſten Theils heimlich, von einigen aber, 
fo einen rechtmäßigen oder ſcheinbaren Vorwand aͤnzufuͤh⸗ 
ren hatten, offentlich wieder zur Stelle gebracht, der Anſtiff⸗ 
ter 


ter des Auflauffs, nebſt einigen ber Meiſtſchuldigen, gu gez 
faͤnglicher Hafft gebracht, und nach vollführter Rechtferti⸗ 
gung einige am Leben, andere am Leibe oder ſonſt nach Berz 
Bic abgeſtraft, den Moͤnchen wegen ihres erlittenen Schas 
dens, auf gewiſſe Maaſſe Erſtattung verſchaffet, und alſo 
der gantze Handel in gehoͤriger Ordnung abgethan. Es 
ſcheinet aber bie Thorniſche Commisfion auch Unbillig zu 
ſeyn, dieweil eine ſolche Anzahl Commiſſarien anders zu nichts 
angeſehen geweſen, als der Sachen ein groß Anſehen zu ge⸗ 
ben, und die gute Stadt durch uͤberhaͤuffte Koſten mehrers 
zu erſchoͤpffen Vornehmlich aber dE fie als Unrecht ange 
ſehen, die weil, wenn auch die Gemeine Stadt fid) eines Berz 
brechens ſchuldig gemacht haͤtte, (welches man ihr hie zur 
Ungebuͤhr aufgebuͤrdet) fie darum, nach den Grund⸗Geſe⸗ 
tzen des Landes, für ein auswaͤrtiges Gericht nicht gezogen, 
andern in dem Lande vor defen hoͤchſtem Gericht hatte zu 


Recht geſtellet werden ſollen, wie ſolches der in den Vgter⸗ 


laͤndiſchen Geſetzen fo wol, als Geſchichten, vortrefflich ere 
faͤhrne Rechts ⸗ Gelehrte, D. Godofr. Lengnich, in eimer beo 
ſonderen Schrifft, de Norma Regiminis, quz fub imperio Sere» 
nisl. Poloniæ Regum, Pruſſiæ ex præfcripto legum fundamentali- 
um competit, ſtattlich behauptet. 

Zu gleicher Zeit wurde der Commandant in Thorn 
mit Arreſt belegt, und die Beſatzung mit zwey Compagni⸗ 
en von der Garde unter dem Major Darsle verſtaͤrcket, denen 
ein groͤſſerer Hauffe von ber Kron⸗Armee folgen ſollen, ete 
nen beſorglichen Aufſtand in der Stadt abzuwenden, fo aber 
auf demüthigſte Vorſtellung des Raths unterblieben, 


VIII. : 

Zu Eröffnung diefer Commision war ber 16. Sept. bee 
ſtimmet, da denn die gegenwärtige Commiflarit mit Beſu⸗ 
chung des Gottesdienſts in der St. Johannis⸗Kirche den 
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Anfang gemacht, und von daraus ſich auf das Rathhaus 

begeben, ihre Function anzutreten, und zuforderſt einen Pro- 

tocolliſten Unter fif zu erwaͤhlen. Ste hatten ſich kaum 
niedergeſetzt, als zwey Bernhardiner⸗Moͤnche hervor getre⸗ 
ten kamen, und baten, daß man ſie in die Maͤrien⸗Kirche 
und Kloſter einweiſen möchte, fie muſten ſich aber dißmahl 
beſcheiden laſſen, daß die Sache nicht vor die Commisſion ge? 
hoͤre. Hiernaͤchſt wurde nach dem Stylo fori, pro fundanda 
jurisdictione, pon der Stadt begehret, daß fie, als Beklagte, 
durch perſoͤnliche Erſcheinung die Commision erkennen fette 
da denn nach einigem Streit, wegen eines vorgeſchuͤtzten Pri⸗ 
vilegi, es dahin vermittelt worden daß aus jeder der drey 
Ordnungen, des Raths, der Shoppen und der dritten Ord⸗ 
nung, drey Perſonen vor ſich und im Nahmen der übrigen 
ihre Submishon ſchrifftlich bekennet. Den 18. wurde der An⸗ 
faͤng mit Abhoͤrung der Zeugen gemacht, womit, fo lange 
der Biſchoff von Plocko, der Wojewode von Culm, und noch 
einige wenige, bey denen Billigkeit und Beſcheidenheit nicht 
gar ausgethan geweſen, zugegen waren, es noch leidlich zu⸗ 
gegangen. So bald aber dieſe ſich hinweg begeben, und der 
Biſchoff von Cuſawien nebſt dem Kron⸗Caͤmmerer, gür 
ſten Lubomirski, beyde geſchworne Feinde der Thorner, frey⸗ 


ere Hand bekommen, ilt alles druͤber und drunter gegangen, 


daß es mehr nach einer Execution als Inquifition ausgeſehen. 
Des Raths vorgeſtellte Zeugen, wurden unter dem Nah⸗ 
men als Mitſchuldige verworfen , wer aber wider einen Thor⸗ 
ner zeugen wollte „feindſelige alte Weiber, erkauffte Land⸗ 
läuffer, mißvergnugte Mägde, wurden mit allem Willen 
angenommen, und wenn ſie ihre Ausſage beſchworen, dem 
Geruͤgten die gefaͤngliche Haft zuerkannt, fo daß am 26, 
Sept. bis 80. Perſonen gefänglich eingeſeſſen, darunter er 
schiedene waren, fo alfofort erweifen konten, daß fre deſſelben 
Tages, da der Tumult vorgefallen, nicht in der one 
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gehabt. 
IX. 


Waͤhrender Zeit, da dieſes alles vorgehet, ward zu War⸗ 
fhau den 2. Octob, ber Reichs⸗Tag eroͤffnet, da denn zu dez 
nen Strettigkeiten, fo defen Fortgang gehindert, die Thor 
niſche Sache nicht wenig beygetragen, indem einige der De⸗ 
putirten ober fe genannten Lund⸗Boten dieſelbe vor allen 
andern Dingen abgethan, Ez dieſelbe dem m... 
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ber geſamten Reichs⸗Stande vorbehalten haben wolten, bis 


man ſich endlich vereiniget, fie dem Koͤniglichen Alleſſorial⸗ 
Gericht zu uͤbergeben. 

Dieſes Gericht beſtehet ordentlich aus dem Reichs⸗Cantz⸗ 
ler, Vice Cantzler, denen Referendariis; dem Regenten der 
Kron⸗Cantzeley, dem Protonotario und einigen dazu benann⸗ 
ten Königlichen Secrecariis. Es erkennet daſſelbe, aufer Des 
nen Caulis Filci und anderen Publicis, in Sachen, die durch 
Remisſion oder Appellation aus den Staͤdten dahin gelangen, 
oder wenn ein Stadt⸗Rath ex Officio vorgeladen wird. Es 
kan aber daſſelbe nicht gehalten werden, wo nicht der Koͤnig 
an dem Ort ſelbſt, oder doch in derſelben Woſewodſchafft gue 
gegen iſt. (a) Dieſesmahl wurde, um der Sachen Wichtig⸗ 
keit willen, daſſelbe auſſerordentlich verſtaͤrcket, und demſel⸗ 
n “i 40, Deputirte aus dem Senat und der Ritterſchafft 

eygeſetzet. i 

Aus allen Umſtaͤnden war nichts anders zu vermuthen, 
als daß es der guten Stadt febr ſchlecht ergeben werde, bare 
um ſie auch durch ihre Deputirte eine Ausflucht nach der 
andern fuͤrgeſchützet, und einen Aufſchub nach dem andern 
geſuchet, in Hoffnung, daß mit Gewinnung der Zeit, entwe⸗ 
der durch geheime Unterhandlung, oder durch auswaͤrtige 
Vorſprache, eine Milderung der zum voraus angedroheten 
Strenge erhalten werden mochte. Allein ihre Feinde waren 
gar zu maͤchtig, und hatten einen allzu groſſen Vorſprung 
in der Gunſt ihrer Richter, und in der allgemeinen Zuſtim⸗ 
mung des Volcks. Sie waren uͤber das zu wachſam, daß 
ſie nicht das Abſehen des Gegentheils mercken, und ſich da⸗ 


gegen alſo verwahren ſollten, daß ihnen die erlangte ſo ſtat⸗ 


liche Vortheile nicht aus den Händen geſpielet würden, wie 
denn ihre Anklaͤger den Richtern die Eilfertigkeit in ihrer 
Ausrichtung abſonderlich eingeſchaͤrffet, und für allen 90 
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ſchub forgfaltig gebaͤten. Zwar es wurde, nach dem Anſe⸗ 
hen, der Stadt ziemlich gefuget, und das auf den 20, Octob. 
angeſetzte Verhoͤr, bis zum 26, und ferner bis zum 5o. vers 
legt. Endlich muſte doch die Sache vorgenommen werden. 
Der Jeſllitiſche Anklaͤger trug feine Klage mit groſſem Ei- 
fer und Bewegung vor, beſchuldigte die Thorner insgemein, 
daß ſie zuforderſt wider das Catholiſche Weſen in der 
gangen Chriftenheit, fo dann wider das weltliche Regi⸗ 
ments⸗Weſen in gantz Europa, und endlich wider das 
Catholiſche und Regiments⸗Weſen miteinander in ſel⸗ 
bigem Koͤnigreich ſchwerlich verbrochen, und nachdem er die⸗ 
ſes mit vielen aus der Schul⸗Rede⸗Kunſt entlehnten zier⸗ 
und beweglichen Redens⸗Arten nach ſeiner Art bewieſen, 
trug er an, daß fie dafuͤr nicht anders genugſam buͤſſen fone 
nen als wenn zu Erſtattung der beleidigten Ehre der Mut⸗ 
ter GOttes, und anderer Heiligen fie die bishero mißbrauch⸗ 
te, der Heil. Jungfrau geweihete Kirche, fanit allen denen 
geheiligten Orten, ſo ſie den Catholiſchen geraubet, wieder 
heraus zu geben angehalten, die offentliche Übung ihrer 
Secte vertilget, die Pradicanten vertrieben, ihr Gymnañum 
und Schulen aus der Stadt geſchaffet die Druckerey unter 
eine genaue Aufſicht genommen, der Magiſtrat, als Anſtiff⸗ 
ter und Foͤrderer alles vorgegangenen Unheils, verändert, 
und den bedruckten Catholiſchen zum Troſt, die Raths⸗ 
Stube, die Gerichts⸗Stuͤhle und alle offentliche Aemter, Caz 
tholiſchen Perſonen anvertrauet werden. Endlich beſchloß 
er mit einer fonderbar angemaßten Beſcheidenheit, wie er 
vor ſein Haus nicht reden wolle, weil die Wunden ſeiner 
Bruͤder, ſo ihnen von den Ketzern geſchlagen, ihre Ehren⸗ 
Zeichen find, auch keiner Leib⸗ und Lebens⸗Strafe erwehne, 
weil ihn, als einen Geiſtlichen nach Blut nicht duͤrſte. In⸗ 
ſonderheit hielt er um eine ſolche Vollſtreckung des zu eem 

tenden 
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tenden Urtheils an, dadurch die Ehre des hochanſehnlichen 
Gerichts ohn Aufſchub, welcher allezeit eine Kaltſinnigkeit 
mit ft führer, unverzüglich aufrecht gehalten werde. Die 
Rede iſt ſo eigen geſtellet, daß es dem Leſer nicht unlieb zu 


ſeyn geurtheilet wird, ſie in ihrer gangen Verfaſfung, wie 


fie hier (a) beygefuͤget worden zu leſen. Ob die Stadt mit 
ihrer Verantwortung zugelaffen worden, iſt nicht zu ver⸗ 
nehmen gewefen, es wird auch derſelben in dem Decret nicht, 
ſondern nur der Inquifidons-Acten gedacht, nach derer Bers 
lef- und genugſamer Erwegung das hohe Gericht ein Ur⸗ 
fheil ausgeſprochen, nachfolgenden Inhalts: 


J XAB, aus den Inquifitions- Aden, und reiffer Überlegung aller da⸗ 
bey vorkommenden Limftände, klar und genugſam ausgefuͤhret fey, 
daß die, der Augſpurgiſchen Uncatholiſchen Confeffion zugethane 
Bürger und Einwohner der Stadt Thorn, welche vormahls gantz Ca⸗ 
FH geweſen, Die Wohlthat ber Republic; fo ihre Religion in der 
Ltone geduldet, bereits verſchiedene mahl, gemißbrauchet; vielfältige 
Tumulte und Aufruhren, auf eine inſolente und gewaltſame Weiſe, wi⸗ 
der die Catholiſche und geiſtliche Perſonen erreget; dergleichen gantz 
neulich, zum Schimpff des Orthodoxen und Roͤmiſchen Glaubens zur 
Störung des allgemeinen Friedens und Ruhe, zur Unterdruͤckung der 
Geſetze und Reichs⸗Conſtitutionen, nahmentlich der von A. 1607. ge⸗ 
ſchehen, in welcher den E. P. P. Soc. Jef, und der bey ihnen Rudirendeg 
Jugend, alle Sicherheit in denen Preußiſchen Städten, und vornehm⸗ 
lich in Thorn, vorbehalten worden ware, Cie waren in ihrer gottlo⸗ 
ſen Kuͤhnheit ſo weit gegangen, daß einer, Nahmens Hender, geringer 
Urſache wegen, einem Catholiſchen Studenten, (weil dieſer aus gotts⸗ 
fürchtigen Eifer, einem gewiſſen Uncatholſſchen, der die „auf dem St. 
Jaecobs⸗Kirch⸗Hofe, bey denen Nonnen Benedictiner⸗Ordens „am Feſt⸗ 
Tage des Allrheiligſten Scapuliers der Mutter Gottes, in dieſem 
Jahr gehaltene Proceßion, in der Naͤhe, auf eine ungeziemende Wei⸗ 
fe, angeſehen, den Hut vom Kopffe geworfen, ) auf dem Kirch⸗ Hofe, oh⸗ 
ne Anſehen des privilegirten Oris, Ohrfeigen gegeben; auch ſelbigen, 
mit Bephülffe des Karwis, und anderer feiner Mit⸗Buͤrger, gewalthaͤ⸗ 
tiger Weiſe, vom Kirch⸗Hofe gezogen, und der Stadt⸗Wache sh 
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Ja es hatten dleſen Studenten weder der Heyder, noch der Prafidene 
Nöfner, auf Erfordern der andern Studenten, aus dem Gefaͤngniß 
loslaſſen wollen; vielmehr hatte man, Tages darauf, einen andern Stu⸗ 
denten, unter dem Vorwand als ab er ſowol gemeldeten Heyder, als 
den Prefidenten Roͤſner, mit feinem Bitten moleſtirete, feft genommen; 
und dadurch, daß man ſelbige, auf vielfaͤltig wiederholetes Anſuchen der 
Cathsliſch⸗Pohlniſchen Studenten, nicht losgeben wollen, diefe dahin 
gereitzet, daß ſie hinwiederum einen Uncatholiſchen Gymnaſiaſten in ihre 
Schu le weggefuͤhret. Die Uncatholiſchen hatten dieſes vor einen Af- 
front und Injurie angenommen, und deßwegen einen Tumult und Auf⸗ 
lauff erreget. Der Præſident Roͤſner, der doch über die Thorniſche Ein⸗ 
wohner zu gebieten gehabt, hatte dieſem Tumult, weder im Anfang Cine 
halt gethan, noch auch, da ſelbiger Liberhand genommen, mit den uͤbri⸗ 
gen Raths⸗Herren, wegen Stillung deſſelben, Rath gepflogen. Das 
kumultuirende Volck fey, ohnerachtet der Uneatholiſche Gymnaſtaſte los⸗ 
gelaſſen worden, mit groſſer Gewalt und Wut, gewaffneter Hand erſt⸗ 
lich auf die Schulen, und nachmahls auf das Collegium derer Klaͤger 
losgegangen; habe die Thuͤren erbrochen und aufgehauen; die Stuben, 
Kammern, Baͤncke, Stühle, Catheder Ofen, Fenſter, die Capelle, zwey 
Congregationes der Heil. Jungfrau Maria, und in denenſelben zwey Al⸗ 
tåre mit Merten in Stücken gehauen; und letzlich die Bilder des gekreu⸗ 
tzigten Heylandes, der Mutter GOttes, und vieler Heiligen zerriſſen, 
mit Saͤbeln durchſtochen, und zerhauen; auch einige Bilder nebſt eis 
ner Statue, der Mutter Gottes, und dieſes Koͤnigreſchs Schutz⸗ und 
anderer Heiligen heraus getragen, und in ein, auf der Straſſe, vor des 
Vice-Prefidenten Zerneckens Haufe, angezuͤndetes Feuer geworffen und 
verbrannt ‚über ſelbiges geſprungen, viele Gotteslaͤſterungen dabey gus⸗ 
geſtoſſen, den P. Reckorem S. J. und zwey (einer Mit⸗Brüͤder verwundet, 
wie folches aus denen Obducions-Settuln zu ſehen, deren einer in Lebeng- 
Gefahr wäre. Als der Tumult, welcher ohngefehr s. Stunden gewaͤh⸗ 
vet, endlich aufgehoͤret, hatte bemeldter Prefidenc, die Boͤſetwichter und 
tumultuivende Bürger und Einwohner zu ſtraffen, und fo groſſe Verbre⸗ 
chen zu unterſuchen negligiret, ſelbige ungeahndet hingehen laſſen, und 
alſo dem, gegen wenig Studenten aus den unterſten Schulen, (denn in 
den Oberſten Claſſen die Vacantien ſchon angegangen) fo um das Col- 
legium herum gewohnet, und gegen Die Kläger, erregtem Tumulte gantz 
handgreiflich nachgeſehen. Gleichfals hätte der Vice-Prefident Zer⸗ 
necke, da er aus feinem, nahe an denen Schulen und dem Collegio der 
G Klaͤger 
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Kläger liegendem, Hanſe, aus dem Fenſter, denen tumultuirenden Burs 
gern zugefehen, fid) nicht beftiffen , wie er Amts wegen verpflichtet gewe⸗ 
fen, den Tumult zu ſtillen; ja gar befohlen, daß die Soldaten und Buͤr⸗ 
ger auf die Studenten Feuer geben ſolten; auch das vor ſeinem Hauſe 
gemachte Feuer, und die daſelbſt geſchehene Verbrennung der Bilder, 
zugegeben und ſelbiges nicht ehe, als bey dem Ende des Tumults, auge 
föfchen laſſen. 

: Dieſer und anderer gerichtlich vorgebrachter und ausgefuͤhrter Tye 
fachen halber, fe&et das Decret feft, daß der Prefidenc Roͤſner, und Vi⸗ 
ce-Prefident Zernecke, das Leben verwuͤrcket; wenn die Klaͤger, durch 
die Geiſtlichen, Jacob Pietrowicz „und Michael Schubert, oder einen von 
beyden den Prælidenten und Vice · Præſidenten mit 6. Zeugen, weltlichen, 
und ihnen gleichen, Standes, durch einen, vor denen, zur Execution ge⸗ 
genwaͤrtigen Decrets verordneten, Königlichen Commiflariis geleiſteten, 
Eyd, wuͤrden uͤberfuͤhret haben. Die Formul des Eydes, wegen des 
Præſidenten Roͤſners, folte folgenden Inhalts ſeyn: daß er, durch die, 
wegen einer geringen Urſache, eingeſetzte, und auf ber Studenten Bitte 
nicht lesgelaſſene Studenten, Gelegenheit zum Tumult gegeben; und, 
da er ſeldigen ſtillen koͤnnen, ihn nicht geſtillet; ja dadurch, daß er den 
Magiſtrat deßwegen nicht zuſammen beruffen, und durch die, denen Sol⸗ 
daten und ihren Fuͤhrern gegebene Befehle, den Tumult vermehret habe; 
und daß der Anfall und Verwüͤſtung des Collegii und der Schule, wie 
auch das Zerreiſſen, Zerhauen, und Verbrennen der Heil. Bilder, durch 
ſeine Schuld, von den Tumultuirenden geſchehen ſey, und er alſo das 
Leben verwuͤrckt habe. Wegen des Vice Præſidenten Zernecke folte bes 
ſchworen werden: daß er fid) nicht, feinem Amt gemaͤß, den Tumult zu 
ſtillen, bemuͤhet; ſelbigen, durch die, von ihm gegebene Ordres, auf die, 
auf dem Kirchhofe, und in den Schulen befindliche, Catholiſche Stu⸗ 
denten zu feuren, vermehret; dem Verbrennen der Heil. Bilder vor ſei⸗ 
nem Haufe nachgeſehen, ſelbiges gelitten, und disfimuliret, auch deßwe⸗ 
gen den Hals verwuͤrcket habe. Wenn die Kläger diefen Cyd, ſo wahr 
ihnen GOtt und das Leiden Chrifti helfen folte, abgeleget, folte beyden, 
fo wol dem Præſidenten Roͤſner, als dem Vice-Prafidenten Zernecke, det 
Kopff abgeſchlagen, und des Prefidenten Roͤſners Guͤter insgeſamt con- 
fifciret, und der Stadt Thoren adjudiciret werden. Hergegen folte die 
Stadt Thoren die Schaͤden, ſo die Klaͤger erweißlich machen koͤnten, 
wann fie gerichtlich moderiret worden, Zeit waͤhrender Commisfion, evs 
flattens und, falls dieſes nicht gefchähe, folten indeffen die Kläger, durch 
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einen Gerichts⸗Beamten und zwey Edelleute, in fo vſel Stare Saree ? 
als nach Proportion der zugeſprochenen Schaͤden noͤthig befunden were 
den wurde, cingemiefen werden, und diefe ihnen uͤbergebene Guter, bis 
zur geſchehenen Bezahlung ruhig beſitzen, und die Einkuͤnffte davon ge⸗ 
nieſſen. Doch ſolten zu Erſtattung diefes Schadens die Catholſſche, 
als Unſchuldige, keines weges contribuiren, ſondern von dieſer Contri- 
bution frey ſeyn. 

Denenjenigen, fo fid) an dem Kirchhofe, Collegio, denen Schulen 
und Congregationen, wuͤrcklich vergriffen, gewaltſame Hand angeleget, 
und die vornehmſte Urheber dieſes Tumults geweſen; als dem Heyder, 
Mohaupt, Hertel, dem Maͤurer⸗Geſellen Hans Chriſtoph, einem Zim⸗ 
mer⸗Geſellen, Defen Nahme unbekandt, dem Becker, einem Roth: oder 
Gelb⸗Gieſſer, dem Mertz, dem Schuſter Wuntfeh ; folten die Koͤpffe 
abgeſchlagen werden: Anderen aber, die nicht nur Hand angeleget, fons 
dern auch Gotteslaͤſterungen ausgeſtoſſen, und die Bilder verbrannt, als 
dem Karwis, dem Naͤtler Schultz, dem Pfeffer⸗Küchler Haft, ſolten, 
hach vorher abgehauener rechten Hand, wie auch Dem Gutrbrodr, gleich⸗ 
fals die Koͤpffe, auf öffentlichen Marckte der Stadt Thorn, oder an ei⸗ 
hem andern, zu dergleichen Beſtraffung gewoͤhnlichem Orte, auf einem 
dazu erbauetem Geruͤſte, abgeſchlagen werden; wann ihnen vorher von 
denen Klaͤgern auf gleiche Art, durch einen Syd erwieſen, daß fie der 
angegebenen Schand⸗Thaten ſchuldig, und dergleichen Straffe verdie- 
net. Der Coͤrper eines von dieſen vieren, Nahmens Karwis, folte gee 
biertbeifet, und, nebſt den Coͤrpern der Drey übrigen Gotteslaͤſterer, 
auf einen Schelter⸗Hauffen, aufer der Stadt, geworffen, und vers 
brannt werden. 

Der Königliche Burggrafe Thomas, und der Rathsherr Zimmers 
mann, der dem Tumult zugeſehen, werden, weil fie nicht, hren Amtes 
Pflichten gemäß, den Tumult zu ſtillen bemuͤhet geweſen, ihrer Aemter 
entſetzet, und derſelben unfähig erklaͤret, und follen, dieſer evar ein hale 
bes Jahr, jener aber 12. Wochen lang, in dem Thorniſchen Stadt⸗ 
Thurm figen, 

Der Rathsher Meißner und Secretarius Wedmeyer folen fid) tose 
ſchweren; jener: daß er von dem Tumult im Anfange nichts gewuſt, 
und als er, gegen das Ende deſſelben, zu Hauſe gekommen, keine Mit⸗ 
tel ibn zu ftillen gehabt; dieſer: daß er keinen Stein nach der Kläger 
Collegio geworffen, auch das ii nicht zum Steinwerffen angereist 
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und zu dieſem Tumult und Gewaltſamkeit, weder mit Rath noch That, 
etwas beygetragen habe. Wann ſie Diefes jeder, mit drey ſeines glei⸗ 
chen und angeſeſſenen Zeugen, durch einen Eyd erhaͤrtet, werden fie von 
aller Straffe frey geſprochen. i 

Der Officier der Stadt⸗MilitzGraurock und der Apothecker Gil 
ber, als Quartier -Meiſter, hätten, weil fie Mannſchafft genug gehabt, 
und den Tumult dennoch nicht geſtillet, ja vielmehr auf die Catholiſche 
Studenten und ihre Schulen, und nicht auf die Tumultuirende, Feuer 
gegeben und, nach ihrem Abmarſch von der Schulen, ſelbige und das 
Collegium der Wuth des tumultuirenden Volcks unbeſchuͤtzet uͤberlaſſen, 
zwar billig die Todes⸗Straffe verdienet; doch wird ſelbige gemildert, 
weil man erſiehet, daß ſolches auf Befehl des Preſidenten, dem fie aber 
in dergleichen Fall nicht gehorchen ſollen, geſchehen, und ſollen ſie unten 
im Grunde des Thurms ein Jahr und 6. Wochen lang ſitzen, und, wenn 
fie heraus gekommen, Silber roo , und Graurock so, Ducaten denen 
Klaͤgern, als eine Geld⸗Straffe, bezahlen. : 

Die übrigen, derer gegen 4o. theils Gymnaſiaſten, theils Bürger) 
Handwercker, Kauff⸗ und andere Diener, derer Nahmen theils genen⸗ 
net, theils, wie es ſcheinet nicht einmahl befandt geweſen, werden eini⸗ 
ge auf ein Jahr und 6. Wochen zur Thurm ⸗Straffe; andere auf ein 
halbes, andere auf ein viertel Jahr, in die Stadt⸗Gefaͤngnuͤſſe verbam» 
met. liber dem wird zweyen eine Geld⸗Straffe von so. einem von 25. 
Ducaten weil ſie fid) an dem Kirch⸗Hofe zu St. Jacob vergriffen an 
die daſelbſt, wohnende Nonnen, zu zahlen, didiret, “Die übrigen fpe- 
eificirten Bürger und Kauff⸗Diener, oder derſelben Herren, weil fie ihz 

re Leute nicht beffer im Zaum gehalten, werden jeder auf 25. drey aber 

unter ihnen auf so. Dukaten Straffe geſetzet, welche fie dem Re@ori 
des Jeſuiter⸗Collegii zahlen ſollen. Von dieſen Geldern ſoll eine Mar⸗ 
morne Seule, der Heil. Jungfrau Maria zu Ehren, entweder an dems 
felben Ort, wo die Bilder verbrannt, falls es fuͤglich geſchehen kan oder 
an einem andern, nahe an dem Collegio, aufgerichtet werden. Noch 
einige andere Kauff⸗Diener und Jungens ſollen mit Peitſchen gezuͤchti⸗ 
get werden. 

Da auch dergleichen Tumulte in der Stadt Thoren, weil die Linca- 
tholiſchen allzu maͤchtig, vielfältig geſchehen, unb der Uncatholiſche Ma- 
giſtrat, ſelbige zu ſtillen und im Zaum zu halten, unterläſſet, ja ihnen wol 
gar nachzuſehen pfleget, fo wird, um die Enfolenrz und Frechheit bes Uae 
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ſchen ungehindert gelaſſen werden; die Helffte aber der Stadt⸗Solda⸗ 
Catholiſch ſeyn, bey Straffe von soo. 


geluͤſten laffen, die zu gewiſſen Zeiten, mit dem allerheiligſten Gacvae 
ment, gemaͤß der Gewohnheit und Gee der Catholiſchen Kirchen, 
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zu haltende Procesfiones, oder auch die publique Begräbnüſſe der Ca⸗ 
tholiſchen, ſo wie ſie vor Zeiten geſchehen, in dieſer Stadt zu verhindern 
und zu beunruhigen, bey soo. Ducaten, und anderen, von den Könige 
lichen Gerichten feſtzuſetzenden, und zu vergroͤſſerenden, Straffen. 

Die gedruckten Scheifften zwarinnen ſpitzige Redens⸗Arten und Laͤ⸗ 
ſterungen, zum Schimpff und Verachtung des Catholiſchen Glaubens, 
und der orthodoxen Kirche, enthalten, wie auch die Hymenza „welche 
der Wradicant. Geret, als ein Miſchmaſch von geiſt⸗ und weltlichen Sa⸗ 
chen, aufgeſetzet, werden casfiret ‚und zum Scheiter⸗Hauffen, um daſelbſt 
vom Scharffrichter verbrannt zu werden, verdammet; die Praͤdicanten 
Geret und Olot ſelbſt / weil fie vor der Commisfion nicht erſchienen/ noch, 
im gegenwärtigen Gerichte, wegen des ihnen Vorgeworffenen, ſich ge⸗ 
rechtfertiget, vor infam, und in die Acht dieſes Königreichs erklaͤret; die 
übrigen Thorniſchen Pradicanten aber verwarnet, ſich ſittſam zu halten, 
und nicht an dem Catholiſchen Glauben wie auch dem geiftlichen Stand, 
durch ihre ehrenrüͤhrige Reden und Schrifften qu vergrefffen. So foll 
auch die Thorniſche Buchdruckerey, bey Straffe der Confifeation , ſich 
nicht unterſtehen einige Bucher und Schriften, ohne Erlaubniß des Bir 
ſchoffs / und Cenfur des, dazu von ihm beſtellten, Theologi, zu drucken. 

Dieweil auch die allgemeine Ruhe in der Stadt Thorn daher oͤff⸗ 
ters geſtoͤret zu werden pfleget , daß ſich zweyerley Schulen und Studen⸗ 
ten nemlich Uncatholiſche und Catholiſche beyſammen befinden, fo wird, 
um allem Zweyſpalt, Lerm und Haͤndeln vorzubeugen, denen Uncgtho⸗ 
liſchen zugelaſſen, das Uncatholiſche Gymnafium auf einen, der Stadt 
nahe gelegenen Hoff, oder einen andern Ort auffer der Stadt zu verle⸗ 
gen. Die Kläger werden erinnert die ihre Schulen beſuchende, Sius 
denten in behoͤriger Modeftie und Zucht zu halten, damit fie denen Une 
catholiſchen keine Inſurien und Beſchimpffungen, oder einige Gewalt, 
anthun, Die übrigen Ihtervenienten werden mit ihren Klagen und 
Prætenſionen an die Königliche Commiſſarios verreiefen s doch foll dem 
Magiſtrat die Execution des Königlichen Decrets in Sachen der Cas 
tholiſchen Kuͤrſchner wider die Uncatholiſche anbefohlen ſeyn. Letztlich 
wird einem gewiſſen Bürger, welcher des Heyders Uncatholiſchen Sohn, 
nachdem der Vater Catholiſch worden, aus der Stadt Thorn in die 
Fremde geſchicket, bey 1000. Nthlr. Strafe aufgegeben, felbigen vor 
denen Commiſſariis wieder zu fielen. Hierauf werden die Commiflarit 
zur Execution des Decrets feft geſetzet, und ihnen aufgetragen, ſelbiges, 
ohne allen Anſtand und Exception, fie mogen Nahmen haben, wie ſie 

. wollen, 


— 


rern beſagt. 


Wollen, untet milicaicifüpenn Behſtand, zu exequiren , Hergegen Dem 
Magiſtrat und denen Ordnungen der Stadt Thorn ſich dagegen zu ſe⸗ 
sen, aufs ſchaͤrffeſte/ und gar bey Straffe des Hoch⸗Verraths verboten. 


Dias Lateiniſche Original dieſes Decrets iff unten (a) nach 


r | 


der Lange zu befinden, 


Um dieſelbe Zeit, ba dieſes Decret in dem Alſeſorial. Ge⸗ 
richt alſo abgefaſſet war, ging auch die beſtimmte Zeit des 
Reichs Tags zu Ende, und hatte derſelbe das gantzliche An⸗ 


ehen, daß er unter dem bisher verfuͤhrten Gezaͤnck, wie die 


vorigen fruchtlos auseinander gehen werde. Es mufre fic 
aber durch elne verborgene Providentz fuͤgen, daß durch ei 
ne unvermuthete Vereinigung der Gemuͤther in den letzten 


Stunden, derſelbe glücklich beſtanden, und zum Schluß ge 
diehen, da denn durch beſondere Kunſtgriffe der Feinde der 
Stadt Thorn unter ben wenigen Artickeln, dieſes wider ge- 
dachte Stadt gefallete Urtheil beſtaͤttiget und zu einem Reiche» 

efe gemacht worden, mit dem Zuſatz: daß daſſelbe ohn 
Aufſchub, in allen Clauſuln und nad feinem Inhalt, zur 
Execution gebracht, und von den Feldherren beyder Natio. « 
nen, den ernannten Commidarien zu Defen Vollstreckung 
aller Vorſchub, mit fo viel Truppen als dazu vonnörhen“ 
ſeyn moͤchte gethan werden folle, wieder Inhalt des hieher 
gehörigen Aktickels vorgedachter Conftitucion (b) mit meh- 


X. 


So bald das mehrgedachte Decret des Affefforial Gerichts 


wider die Stadt Thorn, dem Herbringen gemäß, am 16, 
Novemb. zu Warſchau öffentlich abgekuͤndiget, und hiemit 
feder mann bekannt worden, hat es eine nicht geringe Bez 
ſtüͤrtzung unter Einhelmiſchen und Auswärtigen verurſachet, 
. E "i bie 
(2) ©. Seplan No Hl. PER A 3 RS 


a’) 
(b) Behlage No. IV. 


a ne 
Die nach den Meritis Caule, oder Schuld und Verdienſt, zu 
ürtheilen gewohnt, und nicht finden konnen wie die in ge⸗ 
genwartigem Fall zuerkannte Straffen, mit denen beyge⸗ 
meſſenen Berbrechen, wenn ſie auch noch ſo wol erwieſen waͤ⸗ 
ren, woran es doch allenthalben gemangelt, mit Beſtand 
Rechtens zuſammen zu bringen. Dannenhero nicht nut 
die anweſende fremde Miniti der Rom. Kaͤyſerl. Maſeſtaͤt, 
des Rußiſchen Kaͤyſers, und Sr. Koͤnigl. Majek. in Preuſ⸗ 
‚fen. fid der Sachen eiferig angenommen, unb bey den Send- 
toren, abſonderlich denen, ſo an der Verwaltung der Staats⸗ 
Geſchaͤftte das meiſte Theil haben, alle dienliche Vorſtellun⸗ 
gen gethan. kind weil ſich hierdurch augenſcheinlich ge⸗ 
auſſert, daß die Verbitterung wider die Religion die wahre 
Quelle ſolcher Strenge, und dieſes als ein Vorſpiel der be⸗ 
ſchloſſenen Zerſtoͤrung des Evangeliſchen Weſens in Polen 
anzusehen fen, fo hat zuforderſt der Rath zu Dantzig, als 
der naheſte an der obſchwebenden Gefahr, das uͤber die gute 
Stadt Thorn aufſteigende Wetter zu bannen, und den ge⸗ 
genwaͤrtigen Sturm, wo nicht abzuwenden, doch zu mil- 
dern verſüchet, durch ein unterthaͤnigſtes Vorbitt⸗Schreiben, 
welches alfo lautet: À $ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr | 


zw. Aónigl. Majeftär zur Barmhertzigkeit und Gnade beſonder 
geneigtes allerhoͤchſtes Koͤnigl. Gemüuͤth iſt fo beſchaffen, daß es von 
Jedermann vor ein Mufter loͤblich⸗ und huldreicher Regenten mit allem 
Fug und Recht angeſehen wird. Wir unſers Orts haben davon Del 
gleichen ſtattliche Proben, daß, DIE erwegende, wie bey fo vielfältigen 
zugeſtoſſenen Drangſalen, und widrigen Zufällen, naͤchſt GOtt, Ew. 
Boönigl. Maj. Huld und Gnade eintzig und allein dieſe Stadt geftis 
get und erhalten hat, wir nicht gnugſame Worte finden koͤnnen, unſere 
allerunterthaͤnigſte Danckbarkeſt in tiefffter Demuth an den Tag zu lee 
gen, ſondern uns begnügen muͤſſen, eine fo gar Maid rir 
; liche 


iben, 


ene 


ndere 


zu le 
König⸗ 
liche 


EEE: 

[ide Tugend mit unterthanigfter Veneration zu bewundern, und mit 
ſubmiſſeſten Gehorſam und unterthaͤnig⸗ſchuldiger Treue zu verehren, 
Und dieſe Ew. Aonigh. Maj. allergnaͤdigſte Bezeugungen gegen Dere 
bedruckte Unterthanen verſichern uns, es werden Ew. Bonigh. Majeſt. 
nicht ungnaͤdig aufnehmen, daß wir durch diefe allerdemuͤthigſte Zeilen 
bor dem Thron Ew. Boͤnigl. Majeſt uns niederwerffen, und vor une 
fere hochbetruͤbte Nachbarn Ew. Bonigl. Maj. ohne das huldreichſte 
Hertz um Gnade und Barmhertzigkeit mit devotefter Submisfion anzu⸗ 
flehen uns unterſtehen. Wie viel Ew. Boͤnigl. Maj. allerunterthaͤ⸗ 
niote Stadt Thorn in letzteren Zeiten erlitten habe, ift befandt, jetze 
ſcheinet ein unglücklicher daſelbſt entſtandener Tumult, gar ein trauriges 
Ende aus ihnen machen zu wollen, fie halt auch ſchon alles verlohren, 
‘aufer die Gnade ihres Allergnaͤdigſten Königs und Herrn, von 
Welchem fie weiß und verſichert ift; daß Er, nach dem Exempel GOt⸗ 
tes / die Gerechtigkeit zwar allezeit ausuͤbet aber dabey auch nie die 
Barmhertzigkeit vergiſſet. In dieſem unterthaͤnigſten Vertrauen wol 
len Ew. Bönigl. Maj, auch wir mit demuͤthigſter Ehrerbietung antres 
ten und flehentlich bitten: Es wolle Ew. Ronigl Maj, falls ja alle 


„Schäiffe des wider die hoͤchſtbedruckten Thorner gefálleten Decrets 


nicht zu vermeiden feyn folte, dennoch dieſelbe alfo zu temperiren huld⸗ 
keichſt geruhen, daß die wohlgeprieſene Clemence Ew. Königl. Maj. 
bey dieſer Mißhandlung Ihren Glantz, welcher fo offt beklemmete und 
geaͤngſtigte Hertzen erfreet hat, hell von fid) geben; und der Welt zum 


Beyſpiel Koͤniglicher Huld und Güte dienen moͤge. GO T der Als 


lerhoͤchſte, deffen Eigenſchafft it, barmhertzig zu ſeyn, und wohlverdien⸗ 
te Strafen zu erlaſſen, oder doch zu mindern, wird dieſe von Ew. Hos 
High Majeſt denen nothleidenden Thornern zu erweiſende gllerhoͤchſte 
Gnade, mit einem vollen Maaß des Seegens erſetzen. Unſere bedruͤck⸗ 
te Nachbgrn aber, und wir mit ihnen, werden den gnaͤdigen GOSS 
hertzeinbruͤnſtig anruffen, daß Er Ew. Koͤnigl. Maj. Dero Huld und 
Gnade das eintzige iſt, worauf wir unſere Hoffnung ſetzen koͤnnen, zu 
den hoͤchſten Staffeln Menſchlichen Alters gelangen, alle hohe Koͤnigli⸗ 
che nur zu erſinnende Gluͤckſeeligkeit zu Theil werden, und ſaͤmtliches 
Dero allerhoͤchſtes Königliches Haus, mit alem dem was bon Got⸗ 
tes Gnade und Güte man zu erwuͤnſchen und zu hoffen vermoͤgend iff, 
wolle bekroͤnet fyn laſſen. Ew. Königl. Majeſt. hoher unſchaͤtzba⸗ 
rer Gnade uns, und gefamte Stadt, in ſchuldigſter Unterthaͤnigkeit 
ergebende. Dantzig, den 24. Nobemb. 1724, 


Inſonder⸗ 
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Inſonderheit haben Ge, Koͤnigl. Majfeſt. in Preuſſen die 
Sache tieff zu Hertzen gezegen, und alfofort durch beiondere 
Abſchickung in einem eigenen Schreiben an Se. Koͤnigliche 
Majelt. in Polen, Deroſelben Ihre Beſtürtzung uͤber einer 
ſo harten Sentent⸗ und Mitleiden gegen Dero arme Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen, die, unter dem Vorwand die Ehre GOttes 
an ihnen zu vader mit Feuer und Schwerdt verfolget, Kir⸗ 
chen und Schulen ihnen genommen, und die ganbe Verfaſ⸗ 
ſung der Stadt über einen Haufen geworffen werden wol⸗ 
le, bloß um eines von dem Poͤbel wider die Jeſuiten erhobe⸗ 
nen Tumults willen, woraus nichts weniger, als eine un⸗ 
partheyiſche Adininiftration dev J ufticz erſcheine: es Fonte Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. nicht ungleich gedeutet werden, daß Sie ſich 
dißfals der guten Stadt annehmen weil Sie ſich hiezu, in 
Anſehen der Glaubens⸗Gemeinſchafft, im Gewiſſen verbun⸗ 
den erachten, und in dem Oliviſchen Friedens⸗Schluß ein 
egründetes Recht haben, die Conſervation dieſer, wie der 
übrigen Staͤdte des Polniſchen Preuſſens, Ihnen angelegen 
ſeyn lagen: daher Sie des Königs in Polen Majek. auf 
das inſtaͤndigſte erſuchen, den erworbenen Ruhm, eines ge⸗ 
rechten und zur Elementz geneigten Fuͤrſten, auch hier zu 
behaupten, und die Vollſtreckung eines ſo ungerechten Blut⸗ 
Urtheils zu hemmen die Sache durch eine imparualifihe von 
beyden Religionen beſtehende Commiffion von neuem unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, und dadurch die Vergieſſung ſo vielen Chri⸗ 
ſten⸗Bluts, welche ohne die aufferfte Grauſamkeit nicht ge 
ſchehen konne abzuwenden, wie das unten befindliche Ori- 
ginal (a) breiter im Munde führer Was aber alle ſolche 
Vorſprachen gefruchtet wird bald zu vernehmen ſeyn. Hie⸗ 
bep haben es Se. Koͤnigl. Majeſtat nicht bewenden laſſen, 
ſondern unter demſelben dato auch der Könige in Groß⸗Bri⸗ 
tannien, Dannemarck und Schweden Maſeſt. Majeſt. Maſeſt. 
; das 
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das ungerechte Berfahren wider die arme Stade Thorn und 
derſelben Evangeliſche Eingeſeſſene, die Abſicht der Roͤmi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit in Polen, der Proteſtantiſchen Religion 
daſelbſt den Ggraus zu machen, die Gewalt, der fie fid zu 
Ausführung ihres Zweckes anmaſſet und was ein jeder ime 

ef diefen Koͤnigen, auſſer der gemeinen Angelegenheit der 
Rettung der Religion und ber bedrurften Glaubens⸗Genoſ⸗ 
ſen, fur beſoͤnderes Recht und Urſachen habe, ſich der Sache 
anzunehmen, nachdruͤcklich zu Gemuͤthe führen, und Sie er⸗ 
ſuchen, Ihnen mit gemeinſamen Rath beyzutreten. Dieſe 
Schreiben, welche werth nach der Lange geleſen zu werden, 
ſind unten (a) zu befinden. Us 


So bald war bas facale Decret zu Warſchau nicht pi- 
blicirt, als der Kron⸗Caͤmmerer, Fuͤrſt Lubomirski, der 
hitzigſte unter den ernannten Executoren, ſich auf den Weg 
machte, und nebſt ſeinem General Adjutanten in 26. Stunden 
zu Thorn anlangte, an einem Sonntag, den 19. Novemb. 
da er alſobald mit 150. Dragonern und einiger Polniſchen 
Reuterey in die Stadt ruͤckte, das Übrige zu dieſer Ausrich⸗ 
tung verordnete Kriegs⸗Volck, gegen 3000. Mann, wurde 
in die naͤchſt gelegene Doͤrffer verlegt. Sein erſtes war, den 
Praͤſidenten (b) Roͤſener und den Vice⸗Praͤſidenten Zer⸗ 
necke, ſo eben der Vormittags⸗Predigt beywohnten, durch 
einige Mannſchafft aus der Kirche holen, und jeden in ſeinem 
Hauſe, unter einer ſtarcken Wacht, gefaͤnglich bewahren zu 
laſſen. Hieruͤber entſtund in der gantzen Stadt ein hefftiger 
Schrecken, der Rath brachte eine Bitte ein, um Aufſchub 
der Execution, an den Gnaden⸗Thron Sr. Koͤnigl. Majeſt. 
zu appelliren, und Dero allermildeſte Clementz anzuflehen. 
; H 2 Die 
(a) Beplage No. VI. ; ; ' 

(b) In ben groſſen Städten des Polniſchen Preuſſens find Vier Burgemeifter, fo 
mit dem Vorſißz untereinander jährlich wechſeln. Derjenige nun, der den Vorſitz 

Hat, wird der Praͤſident und der naͤchſie nach ibm, der Vice⸗Praͤſident genennet, 


J TTT 
Die Jeſuiten hingegen trieben auf die Beſchleunigung, und 
daß der zur Vollſtreckung beſtimmte Termin, fo der s. De⸗ 
cemb. ſeyn ſollen, ja nicht möge verſchoben, vielmehr aber 
verkuͤrtzet werden. Beyde Theile fertigten hierauf ihre Bo⸗ 
ten mit ihren beſonderen Bitt⸗Schrifften nach Hofe ab, und 
der Fuͤrſt begleitete fie mit feiner. Vorſtellung, welche den 
Thornern ohne Zweiffel nicht beyfaͤllig muß geweſen ſeyn, 
weil die Koͤmigliche Refolution zuruͤck gebracht, daß mit der 
Execution um acht Tage folle vorgeellet werden. Immittelſt 
waren beyde Burgermeiſter mit ihren Bitt⸗Schrifften theils 
geſamtlich an die hohe Commiſſion, theils jeder beſonders an 
den Fuͤrſten Lubomirski, eingekommen. In der erſten (a) 
beklagen fte ihr ungluͤckliches Verhaͤngniß, beteuren ihre tin- 
ſchuld, und nehmen ihre Zuflucht zu der Herren Commifii- 
rien genereuſem, zur Gerechtigkeit unb Mitleiden geneigtem 
Gemüth, demuͤthigſt flehend, daß fle der Lindigkeit vor Stren⸗ 
ge, und der Gnade vor Recht bey ihnen Raum geben wollten. 
In denen beſonderen Bitt⸗Schrifften ſtellet der erſte vor, 
Wie er durch cin verborgenes Verhangniß in eine ſolche Noth 
gerathen, da er ſtuͤndlich einer betkuͤbten Verweiſung, einer 
ſchmahlichen Armuth, oder gar eines entſetzlichen Todes ge 
waͤrtig ſeyn muͤſſe, in ſolchem Beweinenswuͤrdigen Zuſtand 
aber keine andere Zuflucht wife, als zu Sr. Durchlaucht. 
die von Sr. Koͤntgl. Majeſt. zum Richter auserſehen, und 
die Schärffe der Gerechtigkeit durch Guͤtigkeit zu mildern 
vermoͤgend waͤren; daber er glaube, daß Sie auf die Un⸗ 
ſtraͤfflichkeit feines vorhin geführten. Lebens, auf die ange⸗ 
wendete Sorgfalt in ſeinem Amt, und endlich auf die dem 
Konig und der Republic beſtaͤndig erzeigte Treue ſehen, und 
daher geneigt ſeyn werden, ſeiner Unſchuld zu Huͤlffe zu 
kommen, damit, obgleich er eines menſchlichen Fehlers gerne 
geſtaͤndig ſey, er doch von der Schuld einer Coilufion in Gre 

regung 
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(a) Sie iſt unter den Beylagen No, VII. befindlich. 
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AllerdurchlauchtigſterGroßmaͤchtigſter Konig, 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 


EY. Bönigl. Majeſtaͤt vertreten auf blefer Welt bes Allerhoͤchſten 
GOttes heilige Stelle, und alle Könige kommen in keinem Stuͤck 
Gott näher, als wenn Sie durch Gerechtigkeit und Gnade Ihm voll- 
kommen aͤhnlich zu werden ſuchen. Ott laffet feiner ſtrengen Gereh- 
tigkeit Schwerdt von der Barmhertzigkeit in der Scheide halten, und 
der armen Weiber und Kinder Thränen, Seuffzen und Winſeln, find 
allezeit kraͤfftig geweſen, die Schaͤrffe der Gerechtigkeit in etwas zu et» 
weichen. Ja die Erfahrung bezeuget es, daß die Barmhertzigkeit Ott 
und defen Stadthalter um deßwillen zur finden Seiten geſtellet wird, 
weil fie bender Hertzen dadurch am naͤchſten umfaſſen und ergreiffen kan. 
Allergnaͤdigſter Norig und Herr! Wir arme ungluͤckſelige und une 
ſchuldig Verurteilte, fallen mit unſern Weibern und Kindern in aller⸗ 
tieffiter Unterthaͤnigkeit vor Ew. Rönigl. Majeſt. unſers allergnaͤdig⸗ 
ften Königs und Herrn Fuͤſſen nieder, und bitten, die Strenge und 
Schaͤrffe Dero Gerechtigkeit, um unfer aller Thraͤnen, Winſeln und 
x D 3 | bishero 
(a) Das Schreiben, wie es nach der Länge Latein iſch lautet, ift unter den Beplagen 
No. VIII zu Tefen. ; 
(b) Das ganhe Schreiben findet fid) unter den Beylagen No: IX. 
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Bishero Die Zeit Dero Königl. Hiajeft, Regierung über. auch mit dem 
Ruin unferee Stadt, Haab und Guter erwieſenen allerunterthaͤnigſten 
Treue willen, durch Dero Welt-gepriefenen Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit zu temperiren, und allergnaͤdigſt zu vergoͤnnen; daß wir, ehe und 
bevor unſer Blut vergoſſen wird, von Ew. Vonigl Majeſt. nad) 
Deutſchen Rechten und Preußiſchen Gewohnheiten, moͤgen gehoͤret, 
examiniret, und durch unverwerffliche Zeugen uͤberwieſen werden. In⸗ 
dem es der Goͤttlichen Allwiſſenheit bewuſt ift, und Ew. Böͤnigl. Ma⸗ 
jeſt. wir offenbarlich erweißlich machen Fönnen, daß die wider uns heim⸗ 
lich und ohne Confrontation angenommenen Zeugen oder vielmehr De- 
latores, theils nicht in der Stadt geweſen, theils ihr Unternehmen ſelbſt 
hernach bereuet, theils durch Bannifirung und andere Bedrohungen, Da» 
zu perfuadiret, theils auch vor unverwerffliche Zeugen nimmermehr paf- 
firen koͤnnen, fo lange noch in der Europäiſchen Welt gelten wird, daß 
Maͤgde, alte Weiber und dergleichen, wider Ew. Aonigl Majeſtaͤt 
geſchworne treue und potfesfionirte Birger und Unterthanen nicht anzu⸗ 
nehmen ſeyn. Ew. Bonigl, Majeſt. in gantz Europa geprieſene Gna⸗ 
de, Koͤnigl. Weisheit und bishero mit Verwunderung der Welt, ge⸗ 
fuͤhrte Regierung, und wo es pergoͤnnet ift Dargu zu ſetzen, unſerer Haus 
fer Stein⸗Hauffen, verbranntes Rath-Haus , zerſprengte Thuͤrme unb 


Mauren, rahrte Waͤlle, ausgeſtandene Brandſchatzungen und Conte 


butiones, welche wir in der Stadt mit unterthänigften und Ew. Boz 
nigl. Majeſt. allein confecrirten Gemuͤthe gedultig erlitten haben, wie 
auch unſere in Thränen und Blut wallende Hertzen und Augen, nebſt. 
dem Winſeln und Seuffzen unſerer armen Weiber und Kinder, welche 
nach unſerm Tode und Ruin, in Armuth, den Bettelſtab ergreiffen mif 
fen; Dieſes alles, jedoch weit mehr und nachdruͤcklicher Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. Gnade und Barmhertzigkeit werden von uns Unglückſeligen, 
um Gottes willen, vor Dero heilige Augen geſtellet, und wir find, bey 
allergnädigfter Erhoͤrung, bereit, mit unferm Gebeth, Guth, Blut, Le⸗ 
ben und Guͤtern zu erweſſen, daß wir ſeyn und bis im Tode verbleiben 


wollen 
Chriſtoph Karwiß ein Fleiſchhauer. 


Johann Chr iſtian Hafft, ein Pfeffer Küchler, 


Thriſtoph Hertel, ein Weißgerber. 
Simon Mohaupt, geweſener Kauffmann. 
George Wunſch, ein Schuſter. 
Johann George Mertz, ein Schuſter. 
Jacob Schultz, ein Nadeler. " 
Es 
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Es hatte aber ber Gegentheil allzu ſtarck vorgebauet 
fé daß alle ſolche Bitten fruchtlos und vergeblich geweſen. 
Dagegen wurden zu der vorhabenden Execution die erforder⸗ 
te Anſtalten nach und nach verfuͤget, und fo bald der Execu- 
to en eine genugſame Anzahl beyſammen war, am s. Dec. 
die Commisfion eröffnet, oder wie der Polniſche Stylus lautet, 
die Jurisdiction fundirt. Die Commiilarii verſammleten fid) 
in einem bequemen Gemach des Rathhauſes, uͤbergaben die 
Feder dem Plockiſchen Herren Fahnrich, und lieſſen die Par⸗ 
theyen vorfordern, ihre Erſcheinung und Submision durch 
eigenhaͤndige Einſchreibung zu bekennen. An Seiten der 
Kläger ſtellete ſich der P. Wolenski, und der Kron⸗Inſtigator: 
an der Beklagten Seite der Burgermeiſter Schultz nebſt ei⸗ 
nigen andern aus dem Rath, dem Schoͤppen⸗Stuhl, und 
der dritten Ordnung oder den Sechzigern. Hierauf wur⸗ 
den die ſamtlichen Gefangenen her zu gefuͤhrt, und das War- 
ſchauiſche Decret ihnen nach der Lange vorgeleſen. Dieſel⸗ 
ben erſchienen in ihrer gewohnlichen Kleidung, der einige 
Praͤſtdent Herr Roͤſener kam in einem ſchlechten Kleid, mit 
einem Halstuch und Spaniſchen Rohr in der Hand, und als 
er darum befraget wurde, gab er eine ſinnliche Antwort, 
worin er auf die alte Roͤmiſche Redens⸗Art, rude donari, 
zielete. Das Decret war Lateiniſch abgefaſſet, fo daß die 
wenigſten es verſtanden, und darum ſonderlich denen, die 
am haͤrteſten darin angeſehen waren, ver dolmetſchet und 
ausgelegt werden muͤſſen. Als dieſe ſaͤmtlich abgefertiget, 
wurde klagender Theil befragt, ob er die verfübrte Klage 
nach denen in dem Decret vorgeſchriebenen Rotulis eydlich zu 
beſtaͤrcken bereit ſen. Der barer Jeſuit antwortete mit einer 
gar eingezogenen Geberde, (a) daß er als ein Geiſtlicher 
an Blutvergieſſen kein Gefallen habe; indeſſen winck⸗ 
te er doch einem ſeines Ordens Bruder, daß er an Bud 
ET, 
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Statt, mit noch ſechs erwaͤhlten ſo genannten Adelichen Zeu⸗ 
gen, niederknien, und die verlangten Eyde abſchweren ſollte, 
welches auch angenommen und alſofort bewerckſtelliget wor⸗ 


den. 

Es iſt in den Polniſchen Gerichten von langer Zeit her⸗ 
gebracht, daß in Bürgerlichen und peinlichen Sachen, wenn 
der Kläger mit anderem Beweis nicht aufkommen kan, ihm 
ae Intention ſelb dritt, fünfft, oder fiebende, nachdem es 

er Sachen Wichtigkeit erfordert, eydlich zu behaupten auf⸗ 
erleget wird, und wenn er ſolches geleiſtet, hat er feine Sache 
unwiderſprechlich gewonnen. Die Zeugen darff er nicht 
weit her holen, er findet ſie im Gericht, dieweil dergleichen 
Leute daſelbſt allezeit aufwarten, und ihren Dienſt um die 
Gebuͤhr darſtellen. Denn es hat hiermit nicht die Meynung, 
daß fie auf ihr eigen Wier, ſondern nur, daß ſie in die See⸗ 
le ihres Principalen ſchweren damit dieſer ſich wohl bedencke, 
und mehr Scheu trage einen vervielfaltigten Maineyd auf 
ſich zu laden. Dieſe Weiſe hat nach Beſchaffenheit der Pol⸗ 
niſchen Gerichte ihren gewiſſen Nutzen fie ift aber auch ſchwe⸗ 
ren Mißbrauchen unterworfen. Wie denn eben in gegen⸗ 
waͤrtigem D will gefaget werden, daß als einem dieſer auf- 
geführten Zeugen von feinen Freund vertraulich verwieſen 
worden, wie er ein ſolches endliches Zeugniß habe ablegen 
konnen, wodurch fo viel Blutvergieſſen angerichtet worden, 
da er ja zur Zeit des Tumults nicht in der Stadt geweſen, 
er darauf geantwortet: Die Lutheraner und alle ande⸗ 
re Ketzer werden bey uns Catholiſchen ohnedem nicht 
anderſt, als zum Feuer verdammte Leute angeſehen, 
wenn wir nun einem dazu verhelffen koͤnnen, thun 
wir ein verdienſtlich Werd, Und als der Freund ihm 
weiter eingeredet, daß dieſes eine unerhoͤrte unchriſtliche 
Grauſamkeit ſey, habe er darauf verſetzet; Er und die an⸗ 
dere 
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dere Zeugen waren (on gruͤndlich genug von den 
Jeſuiten unterrichtet worden, und die Excommuni- 
cation, fo der Pabſt zu Rom auf eine feyerliche Wei⸗ 
fe wider alle Ketzer jährlich. ausſpricht, koͤnne fein 
Gewiſſen ſchon beruhigen. Wenn hiermit dasjenige, 
ſo oben von der beliebten Lehr der Jeſuiten, daß die gute 
Meynung auch boͤſe Thaten rechtfertige, zuſammen gehal⸗ 
ken wird, laͤſſet fic die Sache wenigſtens als glaublich anz 


ehen. 

I Noch denſelben Abend gegen ro, Uhr wurde denen benz 
den Burgermeiſtern ſo wol, als den andern zum Tod Ver⸗ 
urtheilten angekuͤndiget, fid) zum Sterben zu bereiten. Den 
6. wurde auf dem alten Marckt eine groſſe Buͤhne aufgerich⸗ 
tet, worauf die ungluͤckſeligen Verurtheilten abgethan werz 
den ſollten. Es iff zwar durch eine an die hohe Commistion, 
im ahmen aller dreyer Ordnungen, geſtellte Bitt⸗Schrifft, 
ihnen das Leben zu retten, oder wenigſtens die Verſtuͤmme⸗ 
lung der Leiber zu verbitten, verſucht worden, ſo aber nichts 
gefruchtet. en 


In der Nacht des 7, Decemb, wurden noch einige Pol⸗ 
niſche Fahnen in die Stadt gelaſſen, und an beguemen Or⸗ 
ten in Bexeitſchafft, die Dragoner und Fuß⸗Volck aber auf 
dem Marckt in Ordnung geſtellet, und derſelbe wohl beſetzt. 
Um 5. Uhr ward der Praffdent Roͤſener durch den Captain 
Zwehmann mit 50. Mann aus ſeinem Hauſe abgeholt, und 
in den inneren Platz des Rath⸗Hauſes geführt, allwo er mit 
einem Streich voͤllig vom Leben zum Tode gebracht, das 
Haupt aber doch nicht gantz von dem Leib abgeſondert, und 
der Coͤrper bis um ro, Libr daſelbſt alſo gelaſſen worden. 

Um 8. Uhr gieng das Trauer⸗Spiel auf dem Marckt 
an. Den Anfang machten Mohaupt, Hertel, Becker ein 

N J Knopf⸗ 
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Knopfmacher⸗Geſell, Mertz, und Wunſch, welche nach ein⸗ 
ander úber die Klinge ſpringen muſten, bod) auf eine erbaͤrm⸗ 
liche Weiſe, indem keiner auf einmahl abgefertiget, noch der 
Kopf mit dem erſten Streich vollig von dem Leib abgeſon⸗ 
dert worden. Als diefe abgethan, wurden fo viel Sarge 
von Stadt⸗Soldaten herbey und auf die Bühne gebracht, 
und die Leichen, nachdem ſie von den Henckers⸗Knechten bis 
auf das Hemde ausgezogen waren, darein geleget. So 
dann wurden die vier uͤbrigen, Karwiß, Gutbrodt ein Stine 
mer⸗Geſell, Schultz, und Haft, herzu geholet, und ihnen 
erſt die rechte Hand mit einem Beil auf einem Block, her⸗ 
nach der Kopff mit dem Schwerdt abgeſchlagen, da es denn 
nicht beſſer, als mit den erſten zugegangen, indem der Hen⸗ 
eker, wenn er mit der Hand fertig geweſen, fib eben nicht 
gefördert, den Kopff abzunehmen, und auch dieſes wie bey 
den vorigen verrichtet. Inſonderheit hat er den Gutbrodt 
erbaͤrmlich gequaͤlet, der nach dreyen Hieben in den Sort, 
wovon er fid) jedesmahl wieder aufgerichtet, mit dem vier- 
ten erſt liegen blieben. Das graͤulichſte war, daß das Blut 
von den abgethanen Coͤrpern nicht in Sand aufgefangen, 
oder damit . worden, ſondern auf der Buͤhne herum, 
und durch dieſelbe auf die Erde gefloſſen, da es unten von 
den Hunden aufgelecket, oben aber von den Nachfolgenden 
zutreten worden, die zugleich mit anſchauen muſten, was ſie 
einen Augenblick hernach ſelbſt leiden ſollten. Zuletzt wur⸗ 
de des Karwiß Corver geviertheilet, das Hertz und was ſonſt 
gewoͤhnlich aus dem Leibe geriſſen, und von dem Hencker 
damit gar unanſtaͤndig verfahren. Inſonderheit iſt nicht 
unangemerckt vorbey zu laſſen, daß, als der Hencker bey 
Aufweiſung des Hertzen, nach Gewohnheit das Verbrechen 
anzeigen follen , er nichts anders zu ſagen gewuſt, als: 
Sehet da ein Lutheriſch Hertz, womit er unwiſſend/ oder 
ohne Vorbedacht, das Geheumniß der Bosheit der Anſtiff⸗ 
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ter dieſer Blutſtuͤrzung verrathen muſſen. Nachdem fol- 


ches alles vollbracht, find die vier geſtuͤmmelte Coͤrper auf 
einen Wagen geworften, aufer der Stadt geſchleppet, und 
nahe bey dem Galgen, auf einem Scheiter⸗Hauffen verbrannt, 
die vier Haͤnde aber zum Anſchauen, bis nach Mittag auf 
der Buͤhne gelaſſen worden, womit dann das zu Warſchau 
gusgeſprochene Decret, ohne die geringſte Aender- oder Mil- 
derung, in fo weit zur Vollstreckung gediehen. Es haben 
ſich dabey von der e eee e auf dem Marckt 
ſehen lafen, ſondern in ihren Haufern ffl, und dieſen nebſt 
etlichen folgenden Tagen, aus Beyſorge einer Pluͤnderung, 
ihre Laden verſchloſſen gehalten. Und daß fie dieſerwegen 
nicht auſſer aller Gefahr geweſen, mag des Fuͤrſten Lubo- 
mirski grundloſen Feindſeligkeit wider die Stadt Thorn wol 
beygemeſſen werden, welche glaublich macht, was ihm nach⸗ 
geſaget wird, daß er dem Commandanten den Vorſchlag ge⸗ 
than, die Stadt den Towarzyszen Preiß zu geben der es un 
aber nicht al wollen. Die alfo executirte Bürger. jur 
ben ſieben Wittwen und 26. Waiſen nachgelaſſen, derer jaime 
merliche Klagen und Thraͤnen in den Himmel aufſteigen. 
Vor allen Dingen if die ſtandhafftigkeit dieſer Maͤrte⸗ 
rer, (welcher Nahme ihnen wohl mit Recht mag beygeleget 
werden) zu bewundern, daß keiner unter ihnen, durch alle 
von verſchiedenen Ordens⸗Leuten an ſie gewandte, mit groſ⸗ 
fen Verheiſſungen begleitete ungeſtuͤme Liberredungen zum 
Wancken, weniger zum Abfall bewogen werden koͤnnen, da 
doch bis zum letzten Augenblick ihnen, und ſonderlich dem 
Schuſter Wunſch, mit Verdruß und Widerwillen derer ih⸗ 
nen beyſtehenden Evangeliſchen Geiſtlichen hefftig zugeſetzet 
worden, fondern fie haben alle voll Glaubens und Troſts, 
ihren Kampff Chriſtlich und freudig vollendet. : 
Es haben hiebey die Prediger, fo fie begleitet, Hr. Koh- 
ler, Rechenberg und Age von der Teutſchen, Hr. s 
$2 
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lich und Koch von der Polniſchen Evangeliſchen Gemeine, 
nicht wenig ausgeſtanden, indem fie mit den Moͤnchen im 
Gefaͤngniß offt in harten Wort⸗Wechſel gerathen, da ſie nicht 
ſelten anhoͤren muͤſſen: Vos eftis deceptores , uti veſter dux 
Lutherus: (Ihr fend Betrüger, wie Luther, euer Vorgan⸗ 
ger) und bep dem letzten Hingang, auf der Straffen ein in⸗ 
folenrer Pfaff ihnen nachgeruffen: Die Prediger waren 
werth dahin gefuͤhrt zu werden, und das, was die 
Gefangene leiden (ollen, auszuſtehen; den aber einer 
der commandirenden Officier geheiſſen ſeines Weges gehen, 
und die Leute nngeftórt zu laffen, auch nach vollbrachter Exe- 
cution, die Prediger durch zugegebene Mannſchafft, um beſ⸗ 

ſerer Sicherheit willen, nach Haufe begleiten lafen, _ 
Daß auch die Hingerichteten in ihren unterthaͤnigſten 
Suppliquen fid) nicht leichtſinniniger Weiſe auf ihre Unſchuld 
beruffen, ſondern hiezu genugſamen Grund gehabt, iſt un⸗ 
ter andern auch daher abzunehmen, daß der Nadler Schultz, 
bald bey der erſten Commillion mit 12. Fl. Pol. fid) hatte los⸗ 
kauffen koͤnnen, weil aber feine Frau nur 10. Fl. geben wol⸗ 
fen, und auf die Unſchuld ihres Mannes fi) deruffen, ift er 
in Verhafft geblieben, und endlich unter das Todes⸗Urtheil 
verfallen. Gleicher weiſe hatte der Weißgerber Hertel um 
fuͤnff Ellen Hollaͤndiſchen Tuchs davon kommen koͤnnen, wie 
er aber daruͤber den Praͤſidenten Roͤſener um Rath gefragt, 
und zur Antwort erhalten, daß er als ein unſchuldiger Mann 
ſich dergeſtalt zu loͤſen nicht noͤthig habe, hat ihn das Ungluͤck 
mit den andern hingerafft. Mehr anderen ware es nicht 
befer ergangen, wenn fie nicht zu rechter Zeit den Schluͤſſel 
zu ihrer Gefaͤngniß im Beutel gefunden. Den Schuſter 
Wunſch hat ſeine Catholiſche Magd angegeben, aus Rach⸗ 
gier, weil er ihr gewehret, bey waͤhrendem Tumult mit hin⸗ 
zuzulauffen, und als ihr von andern, das Gewiſſen geri 
ret, und wie fie einen unſchuldigen Mann in Leibes⸗ ain Le⸗ 
ens⸗ 
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bens Gefahr gebracht, vorgehalten worden, iſt fie zu dem 
P. Marczewski gelauffen, und hat ihm die Unſchuld ihres Her⸗ 
ren bekannt, der ſſe aber mit dem Beſcheid abgefertiget: 
Je du Hure, haſt du ihn einmahl beſchworen , fo pa⸗ 
cke dich fort. Der Fleiſchhauer Karwiß hat, nicht nur in 
einer beweglichen Bittſchrifft (a) an den Dn, Ry binski, Wye 
jewoden von Culm, als erſten Commiflarium, feine Unſchuld 
hoch betheuret, und mit derſelben gehoͤret zu werden, flehent⸗ 
lich angeruffen, ſondern auch vor ſeinem End gegen ſeinem 
Beicht⸗Vater bezeuget, und das heilige Nacht⸗Mahl darauf 
empfangen, daß er die Zeit ſeines Lebens, am wenigſten aber 
an dem Tage des Tumults in der Jeſulter Schule nicht ge⸗ 
weſen. Auf gleiche Weiſe hat auch Joh. Georg. Mertzens 
Ehe⸗Frau vor ihren Mann die beweglichſte Vorbitte (b) 
eingelegt, die aber, gleich der vorigen, ſo wenig Eingang ge⸗ 
funden, daß fie nicht einmal ad Ada genommen, ſondern nebſt 
dem Bitt⸗Schreiben der Hrn. Hrn. Burgermeiſter, als un⸗ 
nutze Papiere, auf dem Tlſch des Audienz. Saals gurú ge- 
laſſen worden. 

Nachdem nun auf dem Marckt alles vollbracht, wurde 
des Prafidenten Roͤſeners Leichnam, in einem mit ſchwartzen 
Tuch bedeckten Sarg, von acht Bürgern in fein Haus ge⸗ 
tragen, des folgenden Tages aber auf eben die Weiſe nach 
dem St. Georgen⸗Kirchhof gebracht, und daſelbſt, unter dem 
Geſang einiger Lieder von den wenigen Begleitern, in der 
Stille beygeſetzt. Es if ihm aber nachgehends am 7. Ja⸗ 
nuar, dteſes Jahrs, in Begleitung der Schule, Bürger und 
Bauren, und unter dem Gelaut der auf dem Alten Rath⸗ 
Hauſe zum Behuf des GOttesdienſts neu aufgerichteten 
Glocke, und der zu St. Georgen, (weil das Culmiſche Con. 
fitorium das Geläut der St. Johannis⸗Kirche, um cee 
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der tatbéerr Hauenſtein, zwar ohne Vorwiſſer des Raths 
angehalten, verſaget) eine ordentliche Leich⸗Begaͤngniß mit 
einer ledigen Baar gehalten worden. 

Was fuͤr Anfechtung diefer Mann ausgeſtanden, und 
wie hart ihm, ſeine Religion zu verlaſſen, zugeſetzet worden, 
iſt daraus abzunehmen daß von der Stunde an, da ihm der 
Tod angekuͤndiget worden, bis an das Ende, Jeſuiter, Do⸗ 
minicaner, Bernhardiner, und wer fonft mehr her ein Ver⸗ 
dienſt zu erwerben ſich Hoffnung gemacht, ihn faſt nicht ei⸗ 
nen Augenblick verlafen, ſondern Wechſelweiſe um ihn ge⸗ 
weſen, er hat aber durch Goͤttlichen Gnaden⸗Beyſtand alles 
großmuͤthi uͤberwunden, ſeine Verfolger uletzt mit dieſen 
Worten: Begnuͤget euch an meinem opf, die See⸗ 
le (oll mein FE(us haben, abgefertiget den Kampf des 
Glaubens dE Sieg hinaus gefuͤhrt, und unter Anruffung 
ſeines Heylandes den Geiſt aufgegeben. E. 

Ein ſolches Ende hat genommen Johann Gottfried Roe 
ſener, wie die bisher bekannte Nachrichten geben, Tobias 
Roͤſeners, eines Kaufe und Rathsmanns zu Thorn, (2) 
und Jonas Wendens, gleichfals Kauffmanns daſelbſt, Toch⸗ 
ter Sohn, der ſeiner Geburths⸗Stadt in die 40. Jahr, an⸗ 
faͤnglich als Secretarius, nachgehends als Rathmann, und zu⸗ 
letzt als Burgermeiſter redlich gedienet, und jeder ſeit, fone 
derlich aber in bem letzten Schivediſchen Krieg der ietzt re⸗ 
gierenden Königl. Majeff. in Polen, feine aller unterthaͤnig⸗ 

e Treu unverruͤckt erwieſen. Er hat fein Alter auf 66, 
Jahr und etliche Wochen gebracht. 


Der einige Vice⸗Praͤſident Zernecke hat durch auge 
or⸗ 
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(1) Dieſem entgegen giebt das Kirchen⸗Buch zu Zuͤllichon einer in dem Hertzogthun 
Grofen begriffenen Stadt, die Nachricht, das Johann Gottfried Roͤſener, DW 
ſelbſt den 22. Novemb. :658. gebohren, und folaendes Tages in der Pfarr⸗Kir⸗ 
che getaufft worden. Sein Vater Tobias Roͤſener, ein Kauffmann hat erſt 
zu Züͤllichow gewohnt, hat fich aber nachher zu Frauſtadt gefegt, und kan fou 
pag er von ba Rad) Thorn gegen 
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Vorbitten, nicht nur von der Stadt, ſondern auch des um 
liegenden Adels, deſſen Gunſt er mit ſeinem leutſeligen und 
dienſtwilligen Umgang gewonnen „ja endlich der Jeſuften 
ſelbſt, erft eine Friſtung, und hierauf aus Königlicher Gng- 
de, die Erhaltung des Lebens erlanget. Die Intercesfiones, 
welche ſo wol die Executions-Commisſion, als der Rath zu 
Thorn, bey Sr. Koͤniglichen Majeſt. vor ihn eingelegt, ha⸗ 
ben ſo viel gewuͤrcket, daß Dieſelben ihm das Leben allergnaͤ⸗ 
Digit geſchencket. Das Königl, Antwort- Schreiben, fo 
dem Rath auf ſeine Bitt⸗Schrifft erthellet worden, iff terete 
wuͤrdig, und lautet alfo ; ^ 


M haben Uns den Junhalt eures vor (a) Johann cheinrich Zerni⸗ 
cke, Vice⸗Praͤſidenten und Burgemeiſters an Uns von dem 9. 
dieſes Monaths, abgelaſſenen allerunterthaͤnigſten Intercesſion-Schrei⸗ 
bens allerunterthänigft berttagen laſſen. Wie wir nun den betrübten 
Zuſtand, worein die gute Stadt Thorn durch den letztern Tumult ge⸗ 
ſetzt worden, nachdem dieſelbe vorhin groſſen Drangſalen unterworffen 
geweſen, ſehr zu Hertzen nehmen, alſo hätten Wir gerne gewüuͤnſchet, 
aß die Conjun&uren es hätten zulaſſen mögen, in Unſerm Nahmen ein 
nicht ſo ſtrenges Urthel ſprechen zu laſſen, oder wenigſtens daſſelbe in der 
Execution und Vollziehung zu maͤßigen. Dannenbero werdet ihr aus 
dem Pardon und Erlaſfung der Todes⸗Straffe, welche Wir aus Unſe⸗ 
zer eigenen Bewegniß bemeldtem Vice⸗Praͤſidenten ſelbſt vor der An⸗ 
kunfft cures lutercesſion Schreibens allergnaͤdigſt berwilliget, zu erſehen 
haben, daß Wir viel eher nach dem Trieb Unſerer Vaͤterlichen zaͤrtla 
chen Liebe, als der Schaͤrffe des Rechtes zu handeln geneigt ſeyn de. 
Hegeben Warſchau den 13. Decemb. 1724. 


AUGUSTUS, Rex 


J. H. Graf von Flemming. 


Was in einigen Nachrichten gemeldet worden, daß des 
Vice⸗Praͤſidenten Eheliebſte Catholiſch, und dieſes unter 
an⸗ 

(a) Dieſer Rahme if invig, und entweder von dem Schreiber, oder Diner herſehen 
worden; es foll Jacob beiffen, 


ELS : 
andern eine Bewegniß der Gun feiner vielen Borbitter ſol⸗ 
le geweſen ſeyn, befindet ſich unrichtig. Im Gegentheil hat 
fie durch ihr hertzhafftes Zureden und nachdrückliche Bers 
mahnungen zur Beſtaͤndigkeit ihn mächtig ermuntert und 


Begnadung viel beygetragen, indem ſie durch unablaͤßigen 
Uberlauff und Anhalten, wobey es vermuthlich mit leeren 
Händen nicht zugegangen, die Commiflarios Ubertaͤubet. 

Sein eigentliches Verbrechen fot geweſen feu, daß ſein 
Haus zunachſt an der Jeſuiter Schule gelegen, und um ſol⸗ 
cher Wohlgelegenheit willen, die E. E. W. W. Vaͤter vor⸗ 
laͤngſt darnach getrachtet, weil ihnen aber kein ander Mittel, 
daran zu gelangen, gelingen wollen, fie endlich dieſen Vorfall 
ihnen zu Nutz gemacht. Und weil Hr. Jernecke ſich mit 
einer hohen Geldbuſſe, die von einigen bis an 60000. Fl. Pol. 
vergroͤſſert wird abfinden men, wird dieſes Haus, da er 
ohnedem ſeinen Aufenthalt anderswo zu nehmen erwaͤhlet, 
ein Theil ſolcher Summa erfuͤllen koͤnnen. 

Wie es ihm ſonſt in ſeiner Verhafftung ergangen, was 
er wegen des ihm zugemutheten Abfalls ausſtehen muͤſſen, 
und wie er dagegen in ſeinem Gemuͤth gefaſſet geweſen, ift 
nicht beſſer, als aus ſeinem eigenhaͤndigen Schreiben zu erſe⸗ 
hen, welches er kurtz vor ſeinem beſtimmtenAbſchied, an den de⸗ 
niorem des Miniſteri zu Thorn und Paftorem an der Marien 
Kirche, Hr. Geret, nach Marienwerder abgelaſſen, und fol⸗ 
genden Inhalts iſt: 

Soch⸗Ehrwürdiger Herr Beicht⸗Vater, 
Theureſter Hertzens⸗Sreundz 

Den h. H. E. Würden in Dero liebwertheſten letzteren Zuſchrifft 
mich einen Candidatum Martyrii conſtantiſſimum zu nennen belie⸗ 

bet, haben Sie im Geift (dion bemercket, was mir leider! bald wider⸗ 
fahren duͤrffte. Denn nachdem mir den 5. dieſes hor. 9. veſp. der Tod 
durch den Caſp. Rehling nach dem heil. und allweifen Willen Gottes 
angemeldet ift; doch mit der Condition, wenn ich meine re 
Religion 
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Religion berandere, mir das Leben und alle Ehren⸗Aemter beybehalten 
werden ſollen, und ch es rund abgeſchlagen, ſo werde ſtuͤndlich und aus 
genblicklich von Geiſtlichen und Cbelleuten; Vornehmen und Geringen 
üͤberlauffen, und modis omnibus forcirgt ; fed fruftra pet Dei gratiam & 
aífiftentiam St. Spiritus, conftantiífimus candidatus mortis ;ineonontuür- 
batur nec turbabitur, wozu mir GOtt treulichſt beyſtehen wolle We 
lein wie mein Gemuͤth damit allarmirt wird ift GOtt am beſten bekannt, 
E. H. E. Wuͤrden helffen mir Goͤttlichen Beyſtand treulichſt erbitten in 
dieſer groſſen Anfechtung. Geſtern haben in der Johannis⸗Kirchen vor 
uns beyde Candidatos, mich und Hr, Roͤſenern, doch die mehreſten vor 
mich, die Catholiſchen Buͤrger redlich intereedipf und die n. ‘Hn, Com- 
miffarios zu denen Thraͤnen ſtarck bewogen, und wir ſchweben hierdur 
zwiſchen Furcht und Hoffnung , fo eine ſtarcke Probe der Goͤttlichen Berz 
fading iſt. Hilff uns, Dt in dieſen Noͤthen, Chriſtlich dulden, 
hoffen, baͤten! Ich bin bis dato [o getroſt in meinem Gott und freu⸗ 
digſt, als ein gantz Unſchuldiger, daß ich Gott nicht genug Dafür pers 
dancken kan, und habe gelernet, in Todes⸗Noth munter und gelaſſen zu 
ftot; und bereit, alſo alle Todes Bitterkeit getroſt zu uͤberwinden durch 
Goͤttlichen Beyſtand und Gnade, der helffe ferner durch das theure Ver⸗ 
bienft Cu Chriſti und des Heiligen Geiſtes kraͤfftige Mit⸗Wuͤrckung, 


Amen! 
0 Hzc h.g, veſpert, ſeribo d. 6. Decemb, 


Ach wie hat mich bis anhero meines GOttes 
ſtern gefüͤhret, in febweren Einwuͤrffen, von meh | 
gluͤcklich und ſtaͤndigſt in meinem Glauben munter erhalten, auch die 
gegebene gefährliche Anſchlaͤge getroſt ausgeſchlagen, Laus Deo in eter- 
num! Heute früh h. 4. it Hr. Burgermeiſter Roͤſener fm Platz de- 
collirt, GOtt fey feiner Seelen gnaͤdig. Mir find ad recollectionem 
einige Tage gegoͤnnet, da ich geſaget, cras idem ero qui hodie, dazu helf⸗ 
fe mir Gom! Der hilfft mir in dieſer groſſen Noth, ut permaneam 
in candidatura mortis martyr conftantiffimus, dieſe Beſtaͤndigkeit wird 
mir aud) Gott frets gnaͤdiglich gonnen, entweder bis an den inftehens 
den gewaltſamen Tod, oder zur gnadigen Pardonnirung, wozu mir viel 
Hoffnung gemgchet wird à plurimis DD. Commiflariis, die bey Ih. Ris 
High. Mafeſt. per Staffettam vor mich heut intercediren, dazu viel helffen 
und geholffen haben ſaͤmtlicher Adel aus Cujavien unb Culmiſchen , fo 
muß ſich alles ſchicken, dem GOtt goin wiſſen wii, Jh. Ih. W. 


E, Würden 


reliqua d. 7. 


wunderbare Guͤte ge: 
t denn 200. Perſonen, 
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€, Warden deyderſeſts, die ich gantz freundlich zu tauſendmahl nebſt 
meinem Weibchen gruͤſſe helffen zu GoOtt meine Cuffie unterſtuͤtzen, 
mein kleiner Jacobus hilfft auch mit feinen milden Thränen, GOtt wird 
helffen, Amen! Hora 9. ufque 10. find aufm Echaffaut auf dem 
Marckt J. decollitt , und 4. noch dazu, denen zuvor die Haͤnde abge⸗ 
hauen worden, GoOtt fey ihnen allen gnaͤdig. Nun hilff uns, err, 
den Dienern dein, die mit deinem theuren Blut erloͤſet ſeyn res Jova 
Juva! Defen hohen Beſchirmungen zu vielem Troſt Sie und Frau 
Tiebſte und amtliche Mi⸗Geſelſchafft treulichſt empfehle / und erſterbe 


Ew. H. E. Würden, meines Bertzen⸗Sreundes, 
gank treu⸗ ergebenſter 


Thorn den 7» Decemb. 1724 
J. H. Zernick. 


XIII. 
Nach vollbrachter Execution wurde Seffion gehalten das 


jelbſt der Burggraf (2) Thomas, und der Rathmann Zim⸗ 


mermann, ihrer Ehren⸗Aemter entſetzt, und dergleichen te 
mahls zu bekleiden unfabig erklaret, uͤberdas dem erſten auf 
12. Wochen, dem andern auf ein halb Jahr im Thurm zu 
ſitzen zuerkannt; dem Rathmann Jacob Meißner, und dem 


Sceretario Wedemeier, nebſt ihren Zeugen, der im Decret 

vorgeſchriebene Eyd abgenommen, und fie einfolglich von der 

Strate losgeſprochen; dem Bürger Hauptmann Grau⸗ 

rock, und dem Gewuͤrtz⸗Kramer Silber, als , 
¢ 


TTT 
(a) Der Burggraf in den Preußiſchen groſſen Städten ift eine hohe Obrigkeitliche 
Perſon, ſo unter etlichen aus des Raths Mittel, die jedesmahl vorgeſchlagen 
werden, von dem König erwaͤhlet und auf ein Jahr verordnet wird. Es heiße 
fet Königlicher Burggraf, oder auch Stadt- Hauptmann und hat in dem Rash 
die Ober⸗Stelle fiber die Burgermeiſter. Sein Amt ifi über den Burg⸗Frie⸗ 
den zu halten, alle Sánderepen und Schlaͤgereyen, fo innerhalb der Ringmau⸗ 
er vorgehen, zu ſchlichten und zu ſtraffen, die Sententzen des Officials zu voll⸗ 
ſtrecken u. d. gl. Wenn das Jahr verlaufen, tritt er fein Amt dem on feine 
Statt ernannten Nachfolger ab, und nimmt feine gehörige Stelle im Rath 
wieder ein. Es kan aber dieſelbe Perſon, nach des Königs Gefallen etliche 


Jahr nacheinander continuiref ; oder über einige Zeit wieder benennet werden. 
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Andere denen Gefangniß oder Beiſſelung mit Stricken zu⸗ 
erkannt war, wurden nach der Herren Commiſſarien Gutbe⸗ 
finden theils alſofort abgeſtrafft, theils losgelaſſen, theils auch 
auf weiteren Buſcheid in Verhafft zurück gefuhrt. Unter 
denen, ſo gegeiſſelt werden ſolten, war auch des Praͤſidenten 
Diener Swiderski, der aber, ſolcher Straffe zu entgehen, Ca⸗ 
tholiſch zu werden fid) erklaͤret, und darauf losgelaſſen wor⸗ 
den. Als er aber nach einigen Tagen, ſeines Verſprechens 
erinnert, fidh dazu nicht verſtehen wollte, und darüber wie⸗ 
der in Arreſt mufte, erdachte er dieſe if, Er ſchrieb ein 


griffen werden folte, vorgenommen. Von Seiten des 

Raths ward zwar im Nahmen der ſaͤmtlichen Ordnungen 

ein Memorial überreicht, und dar in um eine Friſt, zu Auf⸗ 

ſuchung der zur Sache gehoͤrigen Urkunden angehalten, ſol⸗ 

ches aber abgeſchlagen, die Eng fo wol zu der — 
a 


2 


als zu dem Gymnafio und dem gangen Kloſter, durch den In- 
ftigatorem Regni abgefordert und fur die Commiſſion gebracht. 
Auf der Straſſe war durch gehörige Stellung des Kriegs⸗ 
Volcks die Antalt {don gemacht, und alfo wurden die Mon- 


eingefunden, in guter Ordnung bis vor die Kirche geleltet. 
Da aber der Kirchen⸗ Knecht mit dem Aufſchlieſſen fo bald 
nicht fertig werden fonte, hat es wenig gefehlet, daß nicht 
die Ungedult des Volcks eine neue Unordnung erwecket, 
wenn nicht jemand durch eine Neben⸗Thuͤr in bie Kirche ve 
kommen, und die Haupt⸗Pforte von innen eroͤffnet hatte, 
da denn der Schwarm ſo gewaltig hinzu gedrungen, daß die 
vorderſten, Hohe und Niedere ohn Unterſcheid über Hals 
und Kopff in die Kirche geſtuͤrtzt, und die meiſten nicht ge⸗ 
wuſt, wie ſie hinein gekommen. 

Und hiemit iff dieſer denckwuͤrdige Tag beſchloſſen wob⸗ 
den. Ein ſiumlicher Kopff, der vielleicht Überall mehr das 


Ergetzliche, als das Nuͤtzliche, vor fib heraus zu nehmen ge⸗ 


wohnt, hat auch hie ſeine ſpielende Gedancken ausgelaſſen, 
und die gantze Geſchicht nach Art eines Schau⸗Spiels, in 
fing Handlungen verfaſſet. Die Schrifft LE, wie zu ſehen, 
aus einer Catholiſchen Feder gefloſſen, 19 daß fie nicht zu viel 
ſagen wird, und weil fre kurtz und ordentlich gefaſſel, ſoll fie 
hier, ſo wie fie in der Stadt⸗Düſſeldorffer Poſt⸗Zeitung 
No. 6. den 14. Jan. mitgetheilet worden / jedoch mit eini⸗ 


gen Anmerckungen, ihren Platz finden. 


Nieder⸗Nheinſtrohm, den 13. Jan. 
1 Mter denjenigen Berichten von der an denen Tumultuanten zu Tho⸗ 
ren wegen von ihnen erregten gefaͤhelſchen Aufſtand und in der Kir⸗ 
che und Collegio derer W W. CCE. PP. Soc, Jelu faf niemahlen erhoͤr⸗ 
ten verübten Muthwillen und Bosheit, vollzogenen Execution iſt auch 


folgende ohnpartheyiſche Relation wie fi der Author nennet / und in se 
verſchie⸗ 
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verſchiedene Actus eintheilet deren 3. mittleren er die blutigen benahm⸗ 
fet; eingelaufen: Den 6. Dee nahm der 1, Actus mit Hinwegneh⸗ 
mung (a) der von denen Lutheragern faſt 200. Jahr beſeſſenen Pfarr⸗ 
oder Marien⸗Kirche, da dieſe ſelbigen Vormittag zum letzten mahl ihre 
Andacht darinnen verrichtet, feinen Anfang, und gefehabe folches durch 


den Biſchoff von Cujavien und vielen anderen Oldens⸗Geiſtlichen, fa 
von denen Pohlniſchen Trouppen unterſtuͤtzet worden, welche in aller 
Stille voran marſchiret, und indeſſen die Einwohner in Thorn auf dem 
Wahn gelaſſen, daß die Execution erſt den 18. Decemb. erfolgen wuͤr⸗ 
de. Der zweyte, und zwar r, blutige Motus von denen 3. mittlern, 
prafentirte den 7. gemeldten Monats, Morgends um 6, Uhr, den Praͤ⸗ 
fidenten und erſten Burgermeiſter Rómer auf dem innern Platz des al⸗ 
ten Rath⸗Hauſes, woſelbſt er ohne einiges Getümmel enthaupket, dare 
auf in einen Sarg geleget, mit einem ſchwartzen Tuch bedecket, und durch 
3. Lutheriſche Burger in fein Haus, nachdem ſelbiges vorher, ſamt 
deffen völligen Verlaſſenſchafft, um den durch defen Nachlaͤßigkeit, in 
Anſehung feines nicht wohl verwalteten Obrigkeitlichen Amts, denen 
WW. EE. PP. Soc. Jefu zugewachſenen Schaden, einiger maſſen zu 
erſetzen, fiſcaliſch erklaͤret, getragen worden. Der dritte, oder von des 
nen 3. mittlern der 2. blutige Actus, ftellte ſelbigen Vormittag um 9. 
Uhr auf einem auf dem Marckt aufgerichteten Schavot vor, auch s. zum 
Tod verdammte Perſonen, (b) nehmlich, Movli (Mohaupt) einen 
Kauffmann, Herdel (Hertel), einen Gerber, Becker, einen Knopf⸗ 
macher, Hertz! Mertz) und Wunſch, bede Schuhmacher; Der 
Maret und defen Sugange waren eine halbe Stunde vorher mit 3. bis 
4000. Mann Pohlniſchen Trouppen beſetzet worden, die Malificanter 
wurden durch 4, Lutheriſche Predicanten convoytet und ihnen ebenfals 
die Koͤpffe, doch ſolcher Geſtalt abgeſchlagen, daß fie noch an benen Leis 
bern, abfonderlich an denen zwey letzteren fo lange noch beym Leben. ges 
laſſen worden, (e) bis auf Fuͤrbitte der Prediger der commandirende 

i K 3 Officier 


) Dieſes ift irrig, die Hinwegnehmung der Kirche iſt erft am folgenden Tage geſchehen. 

) Die hier hergeſetzte fo wol, als die nachfolgende Nahmen, find mehrentheils iva 
rig, Und in Parenthel verbeficrt, im Context aber beybehalten worden, damit 
er vor unverandert gelten möge, So find auch der Prediger nicht 4, ſondern 
s geweſen. 

(e) So geſtehet denn der Verſaſſer, daß der Scharſſeichter die beidende ohne Noth 

And vorſetzlich gegualet, und bald wird er bekennen, daß ſolches ia feiner Obern 

eigenen Befehl geſchehen. Ob ſoſches den Rechten, und ſelbſt Deu Décret ge 

maß, überlaͤſet man andern zu erörtern. 


m — 
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Officier bem Scharffeſchter befohlen, ihrem Felden ein Ende ju machen. 
Der vierdte, oder von denen 3. mittleren letztere blutige Actus, prafen- 
tirte abermahl auf dem Schavot 4. zu ſtevben condemnirte Perſonen, 
nehmlich, Curaſai (Karwiß) ‚einen Fleifhhader, Schultz, einen Nad⸗ 
ler, Gutbrod einen Zimmermann, und Hof (Hafft), einen Becker, 
fo allerhand Gebackens macht, welche von obbemeldten 4. Predicanten 
aufgeführet wurden; jeglichen von dieſen wurde erf die rechte Hand, 
doch nicht das erſte, ſondern auf das zweyte mahl (a) abgehackt, und 
nach einiger Verweilung enthauptet; Der Zimmermann hat 3. Hiebe 


in dem Hals empfangen, und fich jedesmahl wieder aufgerichtet, nach 
dem vierdten Streich iſt er zwar liegen blieben hat aber immer noch 
groſſe Bewegung gemacht, bis ihm endlich der Scharfrichter durch ver⸗ 
ſchiedene Schwerdt⸗Streiche das Lebens⸗Licht vollends ausgeblaſen; 
Als dieſes geſchehen, wurde der Fleiſchhacker aufgeſchnitten, das Hertz 
aus dem Leibe geriſſen, und ums Maul geſchlagen nachgehends gevier⸗ 
theilt, und nebſt denen anderen 4. Coͤrpern vor dem Thor unter dem 
Galgen verbrannt. So ſtreng dieſes Tods⸗Urthl an fich ſelbſt geweſen, 
wurde ſelbiges doch noch dadurch geſchaͤrffet, (b) daß die letzteren über 
das vergoſſene Blut der erſteren hingehen, und neben denen ſchon Hin⸗ 
gerichteten, deren Coͤrper wie ſie gefallen liegen blieben, ihre Straffe 
ausſtehen muͤſſen. Der Scharffrichter hat fid währender Execution 
allezeit luſtig und behertzt erzeigt / daß er aber beſtialiſch beſoffen geweſen, 
und die Ubelthaͤter für Lutheriſche Hunde geſcholten, darob auch die Ca⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen welche die zum Sterben Condemnirte fie zu bes 
kehren, doch vergebens ermahnet, indem dieſe hartnaͤckig und verſtockt 
allezeit geblieben, ſelbſt ein Mißvergnuͤgen bezeiget haben follen, ift um 
ſo viel weniger zu glauben, (e) weil der Scharffrichter auf verſchiedene 
Art den Obrigkeitlichen Befehl (A) auszuführen gehabt, gleichwie ges 
meldet worden, fo ein vollgeſoffener Mann wohl würde haben bleiben 
laſſen; bobeto dieſes nicht anderſter als ein Zuſatz, ſo aus einer Luthe⸗ 
riſchen Feder gefloſſen, anzumercken iſt. Sonſten ſeynd, um dieſes 
Trauer⸗Spiel mit anzuſehen, wenig oder gar keine Lutheraner zum Vor⸗ 
ſchein 


(a) Noch eine Geſtändniß, fo die vorige beſtaͤrcket. 
(b) Alſo hat man alles, was nur zu erfinnen geweſen angebracht, unter dem Schein 
der Gerechtigkeit die dufferfte Grauſamkeit zu veruͤben. j| 
(c) Wenn es die Noth erforderte, ſollten fid) wol lebendige Zeugen finden, die dieſes 
was hie ſo weit weggeworffen wird, und noch ein mehrers, als mit eigenen Au⸗ 
gen angeſehen, und mit eigenen Ohren angehbret zu haben; behaupten konten. 
(4) Eine oſſenhertzige Bekänntniß, die viel werth ifte 
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ſchein kommen, ſondern haben ſich in ihren Haͤuſern ſtille gehalten, und 
das muthwillig ſich auf den Hals gezogene Unglück beklaget. Der 5 
Actus führet befagten 7. Dec. Nachmittags um 2. Uhr eine Proceßion 
von 113. Catholiſchen Geiſtlichen auf, welche zu dieſem End nach Tho⸗ 
ren kommen waren, und nahmen von der vorigen Tags denen Luthera⸗ 
nern abgenommenen uralten Marien⸗Kirchen, mit vorher getragenem 
Creutz, wieder Poſſeßion, ſo folgenden Tag aufs neue eingeweyhet, und 
der Catholiſche Gottesdienſt, welcher beynahe 200. Jahr daraus ver⸗ 
bannet geweſen, zum erſtenmahl wieder gehalten worden. Zu Anſchaf⸗ 
fung der Prieſterlichen Kleidungen bey Verrichtung des Gottes dienſtes 
und anderen Kirchen⸗Geraͤthſchafften fo von der Zeit an, als die Luthe⸗ 
raner denen Catholiſchen beſagte Kirche entfremdet, bis hieher verlohren 
gangen, bat der Stadt⸗Maglſtrat, in welchem die 4. erledigte Stellen 
fo wol, als die zwey im Schoͤppen⸗Stuhl durch 6. Catholiſche Burger 
erſetzet worden, ein gewiſſes Quantum verwilliget, auch denen W. W. 
E. E. P. P. Soc. Jefu zu Erſtattung ihres erlittenen Schadens 22000, 
Gulden accordiret, auch bereits 8000. Gulden zahlen, und bis zum voͤl⸗ 
ligen Abtrag der übrigen 14000. Gulden inzwiſchen 2. Doͤrffer zum 
Unterpfand und deren wuͤrcklichen Genuß einraͤumen laſſen. Der auch 
zum Tod verwieſen geweſene Vices Prafident Zernick = Wardon ers 
halten, und {ft Diefer Tagen mit Frau und Kindern von der Lutheriſchen 
zu der Catholiſchen Religion übergangen. (a) Nachdem nun die Ca⸗ 
pital⸗Straffen vollzogen, Kirche und Schule die rechtmaͤßigen Eigen⸗ 
thiimer wieder in Beſitz haben, des verurſachten Schadens halber ein 
Vergleich getroffen, und die Geld⸗Straffen erleget, auch wegen derer, 
fo noch gefangen ſitzen müffen, fo doch viele mit Geld abgekauffet, die 
hothige Verordnung gemachet, als ſeynd die Herren Commiſſarien, 
welche der Stadt den 12. ſchon 20000, Gulden gekoſtet, den 18. ge⸗ 
meldten Monats von dannen wieder abgereiſet, und die Koͤniglichen 
Trouppen bis auf s, oder 600, Mann aus» und nach ihren vorigen 
Quartieren marſchiret, folglich dieſe Execution ohne einigen Tumult 
oder Aufſtand vollzogen worden. 


XIV. 
Den 8. Decemb. als am Feſt der Empfaͤngniß Maria, 
wurde die geſtriges Tages eingenommene Kirche Aug Des 
ounyra- 


(4) Diefes iſt falh, Herr Zernicke iſt mit den Seinigen noch gut Evang und 
wird es durch GOttes Gnade auch wol bleiben. m: 


D 
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Suffragineum von Cuir feyerlt 5 eimguenbet 5 Die hohe 
Merle hielt der . Wyfocki, Warſchauiſcher Canonicus, und 
die Predigt verrichtete der p Wieruszewski, ein Jeſuit, und 
derſelbe, der, wie geſagt wird / vok dem Affelorial- Gericht zu 
Worſchau die Klage wider die Stadt Thorn geführt. Die 
Art darin (ft fo beſchaffen, daß wenn der Verfaſſer 
Unbekannt wäre er daraus erkannt werden koͤnte. Man 
eter Predigt kein Polniſch Exemplar zur Hand 

bringen konnen, und die ait Dantzig herausgegebene Uber⸗ 
ſetzung, wie ſie hier (a) mitgetheilet wird, foi mit dem On 

inal Ni ae 

: Den 9. Dec. ward die Schrifft des Hu. Gerets, woraus 
ihm eine Gotteslaſterung beygemeſſen werden wollen, durch 
den Scharffrichter, bey Ruͤhrung der Trommel, an allen 
vier Ecken des Marcks verbrannt. Weil keine gedruckte 
Exemplar zu bekommen geweſen, hat man ſich begnügen 
minen, weiſſe Bogen Papier, mit dem Titel der Schrifft 


erlittenen Schadens, fo fie bis auf 
35000, Fl. Pol. geſpannet, der doch nach gerechter Schaͤtzung, 
nicht den zehenden Theil betragen haͤtte) angehoͤbet. Da 
wolten aber keine Vorstellungen gelten. Die E. E. W. W. 
Vater waren bereit ihre Rechnung zu beſchweren, und woll⸗ 
ten es vor eine groſſe Maͤßigung geachtet haben, daß fie ſich 
auf 22000. SL behandeln laſſen, davon ihnen 8090. Fl. drey 
Tage hernach baar bezahlt, unb vor das uͤbrige zwey der 
abt zugehört Doͤrffer auf Nutznieſſung, bis zu Able⸗ 
gung ſolchen Rückſtandes, eingeraumet werden müſſen. 
9" Der 10. Dec. War ein Sonntag, an welchem nichts vor⸗ 
enommen worden. Die Evangeliſchen, denen ihre einige 
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doch übrige Kirche genommen war, verrichteten ihren om 
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kes dienſt in der fo genannten Gilde. Es wollte ihnen zwar 
deßhalb Einhalt gethan werden, weil aber die Commiffion 
hierüber keine Gewalt empfangen hatte, und fid) der Sachen 
anzunehmen Bedencken trug, iſt es dabey geblieben. 

Den u. Dec. ward dem Vice⸗Praͤſident Zernerfe von 
der Commiſſion die Erlaffung der Lebens- Strafe, bis auf 
Honigliche Ratification, angekündiget, und unter bindiger 
Verſicherung, nicht aus der Stadt zu weichen, der Arret 
aufgehoben. 

Den 12. Decemb, wurde, was an dem Decret noch zu 
vollſtrecken übrig, vollends abgethan, von denen zur Geld- 
Straffe condemnirten Delinquenten, derer an der Zahl gegen 
40. geweſen, die auferlegte Buſſen eingefordert, und ſcharff 
beygetrieben. Der P. Rector empfing das Geld ſelbſt mit 
groſſer Demuth und Kaltfinnigkeit, als ob ihm darum gar 
nicht zu thun waͤre. Indeſſen war doch weder Aufſchub 
noch Minderung zu erhalten, wiewol Stadt⸗kuͤndig, daß 
manche darunter nicht einen Ducaten im Bermogen gehabt, 
und haben die armſeligen Weiber, ihre Manner zu erledi⸗ 
gen, mit groſſem Wehklagen umher lauffen muͤſſen, bey qute 

ertzigen Leuten die hiezu benoͤthigte Mittel zu erbetteln, wel⸗ 
ches bey allen Chriſtlichen Hertzen ein groſſes Mitleiden er⸗ 

wecket. Alle diefe haben über das noch die Straffe des Giz 
Hens im Thurm antreten muͤſſen, die aber nicht lange bere 
nach ihnen ſowol, als den übrigen, erlaffen worden. Das 
Geld iſt zu einer Alabaſternen Bild⸗Saͤule gewidmet, ſo der 
H. Jungfrau zu Ehren, auf dem Marckt an dem Ort, wo 
ihr Bildniß im Tumult vermeyntlich verbrannt worden, ſoll 

aufgerichtet werden. : 3 
Den 14, Dec. wurde zu Ergaͤntzung ber in dem Rath 
und Schoͤppen⸗Stuhl erledigten Stellen geſchritten, und, 
nach Inhalt des Decrets, einer Rubinkowski, Maryanski, Sko- 
morowski, vormahls Capituls⸗Schreiber zu Cuim und 
L Schwert⸗ 


ein verdorbener Kaufmann, Barthold Lier, alle Catholi⸗ 
ſche, eingeſetzet, mit der Verwarnung, auf ander weit fidh be- 
gebende Erledigungs⸗Faͤlle, keine andere 3H waͤhlen, bis die 
Helffte aller dreyen Ordnungen mit Catholiſchen beſetzt ſeyn 
würde, worauf endlich diefe Commiffion auseinander gegan⸗ 


gen. 
XV. 


Als die Güter des verurtheilten Praͤſidenten Roͤſeners, 

fo in dem Decret vor verfallen erklart, und der Stadt Thorn 
zuerkannt waren, der Erſtattung des den Jeſuiten zuge⸗ 
fuͤgten Schadens welchen die Stadt gut thun folte zu Huͤlffe 
zu kommen, inventirt werden ſollen, haben die hierzu Com- 
mittirte, was ihnen anſtaͤndiges unter die Haͤnde gekommen, 
an Hausrath, Silber und anderen, bis zoo. Fl. am Werth, 
unterm Wiſch miteinander getheilet, und vor ihre Muͤhe (id 
bezahlt gemacht. Doch bat ſich hiebey ein Trauer⸗Fall be⸗ 
geben. Als die Diener, nach dem Exempel ihrer Herren, 
ſich auch nicht vergeſſen wollen, und unter andern uͤber einen 
Schranck gerathen, in welchem fie eine gewiſſe Art Pfeffer⸗ 
Kuchen, mit Rattenpulver zugerichtet, angetroffen, weil der 
Verſtorbene, aus der Erfahrung, dieſes vor das leichteſte 
Mittel, ſolch Ungeziefer aufzureiben, befunden, haben ſie 
davon, in Meynung daß fie von der gewoͤhnlichen Gattung 
wären, begierig zu ſich genommen, die ihnen aber fo uͤbel 
bekommen, daß davon einer bald hernach mit dem Leben be⸗ 
zahlen muͤſſen und ein ander gefaͤhrlich erkrancket. 

Mit der Schule und Bibliothec hatte es groffe Noth ge⸗ 
habt, wenn nicht die moͤglichſte Vorſichten zu rechter Zeit 
wären angewendet worden. Denn fo bald am 19. Novemb: 
das ausgeſprochene Decret des Aſleſlorial Gerichts kund — 
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wurde, am Sten die Claſſen und das Kloſter ſelbſt, vor der 


noch vor dem Abend, ſelbigen Tages, einige ſolcher Güfte, 
durch ein erbrochenes Fenſter in Supremam geſtiegen, ferner 
durch das Atrium an die Vorder⸗Thür gelanget, und dieſel⸗ 
be eröffnet, worauf der drauſſen ſtehende Schwarm mit 
Macht hinein gedrungen, keiner Thüren noch Schloͤſſer ge 
ſchoͤnet, alle Gemaͤcher durchſuchet, und fo gehauſet, daß die 
Soldaten⸗Wacht um Huͤlffe angeruffen werden müſſen, die 
dem gegenwartigen Ubermuth geſteuret, bis an dem foͤlgen⸗ 
den Tag die Bernhardiner nebft der Kirchen, auch das Gym- 
naſium und gantze Kloſter eingenommen. 

Mit der Bibliochec iff es ſchwer hergegangen, dasjenige, 
fo von Zeit der Reformation an Buͤchern, Bildern, und ans 
dern Seltenheiten angeſchaffet und geſammlet worden, auf 
die Seite zu bringen, das meiſte iſt noch zu Abends⸗Zeit des 
4. und 5. Decemb. geſchehen, wiewol bey ſolcher Eilfertigkeit 
noch vieles hinter blieben, ſo mit recht, und nach den Wor⸗ 
ten des Décrets, hätte W genommen werden er 

2 enn 


R 984 ; 
als fie am 11. Decemb. ou der 
ret, 


daß wenn noch etwas übrig, fo aus der Jahrzahl, 
; en Evan⸗ 


ren ſicheren Anzeigen kennbar ware, j 
geliſchen angeſchaffet worden, ſolches noch hinweg genom⸗ 


men werden moge. Ro 
„ Indeſſen laſſen ihnen die Moͤnche die neue Gelegenheit 
wohl gefallen. Die Wohnung des Rectoris, welche dur 
vieler Jahre Fleiß und Vorſorge gar artig und bequem zu⸗ 
gerichtet war, hat der P. Guardian eingenommen, das groſſe 
Auditorium iſt zum Refeétorio ausgeſondert, aus Prima in die 
Kirche zu kommen, ein Zugang durch die Mauer gebrochen, 
und dergleichen Geraͤth weggebrochen, 


die Shul- Dance i 
verwieſen, und was ſonſt zu ihrer Gemaͤch⸗ 


lichkeit nothig war, nach und nach angeordnet. 
ſtemahl die Cantzel betreten, 
Beil, das Pulpet, wor⸗ 
runter geſchlagen, 
p, welches man 


ſtern dargethan, daß bey Ubernehmung der 
ergleichen darin verhanden geweſen, hat 
doch ſolches nicht verfangen wollen, und man 
haupt auf 2000. Fl. Pol. 5 fs muͤſſen. 


Was die beyde Geiſtli 
Geret, des Ehrw. Minifteru 


— Sr demſenigen 
(4) Dieſer Titel wird in den groſſen Städten des Polniſchen Preuſſens, demjenigen 
beygelegt, der an der Hanpt⸗Kirche der erſte Prediger ifi ob er gleich den Vor⸗ 
jug an Amts = oder Lebens Jahren nicht hat. Sein Anſehen erſtreckt ſich auch 
nicht weiter als daß er den erſſen Ort vor allen, und in der Verſammlung des 
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ftorem an ber Marien⸗Kirche daſelbſt, und dann den Hrn, 
Ephraim Oloff, Predigern in der Neuſtadt, betrifft, ſo ha⸗ 
ben die an dem Tumult gar kein Theil gehabt, ſind auch deſ⸗ 
fer weder beſchuldiget noch angeklaget, fondern aufer der 
Tumults⸗Sache, um anderer angetichteter und faͤlſchlich auf⸗ 
gebuͤrdeter Verbrechen willen, belanget worden. Der erſte 
hatte dem Thorniſchen Raths⸗Aelteſten und Caͤmmerer, 
Hr. Jacob Meißnern, zu feiner mit des verſtorbenen Senio- 
ris Minifterii, Hn, Prætorii, nachgelaſſenen Wittwen, den 5. 
Sept. des abgewichenen 1724, Jahres vollzogenen Ehe⸗Ver⸗ 
bindung, in einer gedruckten Schrifft von einem Bogen 
Gluͤck gewuͤnſchet. Der Stand beyder Verlobten, und ei⸗ 
nige zwiſchen dem Minifterio und etlichen Raths⸗Gliedern 
obgeſchwebte Mißhelligkeiten hatten ihn veranlaſſet, der 
Schrifft den Titel: Concordia Sacerdotii & Imperii fæ- 
cundiffima felicitatis mater, vorzuſetzen, und in derſelben 
auszuführen, wie wohl es in einem Regiment zugehe, wenn 
der Griff- und Weltliche Stand fih mit einander wohl bes 
tragen. In ſolcher unſchuldigen Vorſtellung haben die Je⸗ 
ſuiten etwas gefunden, fo fie dahin verdrehet, als ob es aͤr⸗ 
Gerlich, verfaͤnglich und dem Roͤmiſchen Glauben, dem Papſt 
und den Kronen, Franckreich und Polen, ſchimpflich ware, 
und weil ſie daneben die der Braut beygelegte Benennung, 
Sacri ordinis vidua, vor eine Läfferung ausgedeutet, haben 
fie ihn darüber vor der zu Unterſuchung des Thorntſchen 
Tumults verordneten Commiſſion ſcharff angeklagt, da aber 
er aus rechtmaͤßigen Urſachen dieſes Gericht entkennet, und 
fif. auf feinen ordentlichen Richter berufen, ihm eine Ras 
dung vor das Koͤnigl. Afleforial- Gericht gegeben, dem er 
aber ſo wenig als dem vorigen zu trauen Urſach gehabt, und 
weil kein ander Mittel übrig geweſen, fi) für ungerechten 
Unterdrückung zu retten, auf Einrathen feiner Freunde, ſich 
L 3 heyzeiten 


a 
beyzeiten nach Marienwerder, unter Koͤniglichen Preußiſchen 


Stadt geſchaffet haben wollen. im dieſer Sade: willen iſt 
er ebenfals vor der Commiflion angeklagt, und iſt zu ſeiner 
Rettung eben das Mittel ſo der Hr. Geret gewaͤhlet, zu 
ergreiffen gendthiget worden. 

Auf ſolche Weiſe ſind dieſe beyde unſchuldige Manner, 
in den Thorniſchen Handel eingefloͤchten und ihren Wider⸗ 
ſachern zu Gefallen in das mehrgedachte Affeforial - Decret 
ex capite contumacie mit eingeſchoben worden, welches ſie als 
ehrlos, und aus dem Reich verbannet erkläre, Sie haben 
aber nachgehends einen Koͤnigl. Sichergeleits⸗Brief (a) aus⸗ 

ewürcket, wodurch ihnen ihre Sache zu Recht zu verfolgen, 
daß gegen ſie widerrechtlich verfahren worden, zu erweiſen, 
und ihre Unſchuld an denen ihnen aufgebuͤrdeten Vorwuͤrf⸗ 
en auszuführen verſtattet fie auch wieder alle unrechtmaſ⸗ 
ige Gewalt in Königlichen Schutz genommen worden. Der 
erſte hatte auch ſchon die Göttliche Vorſorge uber fih erfah⸗ 
ren, indem von Sr. Koͤnigl. Majeſtat in Preuſſen ihm in 
Dero Landen verſchiedene Stellen angetragen worden, die 
er aber, nachdem er das ſichere Geleit erhalten. beſcheident⸗ 
lich ausgeſchlagen, nach Thorn umgekehret, und daſeloſt, bey 
ungemeinem Zulauff, wieder geprediget, vielleicht in der 
Hoffnung, ſeine Wiedereinſetzung zu erhalten. 

Dergleichen Mißdeutungen und Berdrehungen, wie 
dieſen Mannern widerfahren, ſind unter ſo boshafften 1 

argliſti⸗ 
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T atgliftigen Widerſachern gar gemein, und wie fie Unwifßen⸗ 
den oder Voreingenommenen leicht beyzubringen, alſo koͤn⸗ 
er hen fle anderſt nicht, denn groſſe Gefahr und viele Beſchwer⸗ 
ig lichkeiten nach ſich ziehen. Ein noch friſches Exempel , fo hier 
| 4 nicht vorbey zu gehen, wird die Sache beſtaͤtigen. Es hatte 
d» M. Joh. Arnd, damahls Profefior Gymnafi Thorun. Ordi- 
15 narius, am Char⸗Freytag A 1719. nach Gewohnheit einen 
XE Actum Paffionis dramaticum angeſtellet, und eine auf die Zeit 
La fi) ſchickende Materie erwaͤhlet, De impia pietate Caiphæ ex 
zu Confiliis contra Jeſum d. i. Von den gottloſen Nathſchlaͤ⸗ 
gen Caip has wider IEſum. In ſeinem Intimations Pro- 
er, grammate hatte er nach Anleitung des Seldeni d Synedr Hebr. 
xta behauptet, daß der Hoheprieſter der Juden A. T. inge- 
ve mein, und beſon ders Caiphas , nicht Praͤſident des 
ben groſſen Raths zu Jeruſalem geweſen, daraus nad- 
iis mahls zu ertocifen, daß Calphas fid) eines widerrechtlichen 
gen, Gewales über IEſum un verantwortlicher Weiſe angemaſ⸗ 
iſen, fet. In dem Actu Oratorio befand ſich ein Officier von der 
urf⸗ Deſatzung, ein ungelehrter Frantzoſe, aber groſſer Eiferer. 
mar Derſelbe nimmt die Worte Pontifex maximus, aus Un 
Der verſtand, vor den Romiſchen Papſt, und deutet auf ihn al- 
fahr ſes was von dem Füdiihen Hohenprieſter geſaget worden, 


m in lauft auch ſofort zu den Jeſulten, und giebt die vermeynte 
1, die Laͤſterungen klagbar an. Dieſe, ohne fid) ander weit zu un⸗ 
dent⸗ terrichten, nehmen ſolches vor bekannt an, beſchweren fid 
k, bey daruber bey dem Praſidenten und fordern kurtzrund daß 
in del der Urheber in gefaͤngliche Haft gezogen werde. Der Dra 
fldent mochte ihnen lange genug vorſtellen, was fuͤr ein Miß⸗ 
„ wie verſtand hierunter walte, und wie kein verſtaͤndiger Menſch, 
n und der die Handlung angehörer, die Worte in ſolchem Sinn 
ratité gufnehmen könne, es wollte nichts verfangen, und mu 
EE e 


der Prafident leider, daß er propres actum plafphemum (we⸗ 
gen einer Gottesläſterung) wie die Worte der Citation gelau⸗ 
tet, in eigener und alleiniger Perſon vor das Koͤnigliche AC 
fellorial Gericht geladen worden. Wie aber über einer fo un⸗ 
gereimten Beſchuldigung die Jeſuiten in der Stadt ziemlich 
herhalten muͤſſen, wurden fie von dem Actu gang ſtill, und 
nahmen das Programms fo viel ſchaͤrffer vor, in Meynung, 
es koſte was es wolle, Blafphemien daraus zu erzwingen. 
Von was vor Gelichter aber dleſelben geweſen, iſt daraus 
abzunehmen, wenn auch dieſe darunter angeſchrieben war, 
daß der Profeſſor die Evangeliſchen Prediger Plurimum Re- 


verendos (Wohl⸗Ehrwuͤrdig) geheiſſen. 


Tafel, wider den Prof Arnd und die ihm beypflichten, ja Wie 


Gegentheil eingenommene und gleichſam bezauberte Biſchoff, 


gab ihm mit Unwillen die Antwort! Ich will davon we - 
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der hören noch reden, der Prafident mag nur auf ci 
ne Satisfaction, nicht Explication gedenden: Und ſo 
hald er in feiner Reſtdentz wieder angelangt, ließ er eine ſcharf⸗ 
fe Citacion an den Proto Scholarchen Röſener, den Rector, die 
Proleſſores Und endlich den Buchdrucker ergehen, daß fie 
perſoͤnlich und unausbleiblich erſcheinen ſollten, eine gewiſſe⸗ 
Schand⸗ und Laͤſter⸗Schrifft wider den Römifchen Papke. 
au verantworten oder anzuhoͤren und zu ſehen, wie dieſel⸗ 

egum Feuer verurtheilet, und durch den Nachrichter offent⸗ 
lich verbrannt werden ſolle. (a) Da nun hierüber die an⸗ 
dern beſtuͤrtzt waren, behielt der Praͤſident allein einen ſtand⸗ 
haften Ruth ſchickts von Raths wegen einen Secretarium 
an den Biſchoff mit nachdruͤcklichen Vorſtellungen, wodurch 
es fo welt gebracht wurde, daß der Biſchoff fid) erklaͤret, der 
Stadt Gerechtigkeit nicht zu kraͤncken, und eine Commision 
in der Stadt zu verordnen, die mit Zuziehung des Raths 
eine Satisfaction, d. 1. Beſtraffung des Autoris ausfinden ſollte. 
Weil nun Recht und Billigkeit hier keinen Platz mehr 
funden, ver ſuchte der Praͤſtdent Roſener die Sache an einem 
andern End anzugreiffen, und den Jeſuften Marczewski zu 
gewinnen einen Ertzteind der Evangellſchen, der nach ſeinem 
durchtriebenen unruhigen Geiſt vor feine befte Kunſt achtet, 
unfertige Händel anzuſpinnen und wie fene eigene Mit⸗ 
i ho HE M Bruͤ⸗ 

(a) Die eigene Worte der Citation lauten; Perfonaliter legitime & pe- 
` remptorie,uno edicto pro tribus, citati compareant, ad juſtiſican- 
dum certum fcriptum infame, temere & calumniofe editum,typisque 
impreflum, in quo fummi Pontificis Romani eceleſiaſtica, aliorum- 

que Principum & Epifcoporum Catholicorum authoritas & juris- 
dictio cavillatur , defpoticeque tractatur. Alias in defeQu jufti&- 
cationis judicialiter faciendæ ad videndum & audiendum hoccein- 
fame fcriptum ad rogum condemnari; & per carnificem publice 
cremari mandari, authores vero & complices didi fcripti infamis, 


„pro condignis penis ex perfonis illorum faméndis ad forum fori 
temitti &c, 


a SEES ee 
Briver im Spruͤchwort von ibm fagen: Leute zuſammen 
zu hängen: und nach ſeiner Gelegenheit wieder aus 
einander zu ſetzen, (a) wenn ein Arbeits⸗Lohn dabey zu 
gewinnen; inſonderheit in denen mit den Evangeliſchen vor⸗ 
gefallenen Handeln, gern an der Spitze geſtanden, und na 
dem in Polen bekannten Spruͤchwort: Reibe dich an Lu⸗ 
therum oder an Calvinum es fallt dir allezeit etwas 
davon zu: (b) ſeinen Vortheil dabey zu machen gewuſt. 
Die Sache war mit einem Dutzent Reichsthaler ausgerich⸗ 
tet, Marczewski ward aus einem bitteren Anklaͤger ein ge⸗ 
ſchaͤfftiger Mittler, ja heimlicher Rathgeber, wie die Expli- 
cation, womit man die Commifhon und prætendirte Satisfacti- 
on abzuwenden bemuͤhet war, einzurichten, daß ſie annehm⸗ 
lich wuͤrde. Allein es war zu weit gekommen, und ob er 
gleich weder Kunſt noch Fleiß geſparet mufte er endlich ber 
kennen, Er habe gethan, was ihm moͤglich geweſen, 
die Erklaͤrung ſey gut, aber der Biſchoff wolle ſie 
nicht verſtehen , und dem koͤnne er nicht widerſpre⸗ 
en ꝛc. Dieſes war genug, dem Profeſſori zu erkennen zu 
geben, daß ſein Proceß nicht nach Recht, ſondern nach Ge⸗ 
walt und Eigenſinn folk? entſchieden werden, und da noch 
hinzu kam daß der Biſchoff, weil er zu feinem Zweck nicht 
gelangen konnen, fid auf andere Weiſe zu rächen alles erz 
regte, unb den umliegenden Adel, den Commendanten der 
Stadt, ja ſelbſt den Burggrafen wider ihn und den Praͤſi⸗ 
denten Roͤſener verhetzte⸗ entſchloß er dem ungewitter zeitig 
auszuweichen, legte ſein Amt nieder und gieng nach Dantzig 
und Koͤnigsberg, an welchem letzten Ort er itzt als Eloquen- 
de & Hiſtoriarum Profeffor Extraordinarius ſtehet. 
XVII 


— — 
(a) Marczewski y fzyje y porze. 
(b) Vex Lutherum, & dabis tibi thalerum + vexa Calvinum , & dabit tibi vinum. 
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Diejenigen, fo auf geheime Vorbedeutungen halten, ha⸗ 
ben angemercket, daß der Hr. Senior Geret dieſen Unfall der 
Stadt Thorn gleichfals zuvor verkuͤndiget. Es war daſelbſt, 
zur Erinnerung der A. 1703, von den Schweden ausgeſtan⸗ 
denen Belager⸗ und Verwuͤſtung, einen jährlichen Buß⸗Tag 
auf den 24. Sept. zu begehen verordnet, der aber dieſesmal, 
weil eben zu folder Zeit die Koͤnigliche Inguifiions- Commif- 
fion zugegen geweſen, ausgeſetzet, und auf den folgenden 27, 
Octob. verleget worden. An demſelben nun hat vorbeſag⸗ 
ter Hr. Geret über den Text Hof. X. v. 9-12. eine ſcharffe 
Buß⸗Predigt gehalten, und zum Eingang die Worte aus 
dem Propheten Jona III. v. 4. mit Nachdruck vorgetragen, 
und ſo wol auf die ehmahlige Gefahr, da bey der hefftigen 
Bombardirung nicht in 4o. Tagen, ſondern in 40. Stun⸗ 
den, der Untergang der Stadt hatte erfolgen koͤnnen, wenn 
ihn GOtt nicht gnaͤdiglich abgewendet, und dem freſſenden 

Feuer ein Ziel geſetzet haͤtte, als auch auf die gegenwaͤrtige 
hoͤchſtmißliche Zeit, mit dieſen nachdencklichen Worten gezo⸗ 
gen: Wer weiß, ob es nicht um unſerer Gunde tile 
[en im Rath der Wächter alfo beſtanden? Es find 
noch 40. Tage, ſo wird das Thorniſche Ninive un⸗ 
tergehen: wie er denn ferner in dem Exordio die Worte 
Jerem. XVIII. v. ). g. beweglich eingeſchaͤrffet. Wenn man 
nun von dieſem Buß⸗Tage inclufive bis auf den Tag der zit 
Thorn fundirten Executions-Commiffion und publicirten ent⸗ 
ſetzlichen Decrets, als den s. Decemb., oder auch excluſtve die 
bis zum 7. Decemb. da die blutige Execution vorgegangen, 
verfloſſene Tage zaͤhlet, werden beyderſeits 40. Tage heraus 
kommen. Und wenn, wie vermeldet wird, in denen Pol⸗ 
niſch⸗Preußiſchen Calendern am 7. Decemb, ſtatt eines ſonſt 
M 2 gewoͤhn⸗ 
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gewöhnlichen Heiligen der Nahme Ninive ſoll gefuͤhret 
werden, wuͤrde ſolches die Sache noch mercklicher machen. 
Andere haben durch Carmina, Orationes, Elogia in ſtylo 
lapidari, und andere dergleichen ſinnreiche Erfindungen, das 
Andencken dieſer merckwuͤrdigen Geſchichte auf die Nachwelt 
zu bringen ſich befliſſen, denen aber hier Raum zu geben, 
aufer anderen Bedenden, das vorgeſchriebene Maß nicht 
verſtattet. Doch mag man nicht umhin, nachfolgende Chro- 
noſticha hieher zu ſetzen: 
Fata Thorunenſia Anni MDCC XXIV. precipua. 
PLebs fVrlofe ThorVall, Verba X Clare CoLLegiVM fi Cho- 
Lafa Ve , Ponil fiClas fN oke Infelans Vrbl Xl 
pue c 
lanus GonfrIDVs RafuerVs Prafes Ihor Vnenſ Is enfe. oC 
CVM. 
NoVeM pLerlgVe CIVes gLaDlo per ler Vni. 
ClIVes ThorValenfes faCra «De Marlana priVaniVr. 
ÆDesqVe GiMnaf T. oCCVpaniVr à FrairlbVs : 
OrDinls VI DIVo BernharDe habet Vr. ConfèCratVs. 
Vile aDMoVenr. PontlfiClos Va Vor. 
Prob! DeCVs Vrbls abe? , VitaM GetlCVs raplt bofpers 
ECCe CV entat VM hn CICeronls ſong N Ine CorpV s. 
Chel fophorVs HelnrlCVs AnDreas Gérer, R. Mnl ferik Tho- 
rVnenfIs sentor. : 
Lind Zwey Anagrammata * 
ohannes Gorefredus Rafacr > Prefes Civitatis Thorunenfis. 
Anagr. 
Enfe cadit vita is, Pre[es Thoranenps. 
* 
Chriffopborus Heinricus Andreas Geret, Senior Mi 
fi, exul. 
Anagr. 
Exulta vir ffreuue ,borrende affici ,twes Mi 
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Den verborgenen Wegen Gottes, und den unerforſch⸗ 
lichen Getrieben ſeiner allezeit heiligen und weiſen Vorſehung, 
bey dieſer ſo ungemeinen und ſo entſetzlichen Begebenheit, 
nachzuſpuͤren, kan dem Menſchlichen Vor witz die Luſt leicht 
vergehen wenn er an die treue Warnung des Heylandes Luc. 
c. XIII. v. 2-5. gedencket. Man begnuͤget fid) hier, die Wor⸗ 
te eines frommen und beſcheidenen Gottesgelehrten anzufuͤh⸗ 
ren, womit er fid) gegen einen vertrauten Freund hieruͤber 
ausgelaſſen. 


Ich betrachte, ſpricht er, bey mir ſelbſt dieſes Verhaͤngniß der « 
Thorner, als ein neues Exempel ſolcher Begebenheiten, dabey die Heinz“ 
Ache Gerichte Gottes mit Furcht und Zittern ſollen angebaͤtet werden. 
Ich verfluche das mehr als beſtigliſche Blut⸗Bad: ich beweine das“ 
unſchuldig⸗vergoſſene Blut: it jemand darunter wahrhafftig fhul“ 
dig geweſen, dem wüniche ich die goͤttliche Barmhertzigkeit: ih be“ 
daure aufrichtig den Verluſt der Kirchen, und die Zerſtoͤrung der Frey“ 
heit. Es hat dieſes alles der Thorniſche Profeflor D. Schultz in dem 
Trauer⸗Gedicht, welches er bey der am 7. Jan. juͤngſthin dem feel. Roͤ⸗ 
fener angeſtellten feyerlichen Leichen⸗Begaͤngniß heraus gegeben, nach 
Anleitung des weifen Mannes Seneca, einem ungemeinen und under“ 
meidlichen Verhaͤngniß beygemeſſen. Ich aber erwaͤge was der Kaͤy⸗ 
fct Mauritius, als in dem berraͤtheriſchen Mord des Phocas, nicht nur“ 
er vor fib, ſondern auch feine unſchuldige Kinder hingeraffet wurden, 
gusgeſprochen: Err, du biſt gerecht 2c, und was der Konig Carl l. 
in Engeland, als er auf der Richt⸗Buͤhne ſtund, zu dem Obriſten⸗ 
Thomlinfon aefagt : Gott behuͤte, daß ich aus angebohrner⸗ 
Schwachheit mich weigern wollte, die nach GOttes Willen mir 
auferlegte Straffe vor recht zu erkennen. Denn Gott über oft 
ein gerechtes Gericht durch ein widerrechtlich ausgeſprochenes⸗ 
Urtheil, ꝛc. Selbſt der feet, Roͤſener, als er an dem war, dem⸗ 
Scharfrichter den Hals darzuſtrecken, fol geſagt haben daß er sach“ 
Gottes Villen und Befehl alfo umkomme. Ich will nicht hoffen, 
daß mir jemand diefe meine Gedancken veruͤblen werde „wenn er das⸗⸗ 
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“ienige, fo in dieſer Stadt feither A. 1675. vorgegangen wohl inne 
d uͤberdencket. So weit dieſer tieffeinſehende Mann. (a) 


„ hat / un 
XIX. 


Wann man nun fragen wollte, wie das zu War⸗ 
ſchau gefallete blutduͤrſtige Urtheil, und defen ohne die ge⸗ 
ringſte Milderung, ja dem Anſehen nach willkuͤhrlich ge⸗ 
ſchaͤrffte zu Thorn erfolgte Vollſtreckung, beo den Auswär⸗ 
tigen angeſehen worden, fo ift wol nicht zu zweiffeln, wie in⸗ 
gemein dergleichen unmenſchliche Grauſamkeit der menſchli⸗ 
en Natur ſelbſt ein Entſetzen und Abſcheu erwecket, alſo 
werde ſie bey allen vernünfftigen Catholiſchen ins beſondere 
ein rechtmaͤßiges Mißfallen und Unwillen, bey den Evange⸗ 
liſchen aber ein Chriſtliches Mitleiden und Bejammern er⸗ 
^ zeuget 
E —: vv 
(a) Seine eigene Worte lauten alſo: Ego quidem totum hoc Thoru- 
nenfium fatum tacitus mihi repræſentato, tanquam parallelifmum 
faüorum , in quibus occulta Dei judicia cum tremore adoranda 
veniunt. Lanteng plusquam belluinz fpecimen fummo cum hore 
yore execror : fanguini innocenti uti par eft illacrimor: noxiis qui 
vere tales fuerunt, mifericordiam Dei precor : Templi jadturam; 
libertatisque convulfionem ingenue deplore. Cunda hzc Profef- 
for 'Tborunenfis; Dr. Schultz, in epicediis funeri Rœfneriano d. 7. 
Jan. folenni pompa elato fcriptis, themate ex 
cuidam non vulgari , eique inevitabili „imputat. At ego expendo, 
quid Imp. ile Mauritius, cum parricidio Phocz non ipfe tantum, 
fed & innocentiflima pignora ejus involverentur, dixerit: Juſtus 
es Domine c. Quid item dixerit Carolus ille Stuartus, in ferali 
pegmate ad Thomlinfonum tribunum , ( Theatr. Trag. Londin. p. 
188.) Deus prohibeat, ut ex nature mee debilitate ; judicium 
boc Dei arbitrio mihi jam impofitum ; juflum effe diffiear. Se- 
penumero enim Deus fententia t 1 
um exercet ; gc.  lpfe Roefnerus, cervicem carnifici ſubjiciens, 
Se Deo volente dw jubente ita cadere, dixit. Nec puto fore, ut 
quis Cogitationibus hifce meis fuccenfeat, qui res in civitate hac 
ab A.1675- hucusque geftas , earundem probe gnarus, fine partium 


ftudio perpendit. 
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euget haben. Und zwar, daß die in Religions⸗Sachen in 
Polen gefaͤllete Urtheile bey anderen nicht allezeit Beyfall 
finden, iſt kein Wunder, dieweil ſie nicht aus dem Recht, ſon⸗ 
dern aus des Richters Eiben oder Abneigung genommen 
werden. Zum Exempel kan dienen der Fall des Hn. Sieg⸗ 
mund von Unruly, eines Polniſchen von Adel, und damals 
Koͤnigl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Cammer⸗Herren. 
Derſelbe hatte einige, den Paͤpſten und der Roͤm. Cleriſey 
nachtheilige Stellen, aus Poeten, Hiſtorien, Schertz⸗Reden 
und taͤglichen Begebenheiten angemercket, und unter ſeine 
von vielen Jahren her geſammlete Excerpta gebracht. Die⸗ 
fe fielen durch ein beſonderes Ungluͤck feinem abgeſagten Feind 
in die Haͤnde, der ihn daruͤber vor dem Tribunal zu Petri⸗ 
kau A.r715, grauſamer Laͤſterungen wider GOtt und die heil. 
Kirche angeklagt, und nachdem er Rechts⸗ gewoͤhnlich be⸗ 
ſchworen, daß Beklagter ſolche Excerpta aus boͤſem 
Vorſatz zu Verachtung GOttes und der Religion 
zuſammen getragen, ergieng das Urtheil, daß Beklagtem, 
wegen der angegebenen Blaſphemien, die rechte Hand abgehau⸗ 
en, die Zunge zum Nacken heraus geriſſen, der Kopf abgeſchla⸗ 
gen, und feine Guͤter verfallen ſeyn ſollten. Als dieſes Lire 
theil zwey Jahr hernach der beruͤhmten Theologiſchen Facultæt 
zu Paris vorgeleget, und derſelben Bedencken daruͤber erfor- 
dert worden, hat ſie gemeldten Hrn. von Unruh von der an⸗ 
gegebenen Blafphemie gaͤntzlich losgeſprochen, und davor gez 
halten, daß durch obiges Urtheil alle Goͤttliche und Weltliche 
Geſetze verletzet worden. (a) Ja es iſt daſſelbe zu Rom 
ſelbſt, wiewol nur ex capite incompetentie fori caffrt, anullirf, « 
bit refticutio in integrum anbefohlen, und bie Vollſtreckung⸗ 
dem Pabfil, Nuntio in Polen aufgegeben worden, wiewol⸗ 
dieſer den Stein viel zu ſchwer zu heben geachtet, daß cr ſich 
darum die Muͤhe haͤtte geben wollen. 


Unter 


(a) Cafus Unrugianus A. 1718. perans gegeben, kol. ges: 


Linter denen Evangeliſchen Machten find. Se. Koͤnigl. 
Majeſt, in Preuſſen, der erſte geweſen, der hierüber Dero gott⸗ 
ſeligen Eifer bezeuget, allermaſſen Dieſelben zuforderſt an 
des Könige Augufti in Polen Majeſt. in einem nachdruͤckli⸗ 
chen Schreiben unterm 9» Jan. fid) heraus gelaſſen, und 
„darin vorgeſtellet, wie die übereilte Vollſtreckung eines ſo 
„grauſamen und barbariſchen Urtheils von der Juſtitz und 
„dem Chriſtenthum derer fo daran Theil haben, in der gan⸗ 
„kei raitonnablen Welt, ohn Unterſcheid der Religionen, gar 
„ungleiche Sentimens erwecket, wie die Vergieſſung ſo vielen 

„unſchuldigen Bluts die Rachgier der Feinde nicht erſaͤttigen 
„konnen, ſondern auch Kirchen und Schulen angegriffen, 
„und alles umgekehret werden wolle, dergleichen aber mit 
„der Stadt Thorn, ohne einen offenbaren Friedens⸗Bruch 
„und Verletzung des Oliviſchen Tradats, nicht vorgenommen 
„werden koͤnne? und dann Sr. Koͤnigl. Mafeſt. an der unz 
„gekraͤnckten Aufrechthaltung ſothanen Friedens hoch gele⸗ 
„gen, und die hohen Compaciſcentes ſo wol, als Garants deſ⸗ 
„selben, bro hierunter nicht entſtehen werden, daß dan⸗ 


„unter Remedur zu ſchaffen, und ſolche Verfugung zu mA? 
„chen, damit die Stadt Thorn an ihren Gexechtigkeiten in 
| Weltlichen Sachen ungekränckt gelaſſen, was 
„aber dawider bereits vorgenommen worden, wieder 
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„Urſache gegeben werde, ſich der Mittel, welche in derglei⸗ 
„chen Fallen dem Goͤttlichen Geſetz, und auch dem Recht al⸗ 
„ler Voͤlcker gemaͤß ſind, zu gebrauchen x. (a) 

Hierbey haben Dieſelben es nicht bewenden laſſen, fon 


dern auch, unter eben dem dato, durch wiederholte Shrek 


ben an auswärtige Puisfancen, Dieſelben zum Beytritt in ele 
ner fo gerechten, und nicht ſo wol weltlichen Angelegenheitag 
ale 


(a) S. das Rateinifehe Original unter den Beylagen No. XIV. 


derglei⸗ 
echt al⸗ 


n, ſon⸗ 


Schrei⸗ 


itt in el⸗ 
nheiten, 
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als bie Beſchirmung ber Evangeliſchen Kirche und Rettung 
derer mit Unrecht und Gewalt Bedraͤngten, betreffenden 
Sache einzuladen. In ſolcher Meynung haben Dieſelben 
an den Koͤnig in Dennemarck, deſſen, in dem an den Koͤnig 
in Polen unterm 23, Decemb, 1724, erlaſſenen Schreiben, (a) 
bezeugten Gottſeligen Eifer uber dem wider die Stadt Thorn 
veruͤbten grauſamen Verfahren ruͤhmen, daß Dero einge⸗ 
legte Vorſprache, weil ſie nach ſchon vollbrachter That einge⸗ 
lauffen, nicht gefruchtet, beklagen, und zu kraͤfftiger Ret- 
tung des noch übrigen anmahnen wollen wie unten (b) 
nach der Lange zu leſen. 

An den Koͤnig in Schweden beziehen fid) Dieſelben auf« 
Ders voriges, doſiren hefftig uͤber der zu Thorn gegen fo‘ 
viel unſchuldige Leute veruͤbten Grauſamkeit, zeigen die 
Nothwendigkeit an, warum alle bey dem Oliviſchen Fries 
den⸗Schluß interesſirte Puisfancen einer fo offenbaren Con. 
travention deſſelben fid) zu widerſetzen, auch die Garants zu 
ſommiren, und in einem ſo unwiderſprechlichen Fall, um die 
Leiſtung der verſprochenen Garantie zu erſuchen haben xc. (c) 

Nicht weniger haben Se. Königl. Majeft, in Preuſſen 
bey Ihr. Rußiſch. Sof. Mafeſt. mit hefftiger Bezeugung⸗ 
Dero uͤber die von Polniſcher Seiten, durch præcipitirte⸗ 
Exequirung des Thorniſchen D- irthells, seed pfe“ 

enbare 


— . ——— 
(a) In demſelben beſchweren ſich S. Kön. Maj. in Daͤnnemarck, daß Dero vor die Dil 
denten in Polen, Ihre Glaubens⸗Genoſſen, vielfältig eingelegte Intercesfiones « 
ſo wenig vorgeſchlagen, daß an fiatt ihnen auf ihre gerechte gravamina die! 
geringſte Juſtitz zu adm iniſtriren, im Gegentheil Beſchwerden mit Beſchwer⸗ 
den gehäuffet worden, beffen ein neuer eclatanter Beweis, das bey den Alk. « 
forial - Gerichten zu Warſchau gegen die arme Stadt Thorn abgeſprochene ent⸗“ 
felice Urtheil fey, auf eine fo unerhörte und criante Weiſe, daß wenig Erem“ 
pel einer gröfferen Injuftice zu finden ſehn werden: Sie bezeugen, wie nahe 
Sie den betruͤbten Zuſtand Ihrer Glaubens⸗Genoſſen zu Hertzen nehmen, mit « 
Bitte, beſagtes Urtheil zu callren ze. Das gantze Schreiben if unter den 
eylagen No. XV. 
(b) Beylage No: XVI. 
(e) Behlage No. XVII. 


stenbare Terachtung der eingewandten hohen Vorſprachen, 
die dabey verübte Grauſamkeit auf das auſſerſte gemiß⸗ 
„billiger „ad da hierunter eine unleidliche Contravention des 
„Oliviſchen Friedens bey deſſen Aufrechthaltung alle Nor⸗ 
„ diſche Puisfancen hoch interesiitt, begangen worden, Dieſel⸗ 
„be eingeladen, ſich der Sache ernſtlich mit anzunehmen ‚und 
„nebſt den ubrigen Puisfancen ihre Bemühung dahin zu rich⸗ 


f gemäß, ungeſchmalert gelaſſen, und was darwider atten 
stipt ware, redrefhtt , aud den ubrigch Diffidenzel) DAKJE” 


c. (a) 

Und dieſes nach Wunſch zu erhalten, haben Dieſelben 
um ſo weniger Schwierigkeit angetroffen, weil Se. Rußiſch. 
Kaͤyſ. Majeh. mit der Republic Polen vorhin wegen ver⸗ 
ſchiedener an Ders Glaubens Genoſſen denen unter Pol⸗ 
niſchem Schutz lebenden Griechtſchen Religions: Verwand⸗ 
ten, begangener Gewaltthatigkeiten übel zu frieden geweſen, 
und nur vor zwey Jahren, drey von dem Di choff zu Lucko 
ihnen abgenommene Kirchen oder Kloſter wieder herzuſtel⸗ 
len, durch Dero Miniftres die auſſerſte Bemuͤhung anwenden 
müſſen auch noch kuͤrtzlich in einem ſehr ernſthafften Schrei⸗ 
ben dieſer wegen nachdruͤckliche VBorſtellung gethan, und 


bens⸗Genoſſe n allein, fondern zugleich der geſamten Diff 
denten, worunter die Proteſtanten mutgehoͤren ſich kraͤfftig 
annehmen , vornehmlich aber, weil Sie den Grund -— 2 | 
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(a) Deylage No. XVIII. 
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fen, worauf der Gegentheil durch Mißdeutung eines Ari- 

culs (4) in dem A. 1716, zwiſchen dem König in Polen, und 

der Confederation, unter Czaariſcher Vermittelung geſchloſ⸗ 

ſenen Tractats, die feit dem getriebene gantz wider rechtli 

Beeint raͤchtigungen der 1 faͤlſchlich gebauet, wie fol- 
2 


ches 
— — — PUN PRSE INI ů —— — ——̃᷑ ̃ͤ³²7mñ 
(a) Es iff derſelbe in der Ordnung der vierte, und lautet, aus dem Polnifden: genau 
uͤberſetzt, wie folget: Gleidhwie in dem Rechtglaubigen Koͤnigreich Polen und 
incorporirten anden, ein Me à Eifer für ben heiligen NomifchrEatholifchen« 
Glauben jederzeit hervor geleuchtet bar, wie ſolches die deßhalb gemachte Haupt“ 
€jt&c, refpe&tive aber in denen Warſchauiſchen General- Confoederationen « 
A. 1632 1648. 1663. 1674. bezeugen, dergeſtalt, daß denen Disſidenten in per ^ 
Ehriſtlichen Religion, auſſer denen vor Alters gehabten Gottes- Hänſern, nebſt⸗ 
einem freyen GOttes⸗Dienſt in denſelben, und welche vor obgen 


neldten Geſetzen ‘ 
erbauet worden, nicht vergoͤunet ift dergleichen neue zu errichten, ſondern daß ⸗ 


denen, welche ſich in den Staͤdten, Flecken und andern Oertern des Koͤnigreichs a 
Polen und des Groß⸗Herzogthums Litthauen aufhalten, nachgelaſſen ſey / pri. 
vatim und nur in ihren Wohnungen und Haͤuſern ihre Andacht zn verrichten,“ 
jedoch ohne Predigen und Singen. Derotbegen, nachdem man wieder vor ſich⸗ 
genommen alle alte Geſetze auch refpe&ive die Maſuriſche Exceptiones, if « 
durch die Autoritec des gegenwärtigen Tractats feft geſetzet, Daß wenn etwa 
bishero einige Kirchen von ihnen nach und nach wider die oberwehnte Geſetze, # 
in den Staͤdten, Flecken, Dörfern, und ſelbſt in den Adelichen Höfen aufgerich⸗ * 
tet, ſolche ohne einige Hinderniß demoliret werden, und denenjenigen, welche ⸗ 
dergleichen differente Meynungen in der Religion bekennen, iſt nicht erlaubt, 
Verſammlungen, , öffentliche oder Privat - Zufammenfünffte, oder in denſelben « 
redigen und Singen, (welches bey waͤhrendem gegenwaͤrtigen Schwediſchen ⸗ 
riege zur Ungebuͤhr und aus Mißbrauch practiciret worden ) in ber Verſamm⸗ « 
lung zu verrichten. So aber einige dergleichen Zuſammen künfſte, Andachten, 
Prebigten heimlich oder öffentlich auszuuͤben, oder Lehrer Seckirer, Prediger,“ 
um ihre Kirchen Gebräuche auszuüben, an ſich zu ziehen, oder da ſie von ſich 
ſelbſt kommen, aufzunehmen fid) unterſtehen, follen dieſelbe, wenn fie daruͤber⸗ 
ergriffen, zuerſt an Gelde, "Hd mit Gefaͤugniß, und das dritte mahl mit 
der Landes⸗Verweiſung, nebſt ihren Predigern beſtraſſet werden, fo wol durch 


die Marſchaͤlle der Kron und des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, oder durch! 
die Tribunals- Gerichte 


„als auch durch die Staroſten eines jeden Orts sc. « 
Das übrige des Artickels betrifft die Stadt Dautzig, gegen welche die alte und 
mehr denn einmahl feyerlich abgethane Prætenſiones an die Marjen⸗Pfarr⸗Kir⸗ 
che, mit groſſer Hefftigkeit wieder aufgewaͤrmet, und erwecket werden. Dieſer 
Artickel ift ein rechtes Meiſterſtück der Argliſtigkeit des Biſchoſßs zu Culm , ci» 
nes Todfeindes wie den Dillidencen ingemein, alſo beſonders der Stadt Dantzig, 
da er eine fede geile y lünſtlich auf Schrauben geſtellet, daß durch die angemaß⸗ 
ke einfeitige Auslegungen auch das, fo zu der Dilfidenten Vortheil zu gereichen 
ſcheinet, zu ihrem Schaden und wider fie verdrehet werden fan, Wie denn in 


Et 
ches darin mit mehrerm nachzulleſen. (a) Es hat auch die 
deßfals geſchoͤpffte Hoffnung ſo gar nicht gefehlet, daß viel⸗ 
mehr Se. Rüßiſch. Käyſ. Maſeſt. mit denen iibrigen Pro- 
teſtantiſchen Puisfancen mit Rath und That veſt zuſammen 
zu treten und daß der vorgeſetzte Zweck auf eine oder die an⸗ 
dere Weiſe erhalten werde, mit gantzer Macht zu befoͤrdern 
entſchloſſen zu ſeyn fid erkläret. Lind obzwar nach dem un⸗ 
erforſchlichen Rath und Willen GOttes, Se. Majeſt. gantz 
Unvermuthet und frühzeitig das Zeitliche verlafen, und in 
die Ewigkeit verſetzet worden, fo hat doch die gegenwaͤrtige 
Regierung verſichert, daß Sie in denen einmahl gefaſſeten 
Rathſchlaͤgen keine Aenderung machen, und die uͤbernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten beftandig unterhalten wolle. 
Endlich haben auch Se. Koͤnigl. Majeſtat in Preuſſen 
den Koͤnig in Franckreich nicht vorbey gehen wollen, ſon⸗ 
„dern Ihn der von ſeinem Herrn Aelter⸗Vater mit groſſen 
„Verbindlichkeiten übernommenen Garantie des Oliviſchen 
„Frieden⸗Schluſſes erinnert, die Unleidliche Verletzung deſ⸗ 
„selben, durch die der Stadt Thorn widerfahrne Beeintrach⸗ 


„tigung mit faf gäntzlichem Umſturtz ihrer rechtmaͤßig her⸗ 
gebrach⸗ 


a Ie. 


genommen worden, Dies 


pooh e a 
Rrafft ſolches Artickels ſchon verſchiedene Kirchen weg 
weil bic, ſo von alter Fund tion find, vor ein geraubtes Eigenthum der Ca⸗ 
tholiſchen, denen ſie mit Recht wieder zugeeignet werden muͤſſen, augeſe⸗ 
hen, vor neuen Anbau aber, aud) geringe Beferunaen , ja nur etliche ins Dach 
eingeſchobene Schindeln gerechnet und darauf die Kirchen angegriffen werden. 
Und wie die Kirchen der Evangeliſchen in Polen gemeiniglich nur von Holtz und 
ſchlechter Dauer find, fo if leicht zu ermeſſen Dap wenn man auch keine Stren 
ge brauchen, ſondern nur die Zeit will walten faffen , über zo oder aufs laͤngſtt 
so, Jahr keine Evangeliſche Kirche in Polen und Litthauen mehr brig feyu mere 
de, zu geſchweigen, daß fie boshaſſtiger Weiſe durch Feuer verwuͤſtet werden 
konnen wie man deſſen Exempel ehemahls in Polen und gar kürtzlich in Preuß 
fen, unweit Dautzig geſehen. Die groͤſſeſte Kunſt aber hat der Biſchoff darin 

bemic(en , daß er mit dieſtm Artickel durchgedrungen der 

dem Königlichen, ba der Gen. Feld⸗Marſchall Graf von Flemming ihn uidet 
ne geſehen, und der Confederation , die den Difidenten wohl wollte gleich 


zuwider geweſen. 
(a) Beylage No. XIX. 
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gebrachten Verfaſſung vorgeſtellet und um die wiircklide« 
Leiſtung ſothaner ſchuldiger Garantie angeſprochen. (a) 
Wie hoch und ernſtlich Se. Koͤnigl. Majeſt. von Groß⸗ 
Britannien fid diefe Sache angelegen ſeyn lafen, davon zeu⸗ 
gen die unermuͤdete Unterhandlungen, ſo an verſchiedenen 
hohen Hofen durch koſtbare Abſendungen dieſerhalb getrie⸗ 
ben werden, wie denn Dero wohlbedachten Sinn und Mey⸗ 
nung, Dero Abgeſandter zu Regenſpurg, M. Finch, als er 
von dannen nach Dreßden, bey dem Koͤnig in Polen, eben 
in dieſer Sache einen gemeſſenen febr ernſtlichen Vortrag zu 
thun, abreiſen ſollen, in einer an die Geſandten des Corpo- 
tis Evangelicorum gehaltenen wohlabgefaſſeten Rede, (b) 
nachdruͤcklich zu erkennen gegeben. ; 
Gleichen Ernſt und Sorgfalt haben auch Se. Königl. 
Maſeſt. in Schweden verſpuͤren lafen, indem Dieſeltzen « 
bey der Rom. Kaͤyſerl. Mayet. durch Dero weltkuͤndige⸗ 
hoͤchſte Gerechtigkeit, nach welcher Dieſelben auch bey dieſer⸗ 
Gelegenheit keine andere Abſichten, als welche aus der“ 
Wahrheit, Gerechtiakeit Billigkeit, und Liebe zur allgemei⸗ 
nen Rahe herflieſſen, führen würden, bewoͤgen, und in“ 
Betracht Dero Allerdurchlauchtigſter Herr Vater, Gloves 
wuͤrdigſten Andenckens bey dem Oliviſchen Frieden⸗Schluß 
einer der pacifcizenben Theile mit geweſen, um Dero maͤch⸗ 
tige Mediation anhalten, und daß Dieſelben Dero gute Dien⸗ 
fte nebſt Ihnen dahin anwenden wollten, damit die Thor⸗ 
niſche Sache und die Freyheiten der Evangeliſchen in Polen,“ 
den offentlichen Tractsten gemäß, wieder hergeſtellet iverz“ 
den, ze. (c) Dem Konig in Franckreich haben Dieſelben 
das widerrechtliche grauſame Verfahren in der Thorniſchen⸗ 
Sache ausfuhrlich vorgeſtellet, wie hoch dadurch der Olivi“ 
he Friedens⸗Schluß verletzet werde, gezeiget, und, weil auf 
N 3 der 
(4) Beylage No. . 
(b) Beylage No. XXI. 
(e) Beylage No. XXII. 


2 
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„der damahls compacifcitei} Theile Begehren, Sr. Maſeſt. 
„Aelter⸗ err⸗Vater, Glorwürdigen Andenckens „die Gi- 
„Ane fochann Frieden Shut? ver 
m wüͤrckliche und an Leiſtung deſ⸗ 

n 


„ſelben geziemend angeſpro (a). enol 
Sie bey dem Konig in Gro „Britannien, einen gerechten 
„Unwillen über der Thorniſchen Verfolgung zu erwecken, 
„und Dieſelben zum gemeinſamen Beytritt und Ergre 

dae einzuladen verſucht, was Sie bey 


„gen angebracht, Anzeige gethan, und 
„ner fo druͤnglichen Angelegenheit wie derſelben am beſten 
„abgeholffen 5 möge, ungeſaͤumt vertraulich verneh⸗ 


u wuͤnſchen waͤre, daß ſo viele hohe Bemuͤhungen, ſo 
von allen Seiten in dieſem Geſchafft. angewendet werden, 
den gluͤcklichen Ausſchlag gewinnen möchten, daß ohne meh⸗ 
men ENT Weiterung ein krafftiges Mittel erfunden wuͤr⸗ 
de, die Herren Polen zu linderen und vertraglideren e⸗ 
5 damit die ſamtlichen Einwohner in A 
tem Vertrauen beyſammen le en, die Verfolgungen aufhoͤ⸗ 
ren, was den Unrecht ent ogen, redlich wie⸗ 


bracht werden in ß 


bis auf den Grund erfehliterte oder ſchon zerfallen 
y Diffidentet in Polen ‚einiger maſſen gefaſſet, Und wiedel 


aufgerichtet werden koͤnne. 
Zum 
— 


. ͤ— 


a) Beylage No. XXIII. 
(9) Beplage No. XXIV. 
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Jum Beſchluß wird der Muͤhe werth ſeyn, zu verneh⸗ 


Nachdem 


2 DAE ee 
„Nachdem die Zeitung von der an der Jeſulter⸗Schule zu Thorn 
„verübten Gewalt erſchollen, habe man anfaͤnglich am Hofe deſſen we⸗ 
„nig geachtet, in der Meynung, es werde der Präſtdent zu Thorn, 10 
„wie es fein Aint erfordert ſolchen Muthwillen gehörig abſtraffen: es 
„habe aber derſelbe an deſſen ſtatt, ſich auſſerſt bemuͤhet die Verbre⸗ 
„cher zu entſchuldigen, ſo daß Se. Koͤnigl. Majek in Polen, auf inſtaͤn⸗ 
„diges Anhalten des geſamten Adels, nicht umhin gekont, eine Com⸗ 
,, miffion zu Unterſuchung der Sache zu verordnen. Es waren hierzu 
„23. Commiffarii , darunter zwey Biſchoͤffe, verſchiedene Woywoden, 
„ noch andere Senatores ; und der Kron⸗Ober⸗Caͤmmerer, Fuͤrſt Lubo- 
„mirski, ernennet worden; dieſe haben zu Thorn viel Tage verharret, 
„160. Zeugen, meiſt Lutheraner abgehoͤrt, und das Protocol nach 
„Warſchau überbracht, worauf der Land⸗Boten⸗Marſchall fm Nah⸗ 
„men aller Deputirten den Koͤnig erſucht, das Recht ergehen zu laſſen. 
„Der Reichs⸗Cantzler, um in der Sache mit reifferer Überlegung zu 
„verfahren, habe über die ordentliche Beyſitzer des Aſſeſſorial-Gerichts, 
„andere aus dem Senatoriſchen ſowol, als Adelichen Stand, an der 
„Zahl go. dazu gezogen, ſo daß nicht weniger in betracht der Perſon 
„des Reichs⸗Cantzlers, deſſen Aufrichtigkeit jedermann bekannt als in 
„ betracht der ſechs ordentlichen, auch der Anzahl und des Standes der 
„auſſerordentlich dazu gezogenen Beyſitzer, dieſes Gericht ein ſo hohes 
„Anſehen erlanget, daß auch der geringſte Verdacht einiger Unrichtig⸗ 
„keit, ſo dabey hätte begangen werden koͤnnen oder wollen, keine ſtatt 
„habe; und da das von demſelben ergangene Urtheil, auf voͤlligem 
„Reichs⸗Tag , von allen Land⸗Boten einſtimmig, durch cine Conftitu- 
„tion beftatiget worden ware ſolches ein Beweiß der Gerechtigkeit des 
„Urtheils, in Anſehen der den Verbrechern zuerkannten Beſtraffung. 
„Was die Wiedereinraͤumung der Kirche an die Catholiſchen betrifft) 
„da ſey es kundbar, daß ſothane Kirche den Franciſcanern zugehoͤret 


„und als dieſelben in einer groſſen Pelt, womit die Stadt heimgeſucht 


„worden, alle ausgeſtorben, habe der letzt übetbtiebene fie Dem Magi 
„frat übergeben ‚unter dem ausdrücklichen Verſprechen, dieſelbe / wen 
„die Peſt wuͤrde aufgehoͤret haben, ſeinem Orden wieder zu geben fo 
„aber der Magiſtrat zu thun ſich geweigert. Belangend die Verord⸗ 
„nung, daß binfübro der Rath halb Egtholiſch und halb Evangeliſch 
„seyn folle, fo fey befandt daß der Math keine andere Gerechtigkeit ha 
„be, als daß er vor fich die erledigte Stellen wieder erſetzen möge, un 
„ daß ſelbſt nad) dem Oliviſchen Frieden⸗Schluß der Rath halb nt 
tholiſchen 
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tholiſchen, und halb aus Lutheriſchen beſtanden, die ſich untereinander 

ewaͤhlet, bis die Lutheraner durch die mehrere Stimmen den Ror 
prung gewonnen, und die Catholiſchen berdrungen 
folge, daß durch mehrgedachtes Urtheil bem Oliviſchen 
nicht zu nahe getreten werde, in welchem nicht mehr en 
die Städte des Polniſchen Preuſſens die freye tbi 
lifthen und Evangeliſchen Religion, wie fi 
weſen, behalten follen; welches 


ing der Catho⸗ 


kung gegruͤndet, wer⸗ 
den die Thorner am beſten zu ſagen wiſſen, und iſt zum Theil 
aus dem hie vorhergehenden abzunehmen. 


Und dieſes waͤre alſo eine Furge zuſammenhangende 
Nachricht von dem unglücklichen Thorniſchen Vorfall, und 
Was darauf bis hieher erfolget. Ju völliger Erläuterung 
wird noch übrig ſeyn, von dem ſo offt gedachten Oliviſchen 
Frieden⸗Schluß, als dem Grund, worauf die auswaͤrtige 
Puisfancen ihre Befugniß ſetzen, der Thor niſchen Sache, wel⸗ 
che ſonſt, nach ber Polen Meynung als ein inlaͤndiſcher Han⸗ 
del, davon ſie Niemand Red und Antwort zu geben ſchul⸗ 
dig, vor ſie allein und zu ihrer alleinigen Erörterung gez 

bote, fid anzunehmen, mit wenigem Bericht zu geben. So 
if denn bekannt, daß nach Abſterben des Koͤnigs Stephani, 
die Polen, aus wohlgemeynter Hochachtung gegen das Ja⸗ 
gelloniſche Blut, des Königs in Schweden Johannis aͤlteſten 
Sohn Sigismundum, defen Mutter von ſolchem Gebluͤt fan- 
mete, zu ihrem Koͤnig erwaͤhlet. Dieſer war von ſeiner Mut⸗ 
ter in der Romiſch⸗Catholiſchen Religion unterwieſen, und 
dadurch zu ſolcher Wahl fahig geworden hat aber bafür fein 
Erb⸗Koͤnigreich, eingebüſſet, und der Kron Polen unſagli⸗ 
ches Unheil und Schaden zugezogen. Denn als er nach fete 
nes Vaters Abſterben die Thron⸗Folge unter einer gewiſſen 
bindigen Capitulation angetreten, bald anfangs aber, aus 
unzeitigem Eifer für feine W worin er von den Je⸗ 


fuiten, 
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fuiten, die, nach des Polniſchen Hi&orici Piafecii , Epile. Pre- 
mish. häuffigen bitteren Klagen, ihn gantz zu ihrem Willen 
hatten, noch mehr verhetzet wurde unbefugte und den Schwe⸗ 
den gar unangenehme Neuerungen vornahm, auch nachge⸗ 
hends mit Gewalt zu behaupten ſuchte, iſt es endlich nach 
vielen Verdruͤßlichkeiten dahin gediehen, daß die Schweden 


Sigismundo den Gehorſam aufgeſagt, und ſeines Vaters Bru⸗ 


— — 


der Carolum; bisherigen Regenten vollig zu einem Koͤnig ein⸗ 
geſetzt. Hieruͤber verfielen beyde Vettern in Krieg und Jeind⸗ 
ſchafft, die anderſt nicht, als auf oder aus dem Polniſchen Ge⸗ 
biet verübt werden konten, und dardurch die Republic wi⸗ 
der ihren Willen mit eingeflochten wurde, mit ſo ſchlechtem 
Erfolg für Polen, daß daruͤber gantz Liefland verlohren, 
und der Krieg bis in Preuſſen, woſelbſt die Schweden auch 
ſchon einen veſten Fuß genommen, fortgeſetzet worden, den 
aber der A. 1629, auf ſechs Jahr getroffene, und nachmahls 
A. 1635. AUF 26. Jahr verlängerte Stillſtand gehemmet, und 
den Nachkommen Caroli den ruhigen Beſitz des Koͤnigreichs 
Schweden verſichert. 

Immittelſt begab es ſich, daß die Koͤnigin Ehriſtina in 
Schweden die Krone abzulegen, und ihrem Vetter Carolo 
Guſtavo, Pfaltzgrafen von Zweybruͤcken, aufzuſetzen lif 
ſig wurde. Hier gedachte Johannes Caſimirus, König in Po⸗ 
len, der einig noch uͤbrige Sohn Sigismundi, und der ſein Ge⸗ 
ſchlecht fortzupflantzen wenig Hoffnung mehr vor ſich hatte, 
ſeinem Erb⸗Recht nichts zu vergeben noch es in ein fremdes 
Haus ſtillſchweigend übertragen zu laſſen, und ließ durch ei⸗ 
ne Geſandſchafft gegen alle ſolche Veranderungen feyerlich 
proteftirgn, - Den neuen König verdroß dieſes nicht wenig, 
und da er, als ein groſſer Kriegs⸗Held, nicht gewohnt war 
ſich trotzen zu laſſen faffete er die Kelolution A: 1656. mit ei⸗ 
ner wohlgeruſteten Armee nach Pommern überzufegen, und 
Polen mit Krieg zu überziehen, da es ihm dann im — 
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fern aber einem Theil von x andern eine grobe Beſch 
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fo wohl von flatten gegangen, daß er mehrencheils durd 
freywillige Ergebung der Kriegs⸗Voͤlcker foot, als des A⸗ 
dels, in drey Monaten ſich einen Herren des groͤſſeſten Theils 
des Königreichs ſahe, und Johannes Cafimirus aufer demſel⸗ 
ben fluͤchtig werden mufte. Es wendete fid aber das Blat 
gar bald, da eines Theils die Polen von den Schweden miß⸗ 
vergnuͤgt und wieder abtruͤnnig wurden, der Koͤnig mit ei⸗ 
ner friſchen Armee wieder ins Land kam, der Kayſer den Po⸗ 
len Hilfe leiſtete, und Chur⸗Brandenburg fih von Schwe⸗ 
den abfonderte, daß nach vieler Lander und Städte Berwi- 
ſtung der Konig in Schweden ſich aus Polen ziehen, und 
Evi Le aioe welches ihm den Krieg angekuͤndiget, los⸗ 
gehen muſte. 
? Und da wurde, ſonderlich durch Vermittelung des Ri- 
gigs in Franckreich, endlich eine Unterhandlung veranlaſſet, 
die in dem eine Meile von Dantzig belegenen Kloſter Oliva 


vorgenommen, und nach vieler Bemuͤhung den 222.660, 


Ma 
zum Schluß gebracht worden. re 


Die ſchlieſſende Theile waren an einer Seite der 
Koͤnig und das Koͤnigreich Schweden, am andern der 
Koͤnig und das Koͤnigreich Polen, mit feinen Bunds⸗Ge⸗ 
noſſen dem Roͤmiſchen Kaͤyſer und € bur- Brandenburg, 
Dieſe haben uͤber die Veſthaltung ſolches Friedens⸗Schluſ⸗⸗ 
ſes, die General Garantie j allgemeine Eviction und reciproque« 
Defenfion von allen Seiten, einander unter fid) ſelbſt aufs 
krafftigſte verſprochen, dergeſtalt, daß wo ein Theil vom 
andern, oder mehr Theile von mehrern, dieſem Friedens⸗ 
Schluß zuwider, mit Krieg moͤchten angegriffen werden, 
der Anfaͤnger durch die That ſeloſt vor einen Zerſtoͤrer des 
Friedens gehalten, und die uͤbrigen dem verletzten Theil mit 
geſamten Waffen beyzuſtehen verbunden fern follen, Das“ 
wer⸗ 


oder 
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„oder Verletzung, doch ohne Frlegs⸗Gewalt, angethan wire 
„de, ſollen zuforderſt Mittel und Wege, den Zwieſpalt freund⸗ 
v lich beyzulegen, verſuchet, wo aber der beleidigende Theil 
„alle guͤtliche Vorſchlage anzunehmen halsſtarrig weigerte, 
„alsdenm erſt das Recht durch Krieg verfolget werden, wie 
ſolches in dem Art. XXXV. ausfuhrlich verſehen. (a) i 


Liber 
(a) Die Worte fauten im Original alfo; Sr. Damit aber dieſer Frie⸗ 
de deſto feſter, beftandiger und ſicherer verbleiben und aufwachſen, 
und von allen Seiten unverletzt moͤge gehalten werden, ſo verſpre⸗ 
chen alle obgedachte Fried⸗machende Theile, ſo wol Principale, als 
Confœderirte, daß fie dieſe Transaction und Frieden, wie auch al⸗ 
le deſſen Articul, Capita und Elauſuln, heilig und unverbruͤchlſch 
halten wollen, und ſollen, und damit ſelbiger hinfüͤhro nicht möge 
gebrochen werden, verbinden ſie ſich untereinander zu einer Gene- 
Fab Garantie, allgemeinen Eviétion und reciproquen Defenfion von 
allen Seiten hiemit aufs kraͤfftigſte, als es ſeyn mag: Gelobende, 
daß, dafern es ſich treffen moͤchte, daß ein Theil vom andern, oder 
mehr Theile von mehrern, zu Waſſer oder zu Lande, mit Kriegs⸗ 
Macht, dieſer Pacification zuwider moͤchte angegriffen werden , fo 
fol der Anfänger und Aggreſſor in der That ſelbſt vor einen Ver⸗ 
brecher und Zerſtoͤrer des Friedens von allen gehalten, und von die⸗ 
{es Friedens Beneficien ganglich ausgeſchloſſen werden, und fol 
das andre, wie auch die ubrigen Pacifeirende Theile, dem verletzten 
Part zum laͤngſten innerhalb zweyen Monaten von Anſuchung des 
verletzten Theils zu rechnen, mit geſamten Waffen beyzuſtehen, 
und ſo lange den Krieg wider den Aggreſſor fuhren zu helfen bis der 
Triede mit geſamter aller Theile Conſens wieder hergeſtellet iſt, un⸗ 
ter einander verbunden ſeyn. F. 2. Dafern es aber geſchehen 
moͤchte, daß ein Theil vom andern, oder aber mehr von mehren, 
mit einigem groͤblichen Beſchwer⸗ und Verletzung, doch ohne Kriegs 
Macht, ſolten vexiret oder belegt werden; So ſoll dem letztern 
Theil nicht frey ſtehen bald die Waffen zu ergreiffen, ſondern es 
ſollen Mittel und Wege geſucht werden,, wie ſolche Zwieſpaltun⸗ 
gen und Uneinigkkiten freundlich moͤgen beygelegt werden, derge⸗ 
joc ^ ftat, daß wofern das verletzte Theil, immediate und allein mit dem 
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uͤr⸗ lber das, als die geſamte Paciſcenten den Konig in 
ind⸗ Franckreich erſuchet, den Frieden, welchen er als Mediator 
heil geſtifftet, als Fidejuttor auch zu gewähren, hat derſelbe mit 
rte, den nachdruͤcklichſten Verbindungen, ſothane Gewähr und 
wie Garantie uͤbernommen „dergeſtalt, daß Er die Execution, « 
Veſthaltung und ünmerwaͤhrende Beſtaͤndigkeit dieſer Pazi 
16 e een, wie ſolches am beſten wird geſchehen konnen, aud)“ 
durch Waffen, dafern fried⸗ und glimpfliche Mittel nicht 
tite borſchlagen wollten unterhalten und befördern wolle, wies 
chfen, der Art. XXXVI mit mehrern beſagt. (a) i 
rſpre⸗ 3 
ites bi 9 3 à und 
ich is Verletzenden fich nicht vergleichen koͤnte, fo ſoll ſelbiges, denen uͤbri⸗ 
iti gen Pacifeirenben Theilen ſolches entdecken, und als denn eine alla 
ve gemeine Commiffion im Nahmen aller in dieſem Frieden Begriffe⸗ 
À dh nen, an des verletzten Theils Grangen innerhalb vier Monaten an⸗ 
i be l geſtellet werden, woſelbſt zwiſchen beyderſeits deputirten Commif= 
pe farien ſolche zwiſtige Sache unterfuchet, und wofern moͤglich, ine 
ithe à nerhalb vier andern Monaten geſchlichtet, und zum Ende gebracht 
in 8 werden. — $. 3, Im Fall aber verletzendes Part hartnäckig móda 
en ai e befunden werden, und fich durch billige Vorſchlaͤge nicht wollte 
N 5 7 lllencken laffen, oder ſelbige annehmen, ſo ſoll alsdenn denen verle⸗ 
ie 00 Benden Theilen frey ſtehen, doch mit vorhergaͤngiger rechtmaͤßiger 
M y B Ankündigung des Kriegs fein Recht zu verfolgen, und den Krieg, 
ay wie Hen geſetzt worden, wider den Beleidigenden zu führen, - 
iſteheg (a) Weil aber zu mehrer Sicherheit dieſer Pacification, fetooí der 
bis der Durchlauchtigſte und Großmaͤchtigſte König und Cron Polen, 
ian, aas auch der Durchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte König von Schwe⸗ 
eſchehen den wie auch der Durchlauchtigſte Ehur⸗Fürſt von Brandenburg 
mehren, begehret und erfordert, daß der Durchlauchtigſte und Großmaͤch⸗ 
Kriegs⸗ s Bofe Fürſt und Herr, Herr Ludewig der XIV. der Allerchriſt⸗ 
letztern E lichſte König in Franckrejch und Navarren, durch deffen Hilfe, 
ndern es Fleiß und Vermittelung zwiſchen obgedachten Durchlauchtigſten 
ſpaltun⸗ Koͤnigen, und dem Durchl. Ehur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg dieſer 
ny derge⸗ | Friede befördert und zum gewüuͤnſchten Ende gebracht worden, als 


mit den ein Bürge und Fidejutor. der unlerbrͤchlſchen Observation und 
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Lind ba der Friede zwiſchen Schweden Und Daͤnnemarck 
bey dieſer Verſammlung nicht getroffen werden koͤnnen, ſo 
iſt jedoch hier bedungen worden, daß der Konig in Daͤnne⸗ 
„marck in dieſen Tractaten mit begriffen, und alles was zwi⸗ 
„een obgedachten beyden Kronen beſchloſſen werden wird, 
„als ob es in denſelben wörtlich enthalten ware, geachtet 
„werden folle, nach dem Art. XXXT. (a) Aus welchem allem 
nun deutlich erhellt, wie alle obbemeldte Machten an ſol⸗ 
chem Friedens⸗ Schluß Theil haben, und entweder als Com- 
paciſcenten, oder als Garants ; oder als Miteingeſchloſſene, 
zu deſſen Bewahr⸗ und Beſthaltung verbunden ſind. 


— PR a EOTech tii ts 
Haltung Deffelben ſich ſtellen, moͤchte; Als haben Ihro Allerchriſt⸗ 
lichſte Königliche Majeſtaͤt, Deroſelben Begehren hierin ein Gnuͤ⸗ 
gen thun wollen wie Sie denn aus eben demſelben Gemuͤthe, als 

Sie den lieben Frieden befördert , auch deſſen immerwaͤhrende un⸗ 
zerbruͤchliche Beſtaͤndigkeit wünſchende, ſelbige vor fic) und ihre 
Nachfolger Koͤnige in Franckreich hiemit gelobet und verſpricht, 

und ſolches durch den Erlauchteten „Hoch⸗Wohlgebohrnen Herren 
Antonium de Lumbres , Dero, zu Verſicherung ſolcher Garantie 

mit vollkommner Macht verſehenen Legaten: Daß fie nehmlich die 
Execution, Obfervirung und immerwaͤhrende Beſtaͤndigkeit dieſer 
Paden, zwiſchen obgenannten Koͤnigen und Fuͤrſten, beſter maſſen/ 

wie ſolches wird geſchehen koͤnnen, auch durch Waffen, dafern 
pied und glimpffliche Mittel nicht verſchlagen wolten, zu unter⸗ 
terhalten und befördern. Und wofern jemand etwas desjenigen, 

was unter dieſer Fidejuſſion oder Buͤrgſchafft enthalten, violiren 

und brechen folte: Mit Deroſelben Macht und Waffen dem ver⸗ 
letzten Theil, auf deſſen Requiſition und Anſuchen, beyzuſpringen. 

(4) Weil aber su mehrer Befeſtigung dieses Friedens hoch daran gele⸗ 
en, daß auch univerfaliter und ein allgemeiner Friede zwiſchen Dite 

es Krieges Mitverbundenen und Confcederirten möge geſchloſſen, 


und die Sicherheit der Commereien vollkommen in acht genommen 


werden, derowegen, ob zwar die Zwieſpalt und Zwiſtigkeiten, 
welche zwiſchen dem Durchl. Koͤnige und Cron Schweden, und 
dem auch Durchl. Ronige von Dennemarck ſchweben, hier nicht 


fuͤglich haben Tannen geſchlichtet und beygelegt werden / und in 
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viel nun die gegenwaͤr 


5 tige Beſchwerde und [o hoch 
empfundene Contravention betrifft, fo hat die ihren Grund 
II. § ſothanes Frieden⸗Schluſſe 


in Attic. 


ken des Polni 


in Schwediſcher Gewalt 
daß fie bey ihren Gerecht 


derer ſie i 


n Geiſt⸗ oder W 


ſchen Preüſſens, die Zeit währenden 


$, allwo ben Staͤd⸗ 
Krieges 

geweſen, zum beſten verſehen wird, 
gkeiten, Freyheiten und Privilegien,“ 


eltlichen Sachen vor dem Krieg 
genoſſen, (doch mit Bedi 
liſchen und Evangeliſchen 
des Kriegs im Schwang 


und von Sr. Koͤnigl. 


Gnade an 


— oe mee TEE ETF 
Dennemarck (olde, in 


tractirt 


der Durchlauchtige Koͤnig 


deſſen Reiche und Herrſchafften í 


Maret. in Polen 
genommen werden follen,“ 


Ng des freyen Exercitii der Eatho⸗ 
Religion, fo wie fie vor der Zeit 
geweien) erhalten und geſchuͤtzet, 

zu voriger Königl. 
(2) Und weil durch 


die 
Hoffnung glücklichen Succefles , 
wird: So iff nichts deſto minder es a 


deßwegen 
fo verglichen, daß 


von Dennemarck und Norwegen, und 


; in Diefe Tractaten, nachdem der 
Friede zu Dennemarck auch wird beſchlo 


moͤgen mit begriffen werden. 


ſſen und geſtifftet ſeyn, 


i Dergeſtalt, daß dieſes alles was 
zwiſchen obgedachten Koͤnigen 


e 


gehörig, (oll geſchaͤtzet werden, 
ftrumento f; pecifice wäre eins 
letzung oder Nachtbei 
geſchloſſenen, oder fani 
Dennemarck 


den Poſſesſſon geweſen, bey 
Privilegien, Dever fie entwed 


vor dieſem Kriege fid) gebrat 
Beding des freyen Exerciti 
Religion in obgedachten St 
Krieges im Sch 
keiten, Zuͤnfften Buͤ 


Koͤnigl. M 
mentz hinfuͤ 


ajeft, in Polen, mi 
hro angenommen, 


im geringſten be 


idet, und derer genoffen 
i der Catholiſchen 


mange geweſen,) wie auch Der 
ger, Einwohner und Inte 


von Schweden und Dennemarck 
wird beſchloſſen, und benahmet 


fey; ebenmaͤßig zu dieſem Frieden 
als wenn ſolches mit in dieſem In- 
erlelbet worden; Doch ohne Ver⸗ 

ver jetzigen, entweder ſchon 


künftig beſchließlichen Frledens⸗Tractaten in 

ziſchen beyden Königen und Cronen. 

(a) Imgleichen ſollen alle Staͤdte des Kini 
Zeit hero waͤhrenden Kriegs in 


glichen Preuſſens, welche die 
Ihr. Mafeſt. und der Gron Schwe⸗ 
ihren Gerechtigkeiten, Freyheiten und 
er in Geiſt⸗ oder Weltlichen Sachen 
„(doch mit 
à und Evang liſchen 
aͤdten, ſo wie ſie vor der Zeit dieſes 

o Lander, Obrig⸗ 

i rthanen bon Ihro 

t boriger Koͤniglicher Gnade und leg 
erhalten und aefchiiget werden 


$ 
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die mit der Stadt Thorn vorgenomme 


b 
der hierunter ee Hand zu bieten, und 
| | n Unrechts durch Gute 


befugt ſeyen. í 
t gen alſo begleiten daß es zur Beruhigung, ee 
it 


90 
Ehriſtenbeit, Rettung der Bedrangten b 
derbringung des in letzten Suge liegenden Evangeliſchen 
Weſens in Polen, und zu Vorkommung mehrer 
und Grauſamkeiten, Auge 


3 Verfolgungen : 
| ſchlagen moge 


STATUS CAUSÆ 


Des zu Thoren am 10, Jul. 1724. vorge⸗ 
fallenen Tumults, wie er von den Thorniſchen Depu- 
tirten am Koͤnigl. Hofe zu Warſchau und unter die 

ae Senatores ausgegeben foorden, 


Nnotuit fine dubio per publicam famam, 
hac civitate, contra fcholam & colle 
tumultus, Cujus origo, progreſſus & finis, 
inis patebit circumftantiis, 6. Tul, anni currentis, 
= folennis proceffio in cœmiteri j 
ventu monialinm poſſeſſi, cui 
liberi, aliique ex vicinitate juve 


betibus offendere anfas 
eft, Quia vero au&or hujus exceſſus in recenti 
militibus civitat 
dicti ſtudioſi ,n 
numero con 


; ; nque ex his civibus, anos 
beribus exceperant, in via publi 


domicilium ejus perſequi, civesque in ſubſidiu 
frameis cum furore-repellere præſumpſerunt, 


] prætendentes pertinaciter, 
ut arreftatus ftudiofus extraderetur. Cum vero ex his aggrefloribus prin- 
Cip alis, pari ratione in cuſtodiam militum deduáus effec, Nobilis autem 


Prafes 


d» (2) © 
e, qualia porem aetna a 
Prales hujus civitatis, confiderandos quod jam priorem arreſtatum, ad 
inftantiam Rev. Prefedi fcholarım impımedimnlerit; extraditionem po- 
fterioris act cum difuliffer,, donee cium Rev; Patre Rectore, 

fer, fudiofi non 


eftati aliguam 
Collegi Jefuitarum, ratione novi. hujus-exeeffus contuli 
rpetratis viglentiis, primo quidem, eliberationem 
tandem 


contenti jam tot pe 
commilitonis fui violento modo tentare, vero mutato confilio; 
alium iterum civem Latheranum in via publica aggredi, (tri&isque fra- 
meis perfequi illum aufi ſunt, donec fele in ades No | 
Dni Burggravit Regii falvatfer, Poſt hee autem certum ſtudioſum get 
manum, ance fores hofpicii faiftantem; veſtibusque nogurpis indutum; 
fummo- eam furore arripuerunt, variisque contumeliis. in. certa domo 
vetekis civiratis, in platea arabica, vulgo Krucza Ulica appellata, affüxe- 
gunt, ac per dicam plateam obtorto collo; in ſcholas fuas tra&ums [qua- 
lidifimo carceri, cum comminatione mortis, intruſerunt. Porro deni- 
que; ex fchotis is, in homines innocentes, & pacifice que agantur, fpes 
Gantes; prouti immediate antea jam taQum erat, formo iterum impete 
ixtuecunt, iplosque de novo ſtrictis frameis aggredi prefampferund tam- 
que diu in hac ferocia perfeverarnnto donec. tandem a militibus civica 
fefe non minus pertinaciter. opponebant, ex mandato 
d collegium Rev. PP. Jef. refu- 


tenfibus,. quibus 
Nobilis Dn, Prafidis civitatis. repulſi, a 
Nobilis Du. Prafes; percepta 
ati ſtudioſi illius. Ser“ 


gium. fumere. adda&i eſſent. Licet vero" 

de his violentiis relatione, extraditienem captiv 

mani, à Res, Batre. Rectore Collegii Jefaitaram Per fecretarinm civitatis 
in tempore. requifiverits convocatis etiam- interea civibus; omnem caram: 
& folertiam pro avertendo ulteriori tumultu adhibuerit; nihilominus tas 
men, recufata prediGi. germani ſtudioſi extraditione, nifi polonicus quo^ 


que. fludiofus ex arrefto-liberaretur, res CO devenit; ut plebs jam jrritatas, 
Ante ſubſecutam & del - 


atam in hoc puncto kavorabilem Nobilis Dn. Pre 
fidis per eundem Secrerarinm-declarationers primo quidem in cœmite- 
rio templi S; Johannis, à i 


bsque tamen alicujus lafione ; die tum temporis 
potaroria, in uno fere: momento catervatim. ſeſe congregarct. Jbt 
vero plebs ex Collegio Rev. 
ides in feneſtras 


t ‚PR, Soc. Jefu lapides ejaculari cerneret, illa, 
vice verfa; taps i 
idem re um mitigate 


didi. collegii mittere commota fuit. Fane 
dem atem, licet qu deunte Secretario aliquantal 

fücrit; partiti etiam a militibus civitatis,.qui interim portam Collegirad 
da. irruptione ſecuram conſerva- 


maddatum ‚ejusdem Secretarii a faribun 
leminus ejaculatis denuo e Schola plume 


rudt; ex parte discuffa fuerit, nihi 
ilico ad portam 
colle 


Weis glandibgs ;, lapidibusque. in infra. antes ejedis». 


bilis & Spe&abilis | 
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collegii convolavit plebis: multitidos faimmogue cum impetu: adis 
lam itrupfit, pacificata tamen ad modicum fuit:a Secretario, median- : 
te extraditione captivati Audiofi germani, Cum autem pergerent Ru- 
diofi; ex Collegio globos & lapides cjaculare, de novo plebis mul 
titudo exacerbata fuit, & licet cives ac milites S. R. Majeſtatis, per 
Nobilem Dn. Præſidem ac Generofim Capitaneum Guardiæ Regis, 
in auxilium “Rey, Pp. Soc, Jeſu ad-tomuitum Kdandum convocati pros 
pius accedere non poſſent, hinc neque prohibere potuerunt, quin multi- 
tudo vulgi, nraximo furore in ſcholam & collegium irrueret , effrigendo 
portam illius, cumque. novas ſclopetorum interea explafiones audiret 
vulgus, ceco impetu, primo conclavia ſcholæ & tandem collegii una 
cum mobilibus ibi reconditis deſolavit, ultimo tandem, igni in platea 
ex oppofito fcholz accenfo, varia ligna ingeſſit & combuſſit. ; Usque dum 
fignis datis ad venientes undique cives & militesregii, plebem furientem 
repellerent finemque tumultus- taliter facerent. Quod vero fimul tam 
imagines ſanctorum, quam imaginem beatiffime Virginie Maric igne. 
coinburere præſumpſerit, nallibi ha&enus; ex inſtitutis ftatim fecunda 
die, & usque ad hoc tempus continuatis a Nobili Magiſtratu inquifiti- 
onibus innotuit Prout etiam nullo veritatis fundamento nititur, quod 
Nobilis Magiftratns, farali hoc die, prout afleritur, poftas civitatis ung 
hora citius, quam folito more claudi mandaverit, fed potius, illas folito 
per campanam dato figno cauſas ſuiſſe, probari poteft. De reliquo au- 
tem Nobilis Magiſtratus fequenti die, claudeade portas non minus fo- 
lertiam {tam hac in caufa adhibuit, ne autores & complices hujus tus. 
multus evaderent, Ad quantam vero licentiam; ſupra di@i fudiof, 
fchölas Rev. PP, Soc, Jeſu frequentantes, vacarionibus fuis meflatibus 
procedant, tot extra præſentem >, tragici cafus, paſſum ubi ſeminaria hze 
forent, proflantes teltantur , & civitas hzc duéuefis exemplis docere 
poteft; prout etiam non ita pridem , occafione certi ex fchola relegati 
ftudiofi, adeo effrænes contra i pfos Rev. PP, Jefirhujus collegiiimorusexer- 
rärlunt, ut inſufficientes ſe illis compeſcendis, impetiti Patres agnoverint&c; 


^ : Ne. IL 2 : f 
Wider die Thorner, bes Jeſtiitiſchen gevollmaͤchtigten 
Anklage für dem Koͤnigl. Aficforial Gericht, aus dem Dole 
niſchen uͤberſetzt, und in derſelben Form, wie fle an ihrem 

Ort im Druck herausgelo nmen, hie nachgedruckt. 


à Letzte 


sibignmifunganbic elo cer Garey’ 
Sr. Koͤnigl. Maſeſt Ue . 0 à in Beyſtand der aus dem 
Senatoriſchen ſowol als Ritterſtand hochverordneter Richter, 
unſerer gnaͤdiger eneigter Herren, als der letzten 
Inſtantz: Entgegegen die peinlich⸗beklagte Thorner von dem 
Collegio Societatis Je zu Thorn, durch einen ** aus ge⸗ 
ufhabender Vollmacht vor ge⸗ 


dachter Societaͤt Jeſu in a end 
tragen den letzten Octobr. 1724 


Hochgebohrner err Cron⸗Ca ntzler 
gnädiger Herr / i 

Soch⸗ und Wohlgebohrue gnaͤdige 

un E. E. Sound Wohlgebohrnen, Gnaden die Erkaͤnnt⸗ 


È j de nig über die Thorniſche Gottloſigkeit übergeben / wenn die 
OY Verbrecher du der verdienten Straffe zu ziehen dem Eifer 


Herren. 


Ihrer hohen Beſchirmung andefohlen / wenn die Ehre 

Gottes / feiner aller heiligſten Mutter / der heiligen Beſchirmer des Vol 
niſchen Reicht / und des gantzen Himmels nach der Strenge zu raͤchen 
Ihnen als mächtigen Atlanten auferleget worden / fo erſcheine vor Dit 
ſelben auch ich / als eine heilige Perſon in einer heiligen Sache / In dieſem 
Tempel der heiligen Gerechtigkeit / nicht in der Meinung die Sache GOttes 

zu vertheidigen“ denn die witd von dieſer hochanſchulichen Verſammlung 

mächtig gaug beſchirmet ſondern nur / damit ich meinen bitteren Schmerz 
durch Vergieſfung meiner Thraͤgen lindern moͤge. Es treten mir wit belhraͤn⸗ 
ten Angeſichtern bey und rufen tm Recht. um Recht / um Recht es ſchreyen / 
fag ich / und flehen das Catholiſche Weſen in der gangen- Chriſtenheit“ 
a) das Catholiſche und Re 


das Regiments⸗ 
iments⸗Weſen zuſammen in dieſem Koͤnigreich / zu dem 
des Koͤnigs / unſers allergnaͤdigſten Herrn / dem der C 
die Kron aufgeſetzt; zu dem hocherleuchteten Senat / von dem der 
Lobſpruch warhafftig iit / 1 Daf die Senatores in Polen eben das find, 
was die Cardinale zu Rom / nemlich Saͤulen des G eiſt und Weltli⸗ 
chen 


* Sie wird die letzte genennet, 
» 6 fie der 1 1 5 A vorgetragen i P 

r wird poar ler n 5t genennet es fo aber der p. Wierufzewski fen, Der herns 
die Einwephungs Predigt zu Thorn gehalten. 1 Pole, : 
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"b (5) d 
chen Regiments ; fie ſchreyen und chen zu der Durchlauchtigſſen Ne, 
public / welcher tief im Hertzen eingewurtzelt / iſt der denckwuͤrdige Ausſpruch 
Urbani VIII. Die Herren Poblen werden ihre Freyheit behalten / ſo 
lange ſie an dem rechten Glauben treulich halten, denn wo der Geiſt 
Gottes iff, da iſt die Freyheit. Site nicht alſo / wenn wir alle Koͤnigreiche 
in Europa uͤberſehen / daß * freye Regierungen, die vor Zeiten in dem 
herrlichſten Stand gebluͤhet / unter eines alleinigen Beherrſchers 
ſelbſtwaͤltige Macht, und dieſes Begiments Beſchwerlichkeit, aus 
Veranlaſſung der Secten verfallen. Es flehet zuforderſt das Catho⸗ 
liſche Weſen / zu Ihnen Meine Gnaͤdige Herren / um die heilige Gerede 
tigkeit. Die Chrerbietigkeit Verehrung und andaͤchtige Bedienung ( cul- 
tus duliæ) der heiligen Bilder / iſt eine unſtreitige Lehr und wahrhaffter Arti- 
cul unſeres Glaubens. Ein Glaubens⸗Articul/ denn er iſt in dem Morgen⸗ 
landiſchen Reich von den Zenonibns, Leonibus, Iauris und anderen Bilder⸗ 
ſtuͤrmeriſchen Kayſern mit dem Blut unzaͤhlbahrer Maͤrterer überflüßig be 
„wahre, Ein Glrubens, Artleul / denn er ift von GOtt mit Millionen Wun⸗ 
derwercken beftátiget. Anderer nicht zu gedencken / fo bat in dieſem heiligen 
Fürſtenthum Mauren der H Jacek ein ſteinernes Bild der allerhelligſten 
Mutter G Ortes liber dieſe eure Weichſel bey Wyfogrod trockenes Fuſſes ge 
tragen / alfo durch den Glauben dieſes Artſculs fich über Die Elemente ge. 
ſchwungen / und dieſes / fo viel wir tviffen / um deßwillen / damit er dieſes 
Schutz Bild des Pohlni chen Reichs von der Schmach der Tartaren errette⸗ 
te. O du Mutter meines G Ottes! du biſt in Thorn unter ein Dartariſches 
Heydenthum verfallen. Slehe / wie dich die Gottloſen mit Fuͤſſen treten / 
zerhauen / auf einem Scheiter⸗Hauffen wie eine Ubelthdterinn öffentlich vere 
brennen / wie fie dir / du allerunſchuldigſte und allerreineſte Jungfrau / aus cie 
ner Pohlniſchen Stadt hinaus leuchten. Magſt du nun wohl zu einem Julio 
fagen: ** Warum heiſſeſt du mich nicht die Koͤnigin in Pohlen: 
Sift diefes die Erfüllung deiner Weiſſagung: Siebe, von tiun an werden 
mich feelig preiſen alle Geſchlechter. Du biſt unter der Pohlni⸗ 
ſchen Herrſchafft zu einem Spott geworden. Du diſt bey den Thornern 
durch eine Rotte Heyonifcher Hexeg⸗Taͤntze / nicht eine Königin in Pohlen / 
fondern durch eine gottloſe und allerſchmaͤhlichſte Verunehrung eine zum 
Scheiter⸗Hauffen verurtheilte Dirne geworden. Siehe wie die Gotteelaͤ⸗ 
ſt rer dich ſeegnen: Du groſſe Frau, hilff dir ſeloſß die Papiſten ſagen 
ja, daß du ihnen Huͤlffe thuſt. O Rachen! o Stimmen! Zungen! die 
nicht heydniſch / nicht menſchlich / nicht beftialifeh find, Nicht ones 
a3 enn 


*-Lipf, ** Marcin, 
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J ̃ x 
denn Mahomet ſchreibt in feinem Alcoran daß dieſe Multer des groſſen Bro & 
pheten ohne Erbfünde empfangen worden und ſchmähet fie nicht. © dicht u 
menſchlich / denn qud) die ungezogenſten denen nicht das Licht des Change? ; b: 
li / ſondern nur ein ſchwaches Licht der Natur geſchimmert haben an ihren 0 
erdichteten Dianen/ zu Ehren der Jungfrauſchafft / mit unmaͤßiger Gore D 
bietigkeit ſich verſͤͤndiget. Vlicht beſtialiſch ein Hund falt nickt ſo gi 
leicht einen wohlgekleideten Herrn an / der Glantz feiner Perſon Hemmer ſeine | Be 
Wuth / er bellet eher einen adgeriſſenen Bettler an. Guäaͤdige Herren / ich bí 
mag hie nicht ein ſchon brennendes Feuer mehr anzuͤnden / da Ihre edle Kev? ©. 
gen vorhin entbrennet find. Der alte und bey grüͤnenden Jahren {a den atl nu 
daͤchtigen Bruͤderſchafften jedesmahl erneuerte Eyd / wird tief] in ihrem Ge⸗ eit 
dächtnig eingeſchrieben ſtehen: ch will nimmer verſtatten / daß wi⸗ Sig 
der deine Ehre von meinen Untergebenen etwas begangen werde. | HH 
Sie ſind eine Marianiſche Bräderſchafft. Die Thorner ſind ihre Natertha⸗ ſer 
nen / ihre Einwohner ihre Freygelaſſene und aus verruchtem Üdermuth Me 
Muth willige. Ein jeder forſche ſein eigenes aufrichtiges / gottſeeliges Ge⸗ Ehe 
wiſſen / ob er / wenn es mißlich um ihn geſtanden / wenn er in Noͤthen gewe⸗ iig 
ſen / und Mariam angeruffen / nicht uie erlanget. Wie werden wir in rech 
der letzten Todes ⸗Stunde fagen koͤnnen / Wir fliehen zu deiner Beſchir⸗ in 
mung wo ihre Ehre von, uns nicht gerettet wird. Die Verchrung der hei⸗ uf. 
ligen Bilder iſt ein Glaubens ⸗Articul. An wunderthaͤt gen Orten Ho e | Son 
ſolche Bilder andaͤchtigen Augen zur Schau geſtellet werden Vruſſen die vom ind 
Lelbern der Menſchen / fie empfin⸗ Gen 
flung 


Deuffel Beſeſſenen laut fie fliehen gus den 

den von ihnen eine gegenwärtige östliche Krafft. Die Thorniſche von dem 
Teufel beſeſſene Seelen ſind kuͤhner / ſie brechen fie hauen dieſelben in Cte 
Ich muß bekennen / daß ein Teuffel in einem Mieuſchen wider flats 


(fen. 
Gott mehr ausrichten koͤnne, als wenn er allein ift. Denn als der 
Teuffel mit dem Ct Engel Michael um den Leichnam Mofis gestritten, le die 
durffte er das Urtheil der Laͤſterung nicht fallen. Iſt denn nun GOtt wit 9 
der Herr / iſt die Mutter GOttes nicht heiliger als der Leichnam eines vers henge 
ſtordenen Moſe⸗ Was haben ihnen die heilige Bilder gethan? Sie haben GOt 
die Gymnaſtaſten nicht angegriffen / fie in die Schulen nicht ge hit / auch unge 
dahln zu fahren nicht schaffen, Snadige Herren / dieſes ift ein augenſchein⸗ | Wied 
licher Beweiß der heydniſchen / huͤndiſchen Bosheit der Thorner / daß fie die den C 
Catholiſche Religſon ſelbſt beſchimpffen / ſchmaͤhen / verlaſtern wollen wie (it fe, fos 
auch dieſelbe beſchimpffet geſchmaͤhet / geläͤſtert. So bitten bonn die brille debut 
Herichts / bey denen gauze 


ge Ronige/ die mit SOM herrſchen für der Hoheit die 


die (ob Ott will) zugleich mit ihnen Könige und Mit⸗Erben der Hei Hide | Men 
fut 


e om 
mypfin⸗ 
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Feit Werden [offen] Diefebitten um Recht. Es bittet der gecreutzigte Get 
und fivecet die von den Thornern abgehauene Hand aus / ſchaffer Recht, 
helffet im Gericht. Es ruffet der gecreugigte SOSI fie haben mir 
Wunden ohne Zahl angethan. Die Boßheit der Juden auf dem 


Berge Golgatha hoͤrcte auf zu wüten / als der Heyland am Creutz gehan 
gen; Grimm der Thorniſchen Longinen hat ſich an dem goweidet / 


deſſen Schmach ſo gar die lebloſe Folſen empfunden. Die Schmach / ſo 
die unbaͤndigen Thorner den Bildern gottloſer Weiſe angethan / fallt auf 
Gott, auf ſeine Mutter / und auf die Heiligen zurück. Saul / welcher 
Hur allein nicht der Bette war / als er den Prophelen ein Sie von ſeinem 
alten Mantel ebgerifien, hat fing Straffe davon gelzagen / daß das Koͤ⸗ 
Big reich von ihm geriſſen worden: Der Err hat das Königreich 
Iſrael heute von die geriſſen; Gleichwol id es etwas mehr, des Bayz 
fers Hild, als ſein Kleid mit Roth anwerffen. Die rer iſche 
Majeſtaͤten pflegen ja das Verbrechen ihrer an ihren Birn beleidigten 
Chee hart zu rachen. Was wurden wohl uncatholiſche Fuͤrſten thun / wenn 
ihne Bilder von Catholſ ſchen beſchimpffet wurden? 38 was thun heilige 


zachtglaͤubige Koͤnige? Der Schatten der Boͤnige folf gefurchtet und 
in hren gehalten werden. Auch bey der Armee / wenn einer im Bild⸗ 


uiß an einen ſchmaͤhligen Holt angeheftet / wird er im Stande Rechtens 
90r todt geachtet. Der zu allen Zeiten hoͤchſtberuͤhmte Ludwig / letzter König 
in Branc reth hat bey unſerm Andencken 16. tauſend Bomben in die Stadt 
Genua geworffen / und drey Vlertel derſelben in einen Greuel der Verwuͤ⸗ 
flung verkehrt blog darum / weil der muthwillige Poͤbel ſein Wappen mit 
Roth geſchaͤndet / wiswol die Srangofifche Lilien nur einer irrdiſchen Maſe⸗ 
fidt Zeichen ſind / die heillge Bilder aber die himmliſche Mazsftdt vorſtellen. 
SDetorocgen ſtellet fich das Catholiſche Weſen / und nimmt zu der Freyſtat⸗ 
fe dieſes Gerichts (iine Zuflucht. Gott vergilt dem Bild zu Gꝛeltochoyy 
mit Millionen Wunder wereken daß ihm von heydniſcher Hand zwey Diebe 
heygebracht worden. an laffe dann auch Thorn die Ehre der Mutter 
Gottes erſeatt n / durch Wiedergebung der Kirche / welche zu Go leolaͤſte · 
rungen mißbrauchet wird: Man tafe den Heiligen Grfiattung khun / durch 
Wiedergebung der geheiligten Orte / welche fie hren rechtmäßigen Herren 
den Catholiſchen geraubet. Und dieweil es einem Rauber nicht eine Straf: 
fe, ſonde rn vielmehr eine Wohlthat iff, wenn er bloß mit Heraus⸗ 
gebung des Geraubten durchgelaſſen wird, fo laffe man T horn dem 


| 9e Catholiſchen Weſen Erſtattung thun / durch Vertilgung der⸗ 


p deten | fentlichen Übung ihrer Secte; man lali die Exſtattung thun / durch 


fit | 


| 


Bin 
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BertrelBung Ihrer Pradtcanten! die von dem Betrag und den Thraͤnen der 
Catholiſchen gewaͤſtet und gekleidet werden. Man laſſe die Erſtattung thun 
damit / daß dieſe Secte empfinde / daß ſie eine Magd, nicht eine Herr⸗ 
ſcherin ſey. Gott wird verleihen / wenn durch biete Gall ihre Augen «E 
leuchtet worden / daß ſie zur Erkanntniß des wahren Lichts gelangen! bistocil 
ja Heyden und Juden zudem Glauben beruffen, die Ketzer aber fo gar gend 
thiget werden ſollen / ſo waͤre / ihnen hierunter nachſehen und ihrer ſcho⸗ 
nen, nichts anders / als fie aufopffern und verderben. ; 
Das Regiments Weſen flehet um Gerechtigkeit. Eine jede Obrig! 
keit / Gnaͤdſge Herren / it ſchuldig zu ſeyn ein Surbild der Heerde ein 
hell leuchtendes Licht, das Saltz des Volcks, damit es gewuͤrtzet 
werde ein Bild des Friedens, damit es eintraͤchtig lebe. Die Shorr 
niſche Obrigkeit iſt eine Schaͤndung der Heerde; fiefind Blinde, und 
Leiter der Blinden; ſie ſind die Thorheit des Volcks / ein unruhi⸗ 
ges Babel , die Haupt⸗Urſach alles Aufruhrs, und aller mit fe 


e 


roſſer Bosheit veruͤbten Thaten. Ich will es kurtz faſſen: Vor 


ch 
Unter waͤhrendem Tumult haben ſie ihre Soldaten auf das Collegium / 


aufdie Adeliche daſelbſt ſtudirende Jugend Feuer zu geben aufgemuntert. 


daß ſie den Handel mit Gelde ſchlichten werden; fle haben die aby | 


ſcheuliche That auszubreiten verboten / die ſo davon geredet und es be 
dauret / gefaͤnglich eingezogen die Verbrennung der Bilder für ein Sefu 


tiſches Gedicht ausgeruffen / und ihre Haͤlſe (wie ihr Secretarius hier M | 


Warſchau gethart) dawider zu Pfande geſetzet; fie haben die Stadt 


Diener / und den Secretarium Widemeier / als Werckzeuge der Ausfüh⸗ 


rung ihres verdammlichen Anschlags / welche zu muͤndlichem Herhor 
durch eine Verordnung von der Commiſſion vorgeladen / und auf St. 
$n. Maf U. A G. H. Befehl zur perſoͤnlicher Erſcheinung erfordert wor⸗ 

den / 


111! — 
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fo viel ift; als ob er es beiffe oder ſelbſt vollbringe; icht fout, 
ich / ſondern der H. pa ie zu e RS Finge: So rede nicht 


verwelſen: Gebet, das Verbrechen iſt von we 


en dann ſpricht er zu dem Rath 
dte weil du 
cht zuruck ge⸗ 


Cund wie leidet die Wohlfahrt des Kay ſers in feinen Biden 4 ) A = 


wendet / fle haben nicht mitgetirm j ane UN Uv 
wem prodat ise. 0 der Heiligen nicht verbren⸗ 


tet; was d id die ſes ift di à 
Du ſolm e MNT wel und diefes ift die Schuld eurer Anklage. 
Bley ausgetheilek / wenn ihr zum Anfall verhetzet: 


Joch liegende Catholiſche zu Thorn. Gin 
wiel Kopffgeld / wie ein Lutheriſcher Pacher Kou = 
Catpollſcher barff ohne des Bräffdenten Willen 


Iur Che ſchrritet / muß er Gefängniß und ſchwere Buff: leiden 
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Feſten der Mutter SOS nicht eine gd hören. Um Bites widen! 
die Juden wehren e ja nicht. M n belegt fie an ſolchen Tagen mlt der ver⸗ 

ineften Arbeit / da doch die Tartarn in bieſem Reich die 


Freyheit ihren Balram zu fore haben. Die Hauler derer / fo ſich zu dem 


wahren Glauben bekehren“ werden eingezogen. Guädige Herren ich fehe 
nicht Polniſchem Recht. 


a an Ehre / Hab und 
ſtantinopel duldet eine ſolche ſchwere T : 
tadt / unter einem rechtglaubigen König in 


der Chriſti / dieſe allezeit gehorſame Ki 

nach einer benachbarten Ma eniemahls umgeſehen / ruffen mit Thraͤnen / 
zu der Gewalt des Statthalters Gottes / zu ihren 
milden Beſchirmern! fie wollen der San iors Helffer fem. Es flehet das 
kleine Haͤuflein Chriſti / die / durch ſo viele Beeintkaͤchti 

troſtloſe Ordens⸗Leute? und fliehen für dieſen Raub D geln unter die giu: 

gel E. E. Gg. On. Es flehen die Kirchen / die Gottes ⸗Acker / die ber) ihnen 

weniger denn die Thormſche Schencken geachtet werden; 

Weinen um künftige Sicherheit / welche ihnen nicht nachdrücklicher gewaͤh⸗ 
kan / als wenn das Anſehen des gantzen 
nt englemtr/Œaibolifen puin anvertrauet werden. 
Die Catholſſchen haben ſchon vor ſich die Verordnungen der weyl glorwuͤr⸗ 

gismundi und Uladislai fie haben die Conſtitution von Anne 


ſtrats zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Geſetze werden verachtet / und veralten 
bloß in dem Buch der Rächs⸗Nechte. Wenn fie nun dieſesmahl du wuͤrck⸗ 

ehen / Gnaͤdige Herren / ſo ift es nicht die Straffe des 
ndern die Vollziehung der ehemabligen Uv 


werden: Es diene Moab dem Iſrael weil er ſich empo ret. 
Das Catholiſche und Weltliche Begiments⸗Weſen dieſes Ror 
nigreichs / flehet fic! Gnaͤdige Herren um Dee t an. Ohne eine Confti- 
tution und Det gantzen Republic Einwilligung mögen ſo wenig die Jeſulten / 
als ſonſt jeta 
Thorn / eine har 


Ungarische Ducaten biß zur Helffte des Mage | 


nd / eine hohe Schul aufrichten fie werden es auch nicht wagen. 
tnaͤckige Stadt / iſt wegen ihrer Kuͤhnheit und Verachtung | 
ein 


| 


den! 

| eti 
ch die 
dem 

j ſehe 
Recht. 
d und 
ie Ca⸗ 

| S ot 
hen in 
ig / in 
leſe te 
Bruͤ⸗ 
die ſich 
raͤnen / 
en und 
et das 
yere / 
die Blue 
p ihnen 
teln mit 
gewaͤh⸗ 
zerichts⸗ 
werden. 
lorwuͤr⸗ 


mans | 


s Magi⸗ 
verqlten 


u würck⸗ 


traffe des 
ligen Ute 
zertreten 


ie ſes RO? 
g Contti- 


f 


Jeſulten | 


hrroage | 
erachtung 
«in 


| 
| 


TEDE W TNT. 
= bre eiae 
im fren Fe gear i Ent ag 1 19 0 ea 
5 p Shuler aus Berlin, Hamburg / Leipzi 5 ui 
het / fie beſolden fe. Laͤndernz und was die Catholiſchen am Heftige 3 
ke aus ber Cathotifdien Beber. | Der heilige Obs (abet 
che Peſten fo di ig... Denn aus diefer Werpefteten Schuleerwachſen ine 
bon Gatholifé ie einfälcige Catholifdeanttecken ; und eben igt Paben à fe 
den Reichs Ses ihren Maͤhr lein uber redet / und halten fie wuͤrcklich à f 
borin butch Diet Ew gulber, Der heilige Glaube leider dadurch ebra 
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helt W 0 Catholiſchen Glaubens / wie Mite Auf M 
Es leiden e Gymnaſiaſten zu ſeyn befunden w ba 
(Charybdisyfat tod rud die Geſetze des Vaterlandes / dieſer St oa 
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MAU UNIS e ausländifchen * onem Tafeln 
Königl 970 allge Sie haben auch eine Druckerey angelegt / xi mr 
D SL a eer s tert Der Ldferungen wider GOM 
vecletene © 0 fen/ Die wir auf der Erden verehren ſollen / wie bán bic 
Druckerei maͤh⸗Schrifften deffen ein beglauktes Zeugniß able £d 
9 M ae be e Arhiv und Schutz der Sete en = 
nicht aufhören inb er viel Jahre noch ſchreyet / dieſer fumme Rach ee 
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ſpruch aufgehoben werde. 
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TOietveil aber / * wenn der v os aufs auſſerſte kommt, ev 

es verachtet; Infonderheit die Thorniſche Ketzer / die von den Cath oliſchen 
nur gedultet werden / kein Recht über fid dulden wollen / haben wir fo viel 
Exempel Ihres Muthwillens vor uns / daß fie die &ónlglicbe Verordnung 
nur vor ſich / und nicht wider ſich gelten laſſen fo flehen wir / Gnå ige Herren / 
um eine ſolche Vollſtreckung Ihres Ausſpruchs daß daduſch die Ehre GOL 
tes die Ehre des Richterlidhen Ausſpruchs / die Ehre des hochanſehnlichen 
Gerichts / ohne Aufſchub / welcher allezeit eine Kaltſinnigkeit mit fic) fuͤhret / 
unverzuͤgllch aufrecht gehalten werde. Ich Fonte hier vor mein Haus te 
den / allein die Wunden meiner Bruͤder / fo von der Ketzer Händen ihnen 
geſchlagen worden / die find ihre Ehren⸗ Zeichen; ** um des Mahmens 
Ef willen Schmach zu leiden. Ich erwehne keiner Leib» und Le⸗ 
dens Strafe Als ein Geiſtlicher durfte ich nicht nach Blut. Zuletzt 
muß ich noch bekennen Daf auswwaͤrtige Drohungen gefaͤhrliche Folgen / 
das Einſſechten der Ausländer / meinem Mund! mit mihrerm Eifer zu 
reden gewehret / doch dieſe find nichts anders / als verwoerene Ausſpren⸗ 
gungen des Gegenthells / Furcht einer ungewiſſen Gefahr: aber ich glaube / 
Gnaͤdige Herren / der H. Cafimir, Befchüger der Cron Polen iſt von dem 
Thornſſchen eur nicht fo beſchaͤdiget worden / daß er als ein Cron⸗Printz / 
feinem Königreich nicht zu Hülffe kommen koͤnne / wie er den Litthauiſchen 
Armeen beygeſtanden: Der JD. Stanislaus Koftka; des Pohlniſchen 
Reichs Beſchirmer / iſt nicht ſo gar von den Thornern zerdruͤmmert wor⸗ 
den / daß er nicht folte feinem Vaterland die Hand bieten / wle er es bey Cho: 
cim gegen die gane Ottomanniſche Macht gethan. Es lebt die allerheilig⸗ 
ſte Mutter / ja ſie lebet noch / ob ſie gleich von den Thornern zerhauen und 
verbrannt worden. Denn Himmel und Erde vorlaͤngſt vergan⸗ 
en waͤren, dafern ſie MARIA durch ihr Gebet michl erhalten 
atte, fo wird fie auch ihr Koͤnigreich / ihre Cron Polen erhalten. Schließ 
lich glaube und ſchwere ich: So wahr der HERR lebt / für defen Ange 
ſicht i h ſtehe / ſchaffet Recht und haltet das Gericht / richtet den Unterdruck 
ten wieder auf / fo wird Friede in euren Graͤntzen ſeyn / einer wird zehen 

Tau ſend jagen. 

No. 


* Prov. ** Ad&or. V. *** Bernh, 


U 

01 
quid 
eft, C 
Cive 
abute 
gno ( 


€» (15) d 
No. III. 


Decretum Thorunenfe die 16 Nov. in 
Judicis S. Regia Majeft, Afleflorialibus publicatum 
Anno 1724, 


ps cujus Decreti Executione Commiffarios, Illuſtres & 


Magnificos, Jacobum Sigismundum Rybynski Culmen- 

fem, Ignatium Dzialynski Pomeraniæ Palatinos, Adam. 

Puninski Gnesnenſem , Andream Dombski Breſtenſem 
Cujavienfem , Caſimirum Radzinski Czerfcenfem ,- Petrum 
Czapski Culmenfém Caftellanós, & Georgium Lubomirski 
Regni, Felicianum Gfabski Lancicenfem, Antonium Trzyfilski 
Kiowienfem, Francifcum Aloyfium Luski Warfavienfem, mi- 
noris Cancellariæ Regni Regentem, Adamum V Vilkonski 
Sochaczcvienfem S uccammerarios, Johannem Adamum V Vi. 
roziemski, Ciechanowienfem Capitaneum Jofephum Nak: 
waski:  Inftigatorem Regni, Paulum Jaroszewski Plocentem, 
Franeiſcum Mokronowski Varfavienfem Vexilliferos, Fran- 
cifcum Poninski Dapiferum Posnanienfem Jofephum VVy- 
focki Siradienfem, Ludovicum Bonicki, Breftenfem Cujavi- 
enfem Pocillatores, Cafimirum Polanowski fabdapiferum Bu- 

fcenfem, Johannem Piwnicki Notarium Terreftrem Cul. 
menfem, Francifcum Lopacki, nominamus. 


jon S. Regis Majeftatis Inquifitionibus lectis & per 
omnes (a de matura deliberatione discuffis. Si- 
quidem Judicio S. R. Majeftatis patet & fufficienter deductum 
eft, quod in Civitate Thorunenfi (que olim tota fuit Catholica) 
Cives Incole & Populus Auguſtanæ confesfionis Acatholicæ, 
abutendo-beneficio Reipubl. Religionem ipforum hoc in Re. 
8no Catholico tolerantis, aliquoties jam, uti Acta inpar, 

b3 info- 
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falolenter X violenter Tumultus & Seditiones contra Catho- 
licos & Sprirituales Perfonas excitavit, & nunc recenter in 
contemtum ejusdem fidei Ortodoxe Romane, perturbati- 
onemque Pacis & Tranquillitatis publice, ac in convulſionem 
Legum & Conftitutionum Regni Anno 1607. que Religiofis 
Patribus S, JESU & Studiofis Scholaribus in Civitatibus Ler- 
rarum Proe, fingulariter in eadem Civitate Thorunenfi, 
omnem precavit fecuritatem, improba temeritate & audacia 
du&i ex levi Caufa, dejectionis videlicet Galeri de capite cu: 
jusdam Acatolici, irreverenter procesfionem cum Sanctisſimo 
Sacramento, in folennitate Fefti Sacratisfimi Scapularis B. V. 
Mariæ, per Coemeterium Ecclefie S. Jacobi Religiofarum Mo- 
nialium Ordinis S. Benedicti, Anno præfenti Celebratam, prope 
ftando intuentis, per Studiofam Catholicum Zelo cultus di- 
vini du&um fate, eundem Studioſum, in caemeterio Ecclefie 
prafatz , fpreta illius immunitate famatus “ Heyder colaphi- 
favit & cum famato Karvifa aliisqve concivibus fuis ex CŒ- 
meterio violenter extraxit, ac cuſtodiæ Civili Militari tradidit, 
atqve ad poftulationem ftudioforum tam idem Heyder, quam 
& Nobilis & Speétabilis Roesner Præfidens eundem Studiofum 
ex Carcere. dimittere noluerunt, imo in craftinum alterum 
Studiofum, propterea achi quod precibus fuis tam eidem famoſo 
Heyder quam & Nobili & Spe&abili Rœsnero Præfidenti mo; 
leftus effet , incarcerari fecerunt, talique incarceratione & ad 
crebras preces ſtudioſorum denegata illorum excarceratione, 
eosdem Studiofos Catholicos Polonos ad abducendum vicis. 
fim Gymnafiaftam Acatolicum ad fuas Scholas permoverunt, 
unde offenfam & injuriam pretendentes Acatholici Fumul 
tum & Gverram excitarunt, quem Tumultum Nobilis & Spe; 
&abilis Præſidens, fub cujus Poteftate populus "Thorunenfis 
erat, prout. ab initio non compefcuit, ita poftea cum hic 
Tumultus invalefceret, nullum Confilium cum Civitatis hus 
lc o£ 0 m  … sh Lio NS jus 
en pect Dole Stylo den Burgers gegeben wird fol foi 
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jus Confulibus de fedando Tumultu fecit, 


ibn It, qui tümultuans po- 
pulus, dimisfione Gymnaſiaſtæ Acatholic; Studiofinon conten- 


tis, animis ferocibus & magna Vi ac impetu cumarmis primo 
Scholas, demum & Collegium Religioforum Actorum effractis 
& exlecatis foribus invafit, hypocaufta, Cubicula, Scamna, 
Sellas, Cathedras, F. ornaces, Feneftras, Sacellum, congregati- 
ones, binas beatz Virginis Marie, & in iis Altaria duo in par- 
ticulas fecuribus confregit, tandem & imagines Crucifixi 
Chrifti Salvatoris Noftri, Deipare multorumqve San@orum 
Regni Patronorum dilaceravit, acinacibus confodit, diffecavit, 
& nonnullas Imagines, flatuamqve Deiparæ, Sanctorum Patro- 
horum ac aliorum exportando, áccenfo Igne in Platea ante 
Domum Nobilis & Spectabilis Cernik Vice-Præfidis impofuit 
& combusfit, & per hunc ignem Imagines cremantem {altando 
varias Blasphemias effrenatis in omnem licentiam Linguis ef- 
fatire præſumpfit, Religiofum Rectorem ac duos confratres 
ejusdem Societatis convulneravit , converberavit, uti obducti- 
ones teftantur, ex quibus unus concuflus de vita periclitatur, ac 
pott ceffatum quinqve circiter horas durantem Tumultum in 
ſeeleratos tumultuantes Cives & incolas praefatus Nobilis 
quoqve & {pectabilis Rœſner advertere & inquirere tanta Cri- 
Mina neglexit, impunitaqve reliqvit, & aperte fe conniventem 
buic tumultui contra paucos Studiofos ex minotibus Scholis ; 
ex majoribus enim jam vacabant, circa Collegium commo- 
rantes, & contra Adtores reddidit. Nobilis quoqve & fpe- 
Cabilis: Cernik Vice-Prefes ex Vicina Scholis & Collegio 
&orum domo fiia lapidea, ex feneftra afpiciendo tumultu- 
antes Cives, ad fedandum hunc tumultum, uti ex officio tene- 
atur, fe nón a pplicavit, imout milites & Cives bombardas ad 
Studiofos exploderent, mandavit, ignemqve ante fuam Do- 
mum. lapideam & in eo combuftionem Imaginum paſſus eft, 
& nifi ad finem Tumultus eum extingvi curavit. 
Ideo. ex præmiſſis & aliis rationibus. judicialiter illatis & 
deductis memoratos Nobilem & Spectabilem Reesner Prefi- 


dem 


d» C16) d 


dem & Cernik Vice-Przfidem Torunienfem poenas criminales 
` füccubuiffe adinvenit & decernit, quatenus Aétores per Reli- 
iofum Jacobum Piotrowicz & Michaelem Schubert five illo- 
rum unum, eosdem Nobiles & Spectabiles Roesner & Cernik, 
cum 6. Teftibus fibi genere fimilibus Secularibus Perfonis, 
Juramento coram Commiffariis S. R. Majeftatis ad executi- 
onem Decreti Præfentis affignatis convincant, & quidem No- 
bilem & Spectabilem Roesner in eam Rotam; Quia ipfe per 
carcerationem ftudioforum ex levi caufa & non dimiffionem 
eorum ad Preces ftudioforum, occafionem Tumultus dedit, 
eumave Tumultum fedare potuit & non fedavit, imo propter 
non adhibitam Confilium Magiftratus & per mandatum mili- 
tibus & Decurionibus datum, Tumultum eundem auxit, & 
culpa ejus invafio & devaftatio Collegii ac Scholarum, & fa 
crarum imaginum diſſectio & combuſtio, a Tumultu facta 
eft, poenas. criminales promuerit : Jam vero nobilem & fpe- 
Qabilem Cernik Vice-Prefidemin eam Rotam, quia ipfe quoq 
ad Tumultum fedandum ex officio fuofenonapplicavit, eumg; 
er data mandata ad ejaculandas Bombardas ad Studiofos Ca- 
tholicos in Coemeterio & in Scholis fe continentes auxit, com- 
buftronem Sacrarum imaginum ante fuam domum conniven- 
ter paffus eft, & diffimulavit, Poenas Criminales promeruit, ita 
illos & Teftes Deo adjuvante & paſſione Chrifti: Quod Jura- 
mentum poftquam Aétores præſtiterint, extunc utrosqve tam 
Reesnet Prefidemquam Cernik Vice-Prefidem Capite plecten: 
dos effe fententiat, bonaqve Reesner Præſidis omnia confifcat, 
& Civitati Torunenfi dat & adjudicat; Civitas vero Torts 
nenfis, quatenus damna per Actores liquidanda, per Judicium 
moderanda, durante Commiffione futura folvat, fub intromil- 
fione in bona adjudicatis damnis proportionata Civitatis Pa- 
gronymica, in præfentia Commiffariorum S. R. Majeftatis depu- 
tandorum per miniſterialem & nobiles duos conferenda, qu£ 
bona per intromiſſionem tradita, usqve adSolutionemSummz 
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...... per eer SR Quan di nn 
ex illis percipere debebunt, ad quorum damnorum folutionem 
Catholici contribue 


fe uti Innocui minime tenebuntur, imo a 
tali Contributioneliberantur. A&ualesautem Cœmeterii Col- 
legit, Scholarum & Congresationum inyafores, violentiarum 
manuales patratores, & principales hujus Tumaleus Authores, 
quos inquiſitiones educta arguunt elfe reos, utpote Heyder, 
Mohaupt, Hertell Hans Chriffoff Bl ularczyk,Cieszelezyk ignoti 
nominis Bekier Guzykarz, Mertz, Wunfz Sutor Capite ple. 
ctantur, tum & alii nón folam invafores fed etiam Blasphema- 
tores, imaginum combaftores, & quidem Karwifz, Szultz, 
Iglarz, Hafft piernikarz, previa amputatione Manuuni dextra- 
fum nec non Gutbrot capitibus in foro publico Civitatis 
Torunenfis, vel alio ibidem fuppliciorum loco folito „in Ihe- 
atro plectantur previa tamen fimili corum per Actores pre . 
fatos juratoria convictione, prout ebjeétorum Criminum funt 
Rei & ejusmodi promeruerünt, corpora vero & quidem Cor- 
pus Karwifz, in quatuor partes dilaniatum & aliorum Blasphe- 
matotum Szulca, Haffta, Gutbrota extra civitatem Rogo 
imponantur & comburantur. 


Jam vero Nobiles& Spectabiles Thomas Burggravius, & 


or, qui ad ſedandum 
r non concur- 
am Burggrabiali quam & Confalari re- 
abiles horum officiorum efe declarat, 
& preterea quatenus ſeſſionem turris civilis in una ab actu 


S tutura ſeptimana ingrediantur, eun- 
em Zimmerman per fpatium dimidii anni; Thomas vero per 
duodecim ſeptimanas conti nuent& expleant decernit fab Pœna 
infamiz in Judicio S. R Majeſtatis publicandæ. 
Quoad Perfonas Nobilium & fj ili 

emeyr Secretarii, propiores eosd onem Juratoriang 
aditivenit , in eam Rotam: Nobilem Meyfner quia de Tumtilm inches 
ato nefcivit, & ad finem ejus dem i i 


habuit, jam autem Wiedem 
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pides concitavit, nec ullo modo confilio & opere ad eundem Tumultum 
& violentias illatas cooperatus cft, idqye cum tribus quisque-teftibus fibi 
genere fimilibus poffefionatis, quibus juramenxis preftitis liberos fore 
debere a Poenis pronuntiat. Quoad Perlonas Graurok Præfecti Militiae 
civilis & famofi Zilber Apothecarit du&oris unius Quartiere: Quoniam 
ipfi non fedarunt eundcm Tumultum manum fortem habentes, imo 
contra Studiofos Catholicos Scholasqye eorum; non autem contra Tu- 
multum; bombardas: exploferunt, & per receſſum fuum a Scholis, easdem 
& Collegium indefenfum furiz Populi Tumultuantis reliquerunt; ideo li- 
cet Pœnam Capitis Jure merito ſuccumbere deberent, quia tamen id ex 
Mandato Præſidis fadum fuiffe cognoſeitur, quod alias tali caíu atten- 
dere non debuerant, ab initio res decendendo decernit; quatenus uter- 
avé redimendo Caput fundum Turris Civilis Thorunenſis in una ab actu 
inchoate future Commiſſionis Septimaua. iugrediantur , feflionemqve: 
ejus per annum & fex feptimanas continuent & expleant, & in egreflu 
de Turri, Zylber 100. aureos, Graurok vero 50, aureos in vim mulctæ 
A@oribus folvant decernit, fa&uri (unt premifla idem citati fub Poena 
3nfamiz & Colli ac Libera captivatione in judiciis S. R. Majeftatis in 
Calam contraventionis huic Decreto publicanda, Reliqys autem citáti 
«uos inquiſitiones eductæ circa invafionens AGorum Prafentes fuiffe & 
Tumultui fe cum armis immiſcuiſſe demonfirant, licet tanquam Compli- 
ces tantorum fcelerum eadem Pœna qua Principales Criminati puniri 
deberent, quia tamen de Perfonali feu Manuali corum exceſſu Iuculen- 
ter non conftat, quatenus ipfe videlicet Teublinger, Leban, Turkovvski, 
Pifatek Famofi Klaiba; Macieyovvski, Nagerny_& Grunau Gymnafiaftz, 
Bednarczyk redimendo Capita fundum Turris feu Carceris per Commil- 
farios defignandi in una ab Adu inchoate Commiffionis future Septi- 
mana ingrediantur, ejusqve Sefionem itidem per annum & 6. Septima- 
nas continuent. Jam vero Jatka & Pifarck feu Famulus Zilbera per di- 
midium Anni, Walter civis, Heina Pifrek feu Famulus Kufegojanka 
Gutbrod, Pantel, Wéfiphal & Kriger Gymnafiafte, Pifarek feu Famulus 
Dankmejera mercatoris Famulus feu Pilarck Seycmanna , Nathaniel Pi- 
Grek Fangiera, Helas Pifarek Rozdayczera, Gryflar Famulus, Reich Fi- 
dius Anczovvey viduæ, Alexander Balvvierz, Kah! Wachmeifter , Fichel 
Perukärczyk zpol zlotego Jelenia, Kleber Pifarek feu Famulus Teifnera, 
Belka, Kraus; Berenda Laniones, Pifarck Sztirny, Nofek Bialoskurnik, 
per anum quartualem Anni carceres Civiles ſubeant continuent & ex- 
piant, & in egrefla de turi Famulus Teiblinger & Leban, ranquam 
Come: 
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Cœmeterii & Ecclefie S. Tacobi invafores, immunitatisqve ejus Violato: 
res, quisqve ex Perfona fua quinquaginta aureos & Barka 25 dre Walter 
vero & Heina tum & Hanszovva Vidua pro filio 30. Aures in s an 
Ge, pro extruenda columna & ftatua marmorea B; V, Mariz ir Lo 5 
in quo ftatua ejusdem B, Virginis & alia imagines facra combufte fi “ie 
fi commode fieri poterit ," aut ei vicino prope Collegium ſtatuen an 
plicandos ad tanus religioſi Rectoris Collegii S, Telu folvant füb 
bannitionis pérpetuæ in judiciis S. R. Majeftatis publicande, & i a 
Captivationis, Reliquos autem famulos (cilicet Weftphal & Taj. 
Svviderski, exa&orem Sarpacz nuncupatum; tum-& Pueros feu ; 
Sevvifmann Tangiera Zpodbialego Konia aurigam, Steini 
coercendos & puniendos eſſe cenſet, reſolyendoqve Kiinan i 
rius fadam appellationem, inadmifibili nec profequibili a S 
Commiflariorum adinventa , partes circa Sententiam Commi 
S.R. Majeftatis confervat, cum ea declaratione quod non coram Judici 
S R. Majeftatis fed coram Commiſſariis infra hominatis omnes Esche 
carceratos Areſtatos & Sequeſtratos pro ſumendis ponis affignatis No- 
bilis & Spectabilis Magiftratus, & Ordines civitatis Thorunenfis ft X 
teneantut fub rigore in præfata Sententia Commiffatiali expreffo + 
Et quoniam frequenter hi Tamultus pre potentia Acathoticori 
in Civitate Thorunenfi fiunt, eosdem Magiſtratus Acatholicus feda » 
compefcere negligit, imo cotinivénter fe in illis habere confüevit id 
ad coercendam facilitis inſolentiam & licentiam populi Acatholici Ti- 
multibusqve ulterioribus contra Catholicós uſu jam ferme recé hs in 
futurum obviando; atqve conſtitutionem Regni Anni 1638. inae - 
tionem deducendo, ftatuit & ordimat, quatenus ab hinein magiftraty Con 
filari,'Scabinatü & 60. Viratu, ac officio Secretariorum fie es 
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"Catholicórum, idque per Electionem juxta præſeriptum jurium Civitatis 
> 


procedéndo in Locum demortüorum vel poft" afcenfüm aut refignati 
onem Acatholicorum, ad eadem officia aſſumendorum, incipiendo flat k 
poft remotos præſenti Dectetó a ſuis officiis; Quos Catholicos in 2 
(entia Commiffariortin ad Executionem præſentis decreti eliget a- 
titer ad Jus Civite ſuſcipiendum, contüberniaqve ſua & opificia Catholi- 
cos fine cunGatione admittant & in ſervitio inilitari Civili medietatem 
Cacholicotum, officiales autem militum Catholicos femper Habeant, 


3dqve füb peena quingentorum aureorum Hungaricaliummemorata Cor- 


ftitutione Regni Anno 1638. vallata per generofum inftigatorem Regni 
in Judiciis SR Majeſtatis vindicanda & fab nullitate Electionis in Con- 
Wárium præſenti decreto peractz. ça Ur 
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TT Prautem: cultus divinus augeatur & honor lafns Deiparæ per Com- 
buſtionem illius-Aatue & imaginum fan&ctorum repaxetur, fidesqve. Car 
tholica in cadem-civitate deprefla reflorefcat & propagetur, admifla in- 
terventione Religioforum Bernhardinerum ordinis Sani FrancifciyEccle 
fiam B. V. Marix autea in Poſſeſſione eorundem Religioforum ordinis San- 
Gi Franciſci exiftentem , tanquam proprietatis, & ultimis ante oceupati- 
enem. per Acatholicos hujas Eceleſiæ Poſſeſſoribus, cum fuppelleétihr Be- 
clefiaftica & Bibliotheca, que & qualis intercepta eft, -& ex inventario 
entiquirusconfícripto per Nobilem & Speéabilem Magiflratum- produ- 
endo;ejusdem-Ecclefis propria effe appatuerit;& Gymnalium quod cx 
Monafterio. corum. Acarholici fibi fecerunt; iisdem religiofis Bernhardinis 
adjudicat, utque ipfos Commilfarii S. Ra. Majeſt. ad exequendum. præſcri- 
ptum. decretum reinducant, illis committit, quamreindudiionem Nobilis 
& ſpectabilis Magiſtratus ordines & nemo ex populo Acatholicus civitatis 
Torunenſis feu quavis perſona impugnare audebit, ſub poena infamiæ quae 
decernitur. & derminus publicandæ coram iisdem Commiſſariis 8. R. Maj, 
confervatum, Proceffiones qnoque publicas ſtatis temporibus cum fanáise 
Kmo facramento juxta morem & inftituta Ecclefie Catholica, tum fepuitue 
ras proceſſionaliter publicas Catholicorum ( uti. olim fuerat)... Acatholici 
impedire & inter turbare in eadem civitatene audeant prohibet .& ponam 
$0,.aurcorum.& alias pet Judicium S. R. Maj. decernendas & extendendas 
interponit;. Scripta: typis impreſſa farçasmos & convitia in ludibrium. & 
contumeliam. fidei. Catholic» Eceleſiæque orthodoxe continentía , uti & 
hymenea. per Gererpredicantem, facra mifcendo. profanis concepta caſſat, 
& ad rogum per executoremJuftitiæ comburendas damnat, ipſumque Geret 
& Olof Prædicantes ob non compaxitionem coram Commiſſariis S. R. 
Maj. & in Judicio præſenti, nom datamque in objectis fibi Juhtificationem,: 
infames & proſeriptos deregne-efle declarat,& utreliqui Pradicantes Tho- 
runenſes modefte fe gerant, fidem Catholicam.& fpiritualem fatum dictis 
ía&is {nis famofis non lædant, & Typographia Torunenfis nullos libros & 
fcripta fine facultate loci ordinarii & cenfura Theologi ab eo conftituti im- 
primere audeat, evere fub confilcatione Typographia interdicit. 

Ex ſiquidem ex occaſione binorum fludiorum & ſtudioſorum, Catho- 
Yicorum videlicet 8. Acatholicorum, in eadem civitate Thorunenſi tran- 
quillitas publicafzpiustuzbari folet; idcirco difcrimina quavis turbas. & ri- 
xas amovendo, ſcholam fen ftudium. Acatholicum ex civitate Thorunen$, 
ad aliquam villam viciniorem, vel locum extra civitatem: ſeparatum trans- 


serre, Acatholicis permitat; Religiofos quoque Actoxes S, Jefu nunc. & | 
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m- Pro tempore exiftentespremonct , ut ſtudioſos fcholas fuas frequentantes 
Gar in modeftia & difciplina debita contineant, ne injuriis & contumeliis Acas 
Line tholices afficiant, aut aliquas violentias ipfis inferant, reliques indicentes 
cles ad Commiffarios S, R. Maj. cum fuis querelis & prætenſionibus de jureres 
Saty- mittit, indicentibus tam pellionibus Catholicis quatenus & ſpectabilis Ma- 
atin giftratus S, R. Maj. Decreti cum Acatholicis violatifatisfaionem injuns 
Ee- gat, illudque exequatur ipfi demandat, ad extremum famanim Radzki, qui 
aio flinm Acatholicum Heydera, poftquam Pater Heyder Catholicus factus 
di eft, de civitate Torunenf ad exteros expedivit, coram Commiſſariis ſtatuat 
d ex ipfifübpeena:1 000: Thalerorum Imperialiam ja jungit. Pro cujus Decreti 
dinis executione Commiſſarios dat & affignat Hisque committit & mandat, ut 
fori Præviis innoreſcentiis ſuis duabus feptimanis ante terniinum ponendis ;ad 
bilis civitatem" Torunenf. condeſcendant, ibidemque abfencia nonnullorum 
itatis non obftante ; modo quinque adfint Jurisdi@ione ſua Commifforiali- ia 
qua Pratorio, vel alio loco qui ipſis commodior videbitur fundata, acclamátis- 
Mai, que ad præſentiam fai partibus in prefentia eorum tum areſtatorum & ins 
aGige earcerarorum ſtatuendorum, Decretum præſens publicari faciant, iludque 
ultue inomnibus contentis, non attentis quibusvis: citatæ & jure vide partis op- 
oligi pofitionibus , refcriptis , appellationibus , citationibus , profecutoxialibus 
enam mandatis ad executionemetiã forti militari manu adhibita deducant & de- 
ndas duci curent, quam executionem Nobilis & ſpectabilis Magiſtratus & ordines 
un & | civitatis Torunenſ. & nemo irritare & impugnare audebit, füb peenis legum 
uti & contra.convulfores Decretum &. R. Maſi ſancitis, & ipfa petna perduelliox 
caflat | nis. Demum indicentium fen intervenientium ad præfens prætenſiones 
Geret: exaudiant, cognofcant, & pro jure & Juftitia & =quitate decident, ſopient, 
SR, vel f complanare poterunt complanabunt, moderabunt, appellatione fota 
nem, definitive ſententiæ, in his duntaxat indi@ionibus > Partibus fe gravatas 
Tho- ententibus, ad fudicia S, R. Mai, falva manente, 


diâis 
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| | No. IV. 

aho Aus der Conſtitution ore ehen den 2. Octobr, 
isum 1724, eröffneten und den 12. Novembr. geſchloſſenen 
iat Reichs⸗Tags. Art. III. 


wans- Nd nachdem bie Cintoobner der Stadt Thorn unangeſehen Unſerer 
wcs p durch die von Unſern Durchl. Vorfahren am Reich erganginen: Con 
pre” 63 Ritu⸗ 
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firauiones Und Decreta bekräſſtigte Berbothe ihre Vermeſſenheit fo welt 
heraus gelaſſen / daß fie zur Verachtung Goͤttl. und Menſchl. Rechte aus 
einer ſehr geringen Urſache und mit Gutheiſſung ihrer Obern thre- gewalt 
fame Hände andie Gottgeheiligten Oerter und Perſohnen geleget / und fol 
ches mit fo viel mehr Kuͤhnheit veruͤbet / weil dergleichen vorhin begangene 


Exceſſe und Frevel unbeſtrafft blieben / wodurch aber nicht allein die recht | 


glaͤubige Religion ! allgemeine Sicherheit und Freyheit der Kirchen groſſe 
Gewalt erlitten / ſondern auch was das ſchaͤndlichſte ity die Geſetze in 
Verachtung gerathen; 1 
Gleichwohl aber Uns und den Ständen der Republic viel daran ge 
legen / daß Unſere Unterthanen und Einwohner ruyig leben und fid) unter 
einander vertragen Damit in einer fo offenbahren Verachtung Ottes und 
der gantzen himmliſchen Hierarchie nach der göttlichen Ordnung die gehei⸗ 
ligten Perſohnen und Götter auf Erden ſo wohlals die Rechte des König 
reichs in Ehren gehalten werden; fo (ol das von unſrem Aſſeflorial-Gericht 
auf Anſuchen unſers Cron Ioſtigaroris und der Ehrwuͤrdigen P. P. Jefui- 
tarum des Collegii zu Thorn wieder dortigen Magiſtrat, die Aufruͤhrer 
und Urheber des erregten Tumults abgeſprochene Urthel ohne Aufſchud in 
allen Clauſuln und nach ſeinem Innhalt zur Execution gebracht werden. 
Wir befehlen demnach ernſtlich denen Cron ⸗Feld Herren den ernandten 
Gomuniflarien zu Exequirung ſolches Urthels allen Vorſchub zu thun / ſo 
viel Trouppen als dazu ponnöthen ſeyn werden herzugeben und marchiren 
zu laſſen / jedoch zu verhüten / daß die durch das neue Geſetz vor geſchriebene 
Krieges⸗Zucht keinen Abbruch leide. 


| Nos: Vase: a | 
SER ENISSIME &c: 


A Cerbum dolorem, quo ob fententiam contra cives Thorunenfet 


fufcitati per urbem tumultüs cauſa latam; affecti ſumus, Veſtræ M3. 
minime celandum putavimus; Neque potuit nobis nifi luctuoſiſſ. 
mum effe illud judicium, quo in confortes Religionis noftrz, fpecie 
pietatiserga Deum, ferro & igni animadvertitur, ſcholæ eorundem deftrt- 
untur, jura denique civitatis cum maximo detrimento Evangelicorum d. 


vium violantut: 


FR 


— 


ſar 
cu 
eo: 
riti 
qui 
cit: 
nia 
faci 


tis- 
cos 
& i 
cafi 
dare 
dele 


qui 
fuer 


prio; 
Reli 
qui t 
fione 
Privi 
fitire 


fre I 


mus, 


Itven! 
nosti 
ab lis 
confil 
Mti 1 


tas re 


bus ai 


fo welt 
bte aus 
gewalt · 
und fol ö 
gangene 
die recht · 
en grofe 
Beſetze in 


jaran ge 
ſich unter 
ttes und 
die gehei⸗ 
8 König 
1-Gericht 
P. Jefui- 
Aufruͤhrer 
ufſchub in 
€ werden. 
ernandten 
u thun / ſo 
marchixen 


oſchriebene 


C 


horunenfé 
Jeftre Ma 
i lu&uofifí- 
ftræ, {pect 
dem deftrt 
licorum t 


$i 


d» (2) & 

Si pérduellionis .adveríus Mtem Vtram & 
farentur-cives Thorunenfes; aut alio ; fi quod gravi 
crimine contaminati in judicium traherentur, nihil 
cos grayius, nihil crudelius poſſet; nunc cum de p 
ritur, qui ab inſima plebe in quosdam: nullius numeri Jefuitas excitus, at- 
que ab his ipfis quodammedo au&ns & Propagatus eft, hujus pæng atro- 
citatem crimini admiſſo neutiquam convenire, neque ob paucorum infa- 
niam tot innocentes occidendos urbemque ipfam vaftandam effe Vtræ Mti 
facile pater, 

Exiftimabunt fane omnes equi rerum arbitri id quod & permul- 
tis indiciis in hac caufa proditum eft, terribilem illam adverfus Evangeli- 
cos cives fententiam. fon amori Juttitiz , fed potius Jeſuitarum fraudibus 
& implacabili in Religionem noftram odio deberi, mec aliam facile oc- 
cationem illis magis aptam viſam efſe. qua non folum privilegiis fuis fraie 


5 
darentur Evangelici Thorunenfes ſed etiam fi fieri poffet, internecione 


dclerentur; 
Sed nota per orbem Vtræ Mtis Clementia minime probabit ini- 
» Deque: tot. præclare &&ftorum: 


Rempublicam accu. 
US excogitari-poreft, 

Profeéto decerni in 
cena ejus tumultus que- 


Quam ob rem certo nobis pollicemur, fore üt Mas Vira rejeda 
priore fententia ;-controverfiam hatc ad Tribunal Judicum ex utraque 
Religione delegandorum, juris petitorum pacisque. àmantium remirtaty 
qui momentis cauſæ denuo expenſis auditaque uti par eft reorum defen- 
fione ex jure & æquo fententiam feranr; & ita confirmatis ſimul Urbis 
Privilegiis tot incolarum & Chriſtianorum & innocentium fanguini (quem 
tire crudelitas ſumma eft Dparcatur, 

Neque vero ingratum eſſe poteft Mti Vtrz quod pro civibus no- 

igioni i ipis officium poftulat; intercedi- 
bis fuit, quo magisjam fcedere O 
livenfi ut ſarta tecta manerent Thorunii totiusque Prufiz Polonicæ jura 
nos in perpetuum curaturos obligarimus; Simile certe pietatis officium 


qui ad fervanda pa@a Olivenfia omtie 
confilium arque operam fe collaturos effe fidem dederunt, 


crit Principibus Evangelicis, Vræ vero 
ti inprimis gloriofum, fi Thorunium fatorum iniquitate pene ad inci- 


» atque calamitates innumeras., quz re- 
bus adeo exulceratis imminere videntur , Regia au&oritate avertat. 


Com- 


d» (24) d» | 
Commendayimus rem omnem noftro ad Comitia Varíavienha i 


fratri ex Comitibus de Sverin, atque Mtis V træ de re ss 


ablegato ejusque : re de 
tanti momenti reſponſum, quale a Rege tam jufto, tam nobis amice 

fperari poteft, expectamus, Dab. Berolini die 23, Novemb, 1724. | fen 

„den 

FRIDERICVS WILHELMVS Rex | «ii 

Ad den 

Regem Poloni, fign 

tul: 

Jigen. en 
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Durchlauchtigſter ac. m 


Urthel bey ben ſuͤngſten Adefforial-Gleridyten zu Warſchau gegen 

die arme Stadt Thoren und deren Evangeliſche Eingeſeſſene er⸗ ſchen 

gangen / da verſchiedene confiderable und andere Leute unter denſelben / um ,, 
eines allda von dem gemeinen Poͤbel wider die Sefuiten erregten Tumult die Ev 
und darbey vorgegangener Exceffe willen / zu den haͤrteſten und inkameſten che be 
Tode. Strafen condemniret / der Stadt ihre Kirche genommen / ihre Schw che G 
fe deftcuivet / die gantze Verfaſſung des Magiſrats über den haufen ge ' 
worfen / und mit einem Wort der Stabtalleihretheure erworbene und durch fie Mi 
den Oliviſchen Frieden beſtaͤtigte Privilegien geraubet werden wollen / und glorie 
zwar ſolches alles blos und allein auf der Jeſuiten falſches und durch den giren, 
gleichen producitte Zeugen ſcheinbar gemachtes Anbringen und ohne die x 
Beklagte mit ihrer Defenfion zureichend zu hören, auch ſonſt auf eine ſo un wiſſen 
gerechte und oriante Weise / daß wenig Exempel von einer cruelleren In} gut un 
juftice zu finden ſeyn werden. : erwind 
; ch die rage des Roͤmiſch ⸗Catholiſchen Eleri in Pohl 9 


Es gehet au 

fo weit, daß derſelbe nicht allein die Stadt Shocen suculniven und unter den Thorn 

Fuß zu bringen / ſondern auch ale Übrige Difidcafen gaͤntlich er Copey 
81 


CAS Ew. Maſeſt. nicht verborgen ſeyn / was vor ein enntfesiihes fe Ul 
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ſuchet, und ſich deſſen oͤffentlich und ohne allen Scheu vantiret, geffaif 
denn auch bereits gewiſſe dahin gerichtete Conftitutiones parat gelegen, 
welche in dem Fall, da der jüngſthin limitirte Polniſche Reichs⸗Tag ju 
feiner voͤligen Confiftentz gediehen ware, haben publiciret, und damit 
denen in Polen und Litthauen noch übrigen Evangeliſchen Kirchen auf 
einmahl das Garaus gemachet werden follen, 

Was die Pohlniſche Reichs⸗Geſetze, inſonderheit aber die zwiſchen 
den Koͤnigen und der Republique errichtete, und wie von allen vormah⸗ 
ligen Koͤnigen in Bohlen, fo auch von dem ietzt regierenden mit den fo- 
lenneſten Eyd⸗Schwuͤren beſtaͤrckte Pacta conventa, oder Wahl⸗Capi- 
tulationes, in Anſehung der fo genannten Disfidenten und zu derſelben 
Schutz und Beſten diſponiren, das iſt zwar in ſo verbindlichen und den 
Disfidenten avantageuſen Terminis gefaſſet und eingerichtet, daß man 
deßhalb ein mehrers nicht verlangen kan. 

Es wird aber weniger denn nichts darauf reflediret, und der Qd» 
nigl. Pohlniſche Hof laͤſſet dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Clero in Pohlen 


bey allen gegen die Disfidenten ullternehmenden Verfolgungen, wie hart 


und ungerecht dieſelbe auch immer ſeyn moͤgen, mit ſolcher Conniventz 
und unbegreifflichen Gelaſſenheit den vollen Zügel ſchieſſen, daß man, 
wo GOtt der Hoͤchſte nicht andere Mittel und Wege ſchicket, den tora- 
len Untergang aller in Pohlen und Litthauen ſich befindenden Evangelis 
ſchen Kirchen daraus gang gewiß zu erwarten hat. 

„Die Sache ift an und vor fid ſelbſt fo beſchaffen, daß unmoͤglich 
die Evangel. Puisſancen von Europa, und abſonderlich Ew. Majeſt. wel⸗ 
che bereits ſo viel ruͤhmliche Proben bon Dera bor die Erhaltung der Rir- 
che Gottes tragenden unermuͤdeten Sorgfalt gegeben, die gaͤntzliche 
Oppresfion dieſer Ihrer armen Glaubens⸗ Verwandten ohne das aͤuſſer⸗ 
ſte Mitleiden, und ohne dadurch zu einer nicht weniger Gottſeeligen als 
glorieufen Begierde, die unterdruͤckte Unſchuld zu betten und zu prote- 
giren, gebracht und aufgemuntert zu werden, anſehen koͤnnen. 

Ich an meinem Ort bin ſo bereit und willig, als ich in meinem Ge⸗ 
wiſſen mich verpflichtet erkenne, Erd. Majeſt. in allem, was Sie deßfals 
gut und dienſam erachten werden, treulich beyzutreten, und es an nichts 
erwinden zu lafen, was deßhalb in Meinem Vermoͤgen beruhet. 

Ich habe auch an des Königs in Pohlen Majeſt. wegen der Stadt 
Thorn geſchrieben, wie Cure Majeſt. aus der davon hierbey gehenden 
Copen qu erſehen belieben, 

Weil Ich aber fürchte, daß te Intercesfion allein, fals Die 

i felbe 
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felbe nicht von Gw. Maſeſt. unterſtuͤtzet und fecundiret werden folte, | 
ſchwerlich das der guten Stadt Thoren und allen Evangeliſchen in Por | 
len und Litthauen über dem Haupt ſchwebende groſſe Unglück abzuwen⸗ 
den vermoͤgend (eon duͤrffte: So ſtelle Ich Ew. Majeftät Freund | 
Bruͤderlich anheim, ob Sie nicht zu ſolchem Ende eine exprefle Schi⸗ 
ckung nach Pohlen zu thun, und ſich ſolcher geſtalt, auch wie Ew. Mas | 
jeſt. es ſonſt noch weiter convenable zu ſeyn befinden werden, dieſer ate | 
men bedraͤngten Leute anzunehmen geruhen wollen. | 
Ich habe deßhalb bereits Meinen Geſandten in Pohlen, und wer⸗ 
de mit Ew. Majeft, dahin abſchickendem Miniſtro in der Sache gerne de 
concert arbeiten laffen, damit die zu Thoren obhandene Vergieſſung ſo 
vielen unſchuldigen Chriſten⸗Bluts verhindert, die Stadt bey ihren 
Werfaſſungen y Privilegien und Freyheiten geſchuͤtzet und conſerviret/ 
auch den uͤbrigen bedrängten Evangeliſchen in Pohlen und Litthauen ei⸗ 
nig Soulagement verſchaffet werden moͤge. : 
Ew. Majeft find als Garant des Oliviſchen Friedens in alle wege 
befugt Sich in fpecie vor die Stadt Thoren und derſelben Conferva- 
tion bey Ihren Rechten und Privilegien mit Nachdruck zu interesſireg / 
und will Ich dannenher auch um ſo vielweniger zweifflen ; daß Sie ſich 
dazu ohne einig Bedencken großmuͤthig zu entſchlieſſen, und was deß⸗ 
hald göͤthig, in der That und ernſtlich zu preſtiren geneigt ſeyn werden 
Ich krbleibe x. Berlin den 2. Dec. 1724. | 


Grid Wilhelm, R 


An | 
Ihro Koͤnigl. Majeſt, von Groß Britannien. 
Und gleiches Inhalts | 

An Der À 

Könige in Dennemarck und Schweden Maj. Maß 


Mur daß in dem Schreiben an Ihro Koͤnigl. Majeſt. in 
Dennemarck der letzte Articul nicht enthalten , xd 
Und in dem Schreiben an des Koͤnigs in Schweden Majek 
in ſelbigem Articul an ſtatt des Worts Garant gefeger worden iſt; 


Einer von den Compaciſcenten. 
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No. VII. 


Sacre ac Se en, Reg. Maj Commiflari; Ex- 


celfi, Itufriffmi & Excellentifmi Domini „Domini Gratiofifim:. 


à, Uam repentine dignitas, facultates, tranquillitas, vita infupet 
À noftra defloruerit, quo rerum turbine ex altiffima pace in fta- 
tum miferrimum dejecti fimus ac deturbati „ facies noftra tam 
> inopino fulmine attonita manusque inter ſeribendum tremens 
“> loquitur, übi vel ardor Auguſtiſſ. Regis, vel inclyti Judicii 
poftcurialis juſtiſſimus dolor nil nifi gladium vindicem, honoris amiflio- 
nem, rei familiaris jacturam, fame difpendium, minatur, ultimumque in= 
dicit exterminium, Quamvis vero non defint, qui contra noſtram pro- 
dire innocentiam teſtes audeant, & vel conviciis denteque maligno noz 
men & officium arrodere vel etiam jurejurando malitiz, disſimulatio- 
nis, conniventiæ vel certe negligentiæ circa ſopiendum fatalem illum ae 
plene lu&nofum tumultum convincere fatagant, utique nos libere 
time nobis confeii , mente integra yerbisque conceptis, Deum vivum 
fummum-vindicem appellamus; & confidenter in partes noftras advocaz 
mus, nihil occulte fovifle non confilio; non ope ulla, vel clandeſtinis 
fuggeftibus efferatam hominum colluviem moviſſe, incitafleæ adjuvifiey 
tantum ut fufciperet & exféqueretur facinus, quinimo ab initiofurorem 
illum ferio deteftatos nihil non egiffe 


te, Jacentem extollere, hac qui faciat, eum non cum fummis Viris & 
eroibus comparandum, fed Deo judicandum effe ſimillimum. Hinc in 
kam fpem eredi fumus fore, ut celf. Commiſſio Regia juftum Dicafte- 
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zii Affefforialis Zelum temperet, non nifi clementiam implorantes erigat. 
æ apud pofteros periclitanti benigne 


æquiſſimo que judicio vitæ ac fam 
conſulat. Magnum eſt, quod miſeri rogamus beneficium, fed etiam 


major exinde dimanabirgloria, fi qui ad incitas redacti fuerunt, iidem vi- 
tam redditam, falutem fervatam illuftriff. prote@oribus fuisacceptam fe- 
rent. Sane omnis vite anteactæ fructum eo momento quem maximum 
nos cepifle dicemus, quo innocentia noftra aſſerta, immunitasque ab im- 
putato fcelere clementer collata fuerit. Mirabitur Rex Anguftifl. tem- 
Jeramentum juſtitiæ faluberrime inventum, ac vindex æquitatis dignis 
laudibus madabit. Et vero Deus O. M. Celfifl, Reg. Commiflarios in 
fun@ionibus publicis pro falute patrie, regnique pace fufcipiendis re- 
gat, confolidet, fpiritu heroico induat, familias etiam illuſtriſſ. incolu- 
mes præftet, omnia denique largiatur, qua felices faciant atque peren= 


nes. Quod ex animo precantur 


Jiuftriff. Excellenriff. nominibus veliris 


obfequentiffimi 


Joh. Godofr. Roœfnerus. 
Jac. Heinr. Zernecke. 
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No. VIII. 


Celfisfime Princeps , : ! di 
Iußrisfime & Excellentisfime Dome 
Domine benigniflime ; 


nn —ͤ—ẽ— 


Erveniarcano fatorum impetu ad ultimam rerum lineam in horri- 
dis verlor lethi faucibus, exilium, egeftatem ac mille fortune in 
horas & momenta expecto ludibria! Hoc etiam, quod vivere & 
fperare videar, vel in lucro deputatur mihi, vel mortis atque #- 

sumnæ perpetue putatur effe prodromus. Quid mirum rem in præ- 


fenti effe arduam; nihil tremere, nihil commoveri , à ftatu bonz mentis 


nondefici? Tot enim me undique circumftant mala, tot obfidenr dolo- 
res, ut, nifi per fummam Gelfitudinis Ve 
sefpirare, & deplorate conditionis medelam affequi contingat, adum 
de me; planeque conclamatum effe videatur. In hifce tamen anguſtiis 
præſentia Illuſtriſſimæ Celſitudinis Veftfæ me recreat. Eam enim intel- 
ligo ab Auguſtiſſimo Rege, Domino noftro clementiffimo delegatum effe 


judicem, qui fummum ſuſtitiæ rigorem æquanimitate mulcere ac tem- 


fire Clementiam & interceflionem | 


Habet hoc Celfiffima Domus Lubomizfciorum propri- 


perare noverit. 
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_ Cultu accedere, eamque humillime 


| Reverendis Dominis A@oribus injunctam, ut cum fex tefti 
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um divino munere datum, ut & egregia belli pacisque extent facinora &. 
ſubjectis parcere, tutari infontes, crimina preter meritum impacta dilue- 
re, æquitatis orbitam tenere conftanter & ubique fciat. Quo magis con- 
fido apud Illuſtriſſimam Celfitudinem Veftram pondus habituram elfe vi- 
tæ ante acte integritatem, in officio Regio non minus quam Confulari 
adhibitam circumſpectionem, tum etiam fidem Regi Auguftiffimo ,Regno 
inclyto illibate ſervatam. Rebus ita conftitutis, tanto fidentius ad Illu- 
ſtriſſimam Celfitudinem Veftram confugio, animoque ac precibus demif- 
fis hoc rogo fuppliciter, dignetur malevolorum teftimonium retundere. 
atque audaciam , mex opitulari innocentis, ut qui culpam erroris huma- 


ni deprecari nequeo, à ſcelere tamen, & Collufionis vel concitati Tu- 


multus fufpicione immunis effe cenfear, pœnæ judicialiter prolate be- 
nigne vel mitigentur, vel remittantur. Recolam eternum devota mente 


hanc gratiam, prefentaneo ereptum me effe periculo, & quod fpirabo 
adhuc, id omne Celfitudini Veſtræ in folidum vindicabo, 


Dhufirisfome. Celfitudinis Vefire 


Thoruni d. 4. Dec. 1724. 
bumillimus Servus 
Joh. Gottfr. Rœfner, 
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N No. IX. 
Celfisime Princeps , 


Uuprisfime atque Excellentisfime, Domine, 
Domine longe gratiofisfime , Em 


f 
Uandoquidem Illuſtriſſimæ Celfitudini Veftre propter detentio- 
nem militarem in perfona fupplex fieri mihi minime liceat, hinc 
prefenti vicaria litera eaque fupplicaria avitam ejusdem grati« 
am atque protedionem Clementiſſimam omni Venerationis 
exorare audeo ; qui Deum omni- 
{cium Scrutatorem Gordium appello, teneritudineque Conſcientiæ mec 
tetor, omnium eorum, quorum accufor atque inculpor innocentifii- 
mum me in omnibus tribus adjectis pundis effe... Toti Civitati inprimis 
hotiflimum eft, nulla à me data fuifle mandata ad ejaculandas bombar- 
das ad ftudiofos Catholicos in Coemeteriis fe continentes, & tamen R. 


bus fibi ge= 
nere fimilibus perfonis defuper jurent. Ne itaque hac ratione perju- 
3 tiis 
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riis occafio detur, & innocens pereat; qua propter ad Hluftritimam: ie 
Celſitudinem Veftram eo, quo par eft humillimo Venerationis cultu, as 
tanquam ad fan&am anchoram confugio, per Deum & omnia facra eni- T 
xiffime rogans, dignetur Eadem me innocentem protegere gratioſiſſime, qi 
retinendo D. D. A&ores, ne fanguinem effundere & juramento fuo me ge 
occidere faciant, imo vere mihi vitam; uxori Confortem, liberis Paren-* fot 
tem confervent, Ego vieiſſim pro falute atque incolumitate IUuſtriſſi- 45, 
me Celſitudinis Veftrz inde finceriter Deum Ter Optimum Maximum | i 
precaturus, ad quevis Obfequia paratus, maneo ger 
Waufirifime Celfitudinis Veflre ma 
Domini longe gratioſtisſimi au 
Servitor. humillimus | 4 
s | 
Jacobus Zernickes | He 
SE ioi x se >= E 
O. a | De. 
Durchlauchtigſter Herr Woywode, | na 
Allergnaͤdigſter Herr, | = 

es | 
unt 


U Derg Welt / berühmten hohen Gnade gegen alle amt unf 


Verfolgte und Betruͤbte / nehme auch unter andern ih arnet | und 
unſchuldiger und gefangener Mann, in allen nur erſinnli- und 
5 chen unterthaͤnigſtem Refpect, fußfällig meine endliche und i 
LT 17 Pepe r : } lch 
(etere Zuflucht. Gleichwie ich nun im geringſten nicht zweit | mit 

w. Durchlaucht. werden Devo hohe Gnade und Huld, nad) fattfam Kole 


ele, © 

erwieſener Unſchuld alles deffen , weſſen man mich beſchuldiget, mich ant | ung 
digſt würdigen; Als werde diefe meine Unſchud zum Voraus und Ol es 
viel mit Grund Det Wahrheit beweiſen kan, aufs kuͤrtzeſte hinterbringen. 
Ich bin allererſt nach 10. ja was noch mehr, gegen 1r. Uhr, und alfo | - 
(don fpàte in der Nacht dahin gekommen. Denn gls ich von einem ſh 
groſſen Tumult gehoͤret, ſo habe mich dahin begeben, bloß zu ſehen, was 
ingwifchen geſchehen oder nicht geſchehen ſey. Beruffe mich dieſesfals 
auf 3. meiner beyſeyenden Mit⸗Bruͤder: der erſte iſt ein Fleiſcher,Nah⸗ 
mens Windmüller, der zweyte Hans Carl, ein Rohgerber, und der dritte 
Chriſtoph Fengeler, eines hieſigen Fleiſchers Sohn, als ſattſame Zeugen Thor 
meiner Unſchuld. Provocire auch noch auf andere 3. Zeugen, ſo damals | 
dem Tumult gewehret, und mich nicht dabey geſehen, ouffer daß ich " 

en 
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den St. Johannis⸗Kirchhof, recht uͤber doch von ferne von dem Collegio 
getreten da allbereits die Fenſter eingeſchlagen, und der Schulen ſowol, 
als des Collegii Thuͤren erbrochen waͤren; Waͤhrenden Zeit habe keinen 
Fuß von dem Kirch⸗Hofe, weder in der Schulen, noch in das Collegium 
geſetzet, (wie ich denn auch die Zeit meines Lebens nicht darin geweſen bin) 
ſondern nachdem ich dieſes alles hoͤchſt⸗betruͤbt angeſehen, wiederum nach 
Hauſe gegangen, wohl wiſſende, was vor ſchwere Straffen auf ſo groſſe 
Verbrechen zu folgen pflegen, weiches alles die oben gedachten 3. Zeu⸗ 
gen nebſt denen letztern, als dem Feldwebel der Guarniſon Preiß, Neu⸗ 
mann, und hieſiger Quartier⸗Diener Maczewski; endlich nicht anders 
auſſagen koͤnnen, ich aber auch mit einem guten Gewiſſen vor dem allwiſ⸗ 
fenden GOtt, dem nichts verborgen, fo wol, als meiner hohen Obrigkeit 
beſchweren und hoch betheuren kan. Dieſes ift Durchl. und Gnaͤdigſter 
Herr Woywode, was zu Rettung meiner Unſchuld zu Dero Fuͤſſen un⸗ 
kerthaͤnigſt ſtreuen wollen, um GOttes und SOU Chriſti willen flehen⸗ 
de, die Sache allergnaͤdigſt, Dero hohen und weltberühmten Clemens 
nach, noch einmahl genau zu unterſuchen, und nach ſattſamer Erkaͤntniß 
meiner Unſchuld/ nebft andern hohen Haͤuptern mehr, mich eines ſo har⸗ 
ten Gefaͤngniſſes und Todesfurcht zu liberiren, Gott der Allerhoͤchſte, 
und mildeſte Vergelter aller Gnade und Wohlthaten gegen arme und 
unſchuldige Gefangenen, wird auch dieſe mir elenden und zwiſchen Furcht 
und Schrecken ſchwebenden gefangenen Mann erwieſene Gnade nicht 


unbelohnt laſſen und ſolche mit zeitlichen und ewigen Wohlſeyn reids 
lich erſetzen. Denn darum werde mit meiner 7o. Jaͤhrigen Mutter, 
mit meinem anietzo hochſchwangeren Weibe, die faſt vor groſſem Her⸗ 


beleid vergehet und meinen 4. noch unerzogenen Kindern, nicht nur 
ungufhoͤrlich beten und feuffgen, ſondern auch die noch übrige Zeit mets 
ens, zu allen Cw. Durchl. nur erſinnlichen Dienſten 


2 


in allem unterthanigftert Reipeät subvingen, der ich ohnedem verbleibe 


Ew. Durchl. 
Meines allergnuͤdigſten Herrn Woywoden 


allerunterthaͤnigſter Knecht 
Chriſtoph Carviſe, 
Allerunter⸗ 


Thorn den s, Decemb, 1724, 
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Allerunterthaͤnigſte Supplique an Ihro Durchlaucht. den Hrn. Woy⸗ 


woden von Culm, Herrn Jacob Sigismund Rybinski, Meinem 
allergnaͤdigſten Herrn 
allerunterthaͤnigſter Knecht 

Chriſtoph Carviſe, 


A fon Excellence Monfeigneur le Comte Rybinski; 
Palatin de Culme 
à Thorn. 
No. XI. 


Hochgebohrner, Großmaͤchtiger, 
Gnaͤdiger Herr, 


ge Großmaͤchtige Gnaden falle ich armſelige und betruͤbte Frau, des zum Tode 
verurtheilten Johann George Mertz, zu Fuß, und bitte in Unterthaͤnigkeit 
und mit hundert tauſend Thraͤnen, Gnade vor Recht ergehen zu laſſen und ſich mei⸗ 
ner häufigen Thraͤnen gnaͤdigſt, nach Devo beywohnenden Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit zu erbarmen. Ew. Großmacht. Gnaden werden darinnen deſto eher Dero Gna⸗ 
de meinem Mann erweiſen koͤnnen wann fie gnaͤdigſt reſolviren wollen den Paul 
Sprinsguf ı Salomon Metzger, Frau Drombeiſin eydlich abzuhören ı welche be⸗ 
zeugen werden, daß er bis halb u. Uhr im Schießgarten geweſen und alfo bey dem 
groͤſten Tumult nicht zugegen geweſen; Um rr Uhr iſt er zwar zum Ende hinges 
gangen das groſſe Ungluͤck nach Möglichkeit. abzuwenden : Nach dem er, aber die 
RMaſerey des Volcks geſehen, iſt er vor dem Poſthauſe beſtehen geblieben, und hal 
daſelbſt nicht das gerima(te unternommen; vielweniger fi) der Gottloſigkeit theilhaff, 
tig gemacht ſondern ift nach einer halben Stunde nachdem er durch den Poͤbe 
durchkommen Fonnen, von dem Regiments⸗Tambour nach Haufe begleitet worden 
Wie deßfalls Florian Liebee und Schoraſteinfeger Hellwig bezeugen werden, DA 
mein Mann gantz und gar nicht Hand angeleget auch nichts geſuͤndiget hat, als daß 
er eine halbe Stunde mit Betrübuiß und Seufjen vor dem Poſthauſe geſtan den, 
Dannenhero ich nicht weiß, von wein er einer des Tods würdigen That angeklagel 
Und angegeben worden. Ew. Großmacht. Gnaden demnach bitte ich / mehr todle! 
als lebendige Frau, mit Unterthaͤnigkeit, und um JEſu Chriſti unſchuldigen $5f | 
tes willen, das Blut meines Mannes nicht vergieſſen zu laſſen, ſondern angeführte 
eugen gnaͤdigſt anzuhören, und alfo meinen Mann aus lauter Gnade und Barn 
ertzigkeit beym Leben zu erhalten. Ich will dagegen Tag und Nacht den gof 
GOtt andaͤchtig anflehen daß Er Ew. Großmaͤcht. Gnaden allezeit in feinem all 
maͤchtigen Schutz erhalten, und Sie nebſt Dero Hochgebohrnen Grofen gamil 
zum Wunder feiner Gite machen wolle. Die ich erſterbe 
Ew Großm. Gnaden 


Den 4. Dec. 1724. An Hrn. 
Woywoden Rybinski- 


allerunterthaͤnigſte 


Joh. George Mertz Ehefrau 
No. XI 
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4 Ehefrau 
No. XII 


Gp (332: © 
No. XIL 
Einweyhungs⸗ Predigt der Marien Kirche zu 


Thoren, wie dieſelbe den 8. Decembr. 1724. von dem 
F. V Vieruszevvsla S. J. daſelbſt gehalten worden, aus 
dem Pohlniſchen uͤberſetzt. 


ASYLUM, : 
Die Zuflucht der Ehre und des Schutzes der 
Cron⸗Pohlen, oder die amete Kirche, erſtlich die Je⸗ 
ruſalemiſche, welche durch den ſtreitbahren und frommen Hel⸗ 
den MACCABAEUM, darnach die Thorniſche ſub titulo An- 
nunciatæ Virginis Dei paræ, welche durch die erlauchtete Com- 
miffion Ihro Königl. Majeſt. von Pohlen AUGUSTI des TE 
Aus fremden Haͤnden weggenommen, und bey der erſten in fe- 
fto Immaculate Conceptionis von Caſimiro Wieruszewski S. J. 
gehaltenen Predigt ad ſolenniſſimam Catholicz Religionis 
Romanz poffeffionem, aufgethan worden, Anno Reftitu- 
tx Salutis Orthodox& 1724. d, 8. Dec, 


: po aci. MAT ME 
Ihro Kon. Maj. in Pohlen AUGUSTO II. 


Erlauchten Commiflion, 


Denen Hoch; und Wohlgebohrnen Herren, 

Jacobo Rybinski, Culmiſchen Woiewoden, des Cron z Tri 
bunals Marſchallen xc. : 
Adamo Poninski, Caſtellan von Gneſen. 
Andree Dombski, Caſtellan Brzeski⸗Kuiawski. 
Cafimiro Rudzinski , Caſtellan Czersti. 
Petro Czapski, Culmiſchen Caſtellan. 
¢ 


Geor- 


a ee Heron cae 

Georgio Lubomirski, des Heil. Rom, Reihs Fuͤrſten, der 
Gron Unter⸗Caͤmmerer ze 

Feliciano Grabski, Unter⸗Cammerer von Lenczye. 

Antonio Tripolsld , Unter⸗Caͤmmerer von Kijow, 

Franciſco Loski, Uinter⸗Eaͤmmerer und Regent von War⸗ 


ſchau. 

Adamo V Vilkowski, Unter-Cammerer von Sochaczov. 
Jofepho Nakwaski, Cron 2Guffigator. 
Paulo Jaroszewski, Sahndrid von Plock. 
Francilco Mokronowski, Fahndrich von Warſchau. 
Francifco Poninski, Ober. Schenck von Siradien 
Ludovico Borucki, Unter⸗Schenck von Brzeſt in Kujav. 
Caſimiro Polanowski, Unter⸗Truchſes von Busko. 
Johanni Pivvnicki, Candſchreiber von Culm. 
Francifco Lopackis 

Meinen gnaͤdigſten Herren und Patronen. 


Hochgebohrner Herr Marſchall, 


Hoch⸗ und wohlgebohrne Herren gnaͤdige Patronen, 


So wohl die göttliche, als auch menſchliche Ehre, wenn ſie 
einmahl verletzet ift, kan nicht anders / als eben mit der Ehre gehei⸗ 
let werden. Vulnera herbarum & olerum, additamento, honorem la- 
fum honore penſamus. Und je wůrdiger und anſehnlicher die Perſon, 
welche zur Heilung ſolcher Ehren⸗Wunden gebrauchet wird, je | 
eher wird dieſelbe zugeheilet. Lurum, non moveo: Ich will den Ut 
flath n nicht aufruͤhren damit GOttes, ſeiner Mutter, und 

ligen Wurde durch die allzugroſſe Freyheit des Thorni⸗ 
ſchen Pobels beſudelt geweſen. Sie haben allbereit öffentlich auf 
der Bühne, dieſe Flecken mit ihrem Blute benetzet und abgewi⸗ 
ſchet: Der Kirchen⸗Baͤuber Hauffe bat dieſelbe mit der Aſche 
von ihren Leibern, in ihrem vollen Brand gleichſam ausge loͤſchet 
fie haben / die / den Bildern der Heiligen zugefuͤgte Wunden, mit den 
Händen verſorgt und verbunden; weil aber das 


Haupt der Stadt Thorn ob es gleich unter den Thron der pve 
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dem oaffelbige , nicht die Ausföhnung der Beleidigung 
ſondern bloß um der Hartnäckigkeit halben, durch die L 
digkeit des Geſetzes, damit es eine Anbetung und Abbitte thun mé. 
He, erniedriget worden ift, fo gebůhret és Ihnen, Lrlauchee Herren 
umani gencris or- 

namenta; Vice-Reges Regis, Vice-Judicés Dei. Ihnen, gnaͤdige Her⸗ 
ren, Ihrem hohen Anſehen, und Stande gebůhret es im Nahmen 
der Republic, zum wenigſten de congtuo der Ehre Gottes einige 
Linderung und Satisfaction zu thun. Dieſe hat SOtt, und ſei⸗ 
ne allerhelligſte Mutter, heute von Euch empfangen. Ihr nei⸗ 
get in dem Capitolio der triumphirenden Catholiſchen Religion 
Eure mit Lor er⸗Krangen gezierte Stirne bell duees, bellique 
trophea, Ihr fallet nieder auf Lure Angeſichter ,frontes populi 
magnique Senatus auguite facies, um die hoͤchſte Koͤnigin von Poh⸗ 
len damit zu beſanfftigen: quod fi permittit ſe Deus. offendi a minge 
tibus,ut a maximis venia poftuletur, & injuria farcrarur, Durch Euch, 
f£ claucbte Herren, und Lurenthalben, beruhiget Gott und ſei⸗ 
ne Mutter, das ganze Reich Pohlen, von der Beleidigung und 
den Verbrechen, welches die Stadt Thorn als ein Mitglied des 
Reichs vevtibet, Durch Euch und Surent wegen, kehret der ver⸗ 
ſoͤhnte Ott mit der gengen himmliſchen Familie, in dieſe Gem: 
Xt wieder ein. Durch Euch und Turenthalben, ift dieſe Zuflucht 
der Pohlniſchen Ehre und des Schutzes eröffnet worden: Und 
Ihm, hochgebohrner Herr Marſchall, foll dieſelbige zu einer un⸗ 
uber windlichen Feſtung, wider die Feinde be ydes des irrdiſchen 
als auch des himmliſchen Glückes werden. Wie ſolches wünſchet, 
der in caftris ducis Ignatii , militari facramento obligatus 


Eu. Hochgebohrnen Gnaden, | 
Eu, Eu. Hoch⸗ und Wohlgebohrnen Herren, meiner 
gnadigen Herren und Gönner 


unterthaͤniger Diener 
CASIMIRUS VVIERUSZEVVSKI, ST 
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. «ejus! Maria! Joſeph! 
Die Predigt 
Textus 1. Maecab, IV. v. 36, 48. 57 

Dixit Judas, & fratres ejus, ecce contriti font inimici noftri, 

afcendamus mundare ſancta, & renovare: Et zdificaverunt 

lancta, quæ intra domus erant, & ornaverunt faciem templi, 

coronis aureis, & fcutulis, 

„Die Hitforie/ welche in den unsterblichen Gedaͤchtuiß Büchern 
aufgezeichnet / die Hiſtorie / welche nickt mit der Feder / ſondern mit dem Fin. 
ger GOttes in der Bibel unter die Geſchichte des redenden GOttes einge 
ſchrieben / die Hiſtorie / welche aus den irrdiſchen in die himmlifche Blicher / 
in das Buch des Lebens abgecopeyet; biferia fortisfimi virorum Jude Maccabi, 
von der Wiederelnnehmung / Erneuerung und Reinigung des Hieroſolp⸗ 
miſchen Tempels / wird heute zur Pohlniſchen Hiſtorie / sur Poßlniſchen Bis 
bel: Und eben die Bucher der Maccabder / welch die Dißidenten für keine 
Heil. Schrifft / noch vor Canoniſche Bücher halten wollen / müfjen fle jeko 
vor die Pohlniſche Schrifft annehmen / halten / glauden / fühlen/ verehren: 
Dixit Judas & fratres ejus ,afcendamus mundare Sanda & renovare, Du EN 
leuchtete Commifion übernimmt dieſen GHttes Palais, dieſes Nazareth 
einer Putter: Du uͤbernimſt / fag ich / und glebſt denen rechtmaͤßigen Herrn 
die entwandte Beſitzung wieder / und zwar mit eben dergleichen Muͤhe und 
Fleiß nimft du es ab / und giebſt es wieder / wie derten Judas ber Macia 

bác: Derowegen eben das / was von ihm geſagt und geſchrieben / bin ich von 
Euch erleuchtete Herren Comqmiſſarii / zu fagen und zu ſchreiben ſchuldig; 
Eflis de femine virorum illorum, per quos falus fatta in Iſtael: Durch Euch ge 
ſchiehet das Wachsthum der gemeinen Wohlfarth. Ich bin verbunden 
zu fagen / was von des Kaͤyſers Conftantini feinem Senat gefaget worden, 
da derſelbe in Anqulleja denen Arignern die Kirche abgenommen / und denen 
Catholiſchen wieder gegeben : * Ecce viri! veri Dei veri fili, vere vi- 
tis veri palmites, nepotes dium? propago fanta: acce viri! potins angelis, quam hos 
minibus fimillimis, Der groſſe Soffer / die Ehre GH ites zu ſchuͤtzen / ſchlieſſet 
Euch aus dem Rang und der Zahl der Menſchen aus / und verſetzt Euch in der 
Engel Zahl und Ehren ⸗ Stellen: Angelis potius quam hominibus ſimilimi. Ich 
muß hier fagen, was dorten von denen Plenipotentiarien Sigismundi > 
E geſa 

* Jul, Verus de geſtis poft Conft, Magn, 
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geſaget worden / Da dieſelbe in Polocko / die Kirchen der Schismallſchen un: 
vereinigten Ruſſen / denen (o fid) mit den Catholiſchen vereintget / gegeben 
und zuerkannt haben: eye Deus per feipfum Jua fibi non refituit, plenipotentia- 
rios deligit, dignos fe in terris, dignos fein calis, ut Deum vindicent in terris e td= 
&irco posfideant in celis, f Wer GOtt auf Erden die Erbſchafft giebt / der er⸗ 
langt dieſelbige im Himmel, e idcirco posfideant in calis. Ach wenn die all⸗ 
maͤchtige Hand Gottes / die Oecke der Sterblichkeit von unſern Augen ab⸗ 
reiſſen wolte / fo möchten wir erblicken einen unzaͤhlichen Hauffen der Engel 
und himmliſchen Gür ften / die von Euch / erleuchtete Herrn / allhier eingefuͤh⸗ 
ret find/ eben wie dorten der Patriarche Jacob geſehen / da er dem lieben GOtt 
nicht eine Kirche / ſondern nur einen All ar aufgerichtet / erexit lapidem in Titu- 
Jum, vidit angelos defcendentes, Wir moͤchten erblicken die gllerheiligſte MA- 
AIA, die hoͤchſte Koͤnigin des Himmels und der Erden / wie fie in Dicfem ihe 
tein Hauſe auf dem Throne fige / und Ihr V'ite-Reges ‚die Ihr diefe Mutter 
Salomons liebet / habt Ihr einen Thron aufgerichtet / * pofirusque eff thronus 
Matri veris, Wir moͤchten erblicken am heutigen Feſte / der Patriarchen und 
der Könige groffe Majeſtaͤt / Abraham genuit Ifaac, Jacob, David Salomonem, 
welche ber Ronigin von Pohlen bey Ihrem herrlichen und teiumphirenden 
Einzug / auf Ihrem Stuhl aßlſtiren ? nam hies pulcra ut luna, muß auch ſeyn / 
wi eaffrorum acies ordinata, 8 nup fid) nicht nur eine groffe Menge der Crone 
Voͤlcker auf den Gaſſen ſondern auch die himmliſche Heer ſcharen / der Da⸗ 
Biden’ Salomonen Ezech ien / bey derſelben finden; zerribilis ut tafiroram € 
Morum acies ordinata, Heute / heute ſſt das Rut det unbefleckten Empfangnif 
Du baft allerheitigfte Jungfer / als das blühende Kind in dem erſtenAugen⸗ 
DiE deines Lebens / dem boli fcben Orachen den Kopf zutreten. Ach aber / ſtehe / 
nachdem dieſer Drache in deine Wiege fich eingeſchlichen / und bey nahe 200. 
Jahr in derſelben gewohnet / indem er Deine unſchuldige Seele nicht kennte / fo 
bat er deine unschuldige Ehre mit giftigen Laſterungen / vergiffteten 
Schmach Reden / mit Verachtungen / ja mit Otter⸗Alhem angeſteckt / ge 
heplagt / und tó lich verwundet. Thorn ſſt die erſte Stadt / welche Luthe⸗ 
zus mit feinem Irrthum und der Holle angeſteckt fiche da / heute ift das ft 
der ünbef fen Ehre / an welchen die Mutter G Ottes auf dieſes Haupt der 
K Here) getreten ipfa conteret caput tuum, und alfo wird auch in andern Glle⸗ 
dern derer vereinigten Preuß ſchen / das Gifft geſchwaͤchet. I Darum / gau- 
de Maria Virgo, cum las berefes, fola inveremifis in univerfo mundo. Trium phire in 
dieſem deinem Capitolio. Kade heute die unſchuldigſte Eſther / den — 
e 3 e 


1 spas de Bathor, * 3, Reg. 2, f Vulg. IPSA conter &c, N An- 
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gen Ahasverum in dieſe deine Gemacher mit Freuden ein: ‚Refpendir Eher, 
fi Regi placet, obſecro, veni ad me hodie ad convivium. Lade und führe ein / den 
ewigen Vater / als eine Tochter / ben einigen Sohn / als eine Mutter / den al⸗ 
lerheiligſten Geiſt als eine Braut / bewilkomme Sie! als die Wirthin in dele 
nem Haufe: Siehe da ⸗ optimates. terre, der Woywodſchafften und Land⸗ 
ſchafften hoͤchſte Beamte wirden dir helffen / bey dieſem deinem Gaſtmahl die 
Freude fortzuſetzen / welche fie erfuͤllet: Gaude Maria Virgo. 
Es find bereits 200. Jahre / groffe Mutter meines GOttes / die da 
vordieſem allhier / fab tirulo annunciate ff gewohnet / daß du in diefe Kirche 
von keinem Gabriel gehoͤret haſt: Ave gratia plepa , due gratia plena! Nun 
ſieheſtu / tole die Fuͤrſten der erſten Hierarchie / vor dir auf ihr Antlitz fallen / 
wie fie mit rechtglaͤubigen Hergen und kindlichem Munde / ben wiederkeh⸗ 
renden Gaſt bewillfommen und grüſſen / re gratia plena , Ave gratia plena, 
und fat mit einem Tage / Die 200. zydbrige Lälterungen erfeken. Du wit 
aber vielleicht durch Diefe Verkündigung deiner Kirchen ⸗ erfreuete Jungfer / 
Uriach finden / dich um etwas zu bekuͤmmern / eur bata eft in fermone. Du 
wirst vielleicht Urſach haben, Dich um strong zu befürchten, vielleicht wirftu für 
eine abgegebene Kirche / viele andere bey fremden Feinden verlieren / denn / 
derrimentum eft lucrum, fi lucrum fit cauſa majoris damnis x Es fan vielleicht 
auch die Cron- Polen befürchten / es möchte etwa die Schlange / der fie iho 
auf den Kopff getreten / denſelben wieder aufrichten / ihren Gifft aus laſſen / 
und mit dem Stachel oer wunden / we bine tandem feri poffet, de corpore Reipubli. 
ca membri amputario,. Nicdis deſtoweniger kan ich eben das in dieſer Kirche 
zu dir allerheiligſte Mutter ſagen / was in Nazareth / mit der himmliſchen 
Verſicherung Gabriel geſprochen: Me timeas Maria, invenifh gratiam apud 
Deum, du haſt / fo viele Gnade bey Gott gefunden / daß du auf Erden dich Fer 
ner Mißgunſt zu befürchten haſt / plena gratiapropter Te, invenifli gratiam apud 
Deui ut etiam Tui honoris Pindices tueanise f Rivote dich nicht du Crow Po, 
len / indem du bey der Ehre Maris unuͤbsrwindlich ſteheſt. Nachdem Cw 
das der Maccabaͤer / den Kindern Eſau / ( expugnabar filios Bfaw Judas dft 
ſtelleten uns eben die Difiventen vor / indem fie einer Rebecca / einer Mute 
der heiligen Kirche / durch das Bad der Wiedergeburth Kinder ſind / die aber 
von dem Seegen cſages enterbet ſind) nachdem er / ed ich / den Kindem 
Eſau / die Hieroſolymitiſche Kirche abgenommen / fo hat er dieſelbe wit gül 
denen Rranhen geſchmüͤcket / ja er hat fie auch mit Schilden bewaffnet / on 
verunt faciem tempi: coronis aureis C fiutis, wodurch er zu verſtehen geg om 
da 
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daß das eroberte Heiligthum des HEvrn/ die Ehre des Reichs in dem Krantz 
(in der Cron /) den Schutz in den Schilden begreiffet und erhaͤlt / und hie 
mit die Zuflucht zuwege bringet / ormaverunt faciem templi aureis coronis  fiutise 
Hievon bin ich nun etwas mehreres zu reden / zur Ehre GOttes geſonnen / un⸗ 
ter deinem erffon Seegen von dieſem Orte / du gebenedeyte Jungfer / que be- 
weditta es in bis terris, beneditlaincalis, benedicta in omnibus creaturis. f 
G Ott glebt eine reiche Belohnung denen jenigen welche Ihm Altaͤre / 
Huͤtten und Wohnungen baue / ſolche Belohnung erlanget ja dorten Gar 
lemon. 3. Reg. IX. fantlificapi domum haue, quam adificafti. mihi, ponam. thronum 
suum fuper rael in ſempiternum. tineg Reichs Standhafftigfeit und Ho⸗ 
heit / war auf den Gründen der Kirchen gegruͤndet / adificafti domum, ponam 
shronum;; Uber das Gott laͤſt feine Augen und Hertz in den Kir chen zum 
Pfande / & erunt oculi mei, & cor meum ibicunthis diebus + Die Augen: Indem 
er ſolche Bauleute fo weit verſorget / damit fie von wegen derer auf Die Kite 
chen ſpendirten Guͤther / keinen Mangel / an irgends einer Sache haben 
moͤchten. Das Hertze: Weil ſolche Bauleute mit dem Hertzen unſtevblich 
laben: Er erunt osuli mes & cor meum ibi. Es hat zwar das heilige@vangelium 
elwas / Petrum zu beſchaͤmen; ancilla oſtiaria dixit, nichts deſtoweniger iſt der 
H. Petrus princeps-Apefolorum, cui tradita fant clavesregni celorum, nichts dee 
ſtoweniger iſt Der heil. Petrus das hoͤchſte Haupt der Erden geworden / ob er 
gleich mit dem niederwerts gekehrten Kopff gekreutziget; Petras demiffoin ter- 
zam uertice cruciſiæus factus oft fupremum terrarum caput oninium f nichts deſts⸗ 
weniger wird der Heil, Petrus in der Linie der Noͤm ſchen Nachfolger der 
hoͤchſten Hirten / biß an den juͤngſten Tag zu blühen nicht aufbóren/ rogavi 
ne deficiat, quo merito? Woher / aus was lirfacben hat er denn ſo herrliche Prl⸗ 
vllegien? Antwortet darauf Cornelius a Lapide: Petrus fathus efl princeps Apo- 
folorum, quod in monte Thabor tabernacula ponere voluerit & optaverit, Chriffo unum 
Moyfinnum, Elie unum. W ler Verlangen getragen Chriſto / und unter dem 
Nahmen Chrifi feinen. heiligen / Movi und Elia Hatten zi bauen / fo iſt er 
ſelber auf einen unbeweglichen Grund aufgebauet / aper hane Pet ram dicati. 
Dieſes aber iff noch das wenigſte / derjenige thut G Ott mehr zu gefal 
len / und verbindet fich den ſelben deſto ſtaͤrcker zur reichen Belohnung: der jeni⸗ 
ge ſage ich / thut mehr / der die Kirche wiedergiebt / als er fie bauer: Denn 
überhaupt zu reden / [o vergnügt Chriftum mehr / das Wi dergeben einer Sa⸗ 
che die man ſchuldig iff / als die freymillige Allmoſen: War um hot der allge⸗ 
genwaͤrtige Chriſtus / alles Heyl / Gluͤck und Ehre / mverſſtatem gratiarum 
in das Hauf Zachaͤl eingeſchloſſen : bedre falus domui buic facla eft, ani ver ſitas 
actluſa 
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écclafagratiarum, ſpłicht Toſtatus, laſt uns den Zachaͤum hoͤren: ecce dimidium 
Fonorum meorum do pauperibus, W gab die Helffte feiner Guͤther den Armen: fi> 
quem defraudavi reddo quadruplum, er gab vierfaͤltig was er jemanden mit Um 
recht weggenommen hatte und ihn betrogen. Weil nun das vielfältige 
Wiedergeben des unrecht entwandten / weit groͤſſer geweſen / als die freywil⸗ 
fige und christliche Austheitung der Helffte feiner Gather unter die Armen) ſo 
iif er mit feinem ganzen Hauſe geſegnet worden / hodie huie domui falus fa ta, & 


üniverfiras acclufa gratiarum, quod plura yeſtituerit, quam in pauperes erogaverit ff 


Alſo i auch GOtt viel angenehmer / das Wiedergeben der Heiligthuͤmer / 
als das Aufbauen. Da fidh dorten Cefavienfis bemuͤhete damit die Kirchen 


das verlohrne Schaaf / welches in fo groſſem Anſchen bey Gott iſt / daß er 
wegen elner Kirche / wegen eines Schaafs / die 99. welche ſich in Sicherheit 
befinden låt / und hingehet das Verlohrne zu ſuchen. Den Menſchen it 
fieb und angenehm / in ihre liebe Erbſchafft wieder zu kehren / dulcior ad admifa 
reg reſſus, quam ad nova parte accefus, ſpricht Sophocles. Die nathrlide Nei⸗ 
gung reitzet jedweden / daſſelbe zu finden / was ihm aus den Haͤnden gefallen. 
Jus ad vem mag nes eft, quo trabimur ad amiga, & * Die Adler / ob es gleich utt 
bern änfftige Chiere / eilen doch dahin / wo ſie einmal geſeſſen und geneſtet: eti- 
am aquilis, [i nidi memoria nunquam excidit, revolant ubi contingit habitaffe. K 


Alſo ift auch dem lieben Gott / lieb und angenehm / dle Wiederkehrung infer | 


ne Herrſchafft / die ihm vormahl ec tal jure zugehoͤret. In Sole pofuit tabernas | 


culum fuum, nah des Propheten Auſſage f. Gleichwie nun die Haͤuſer der 
Planeten auf ihre Stelle Horizonten) Jährlich zu allen Zeiten wiederkehren / 
fo will auch G Ort, eben m ſelbigen Creig und mit derſelölgen Hitze kommen 


und wiederkehren / daraus er einmal heraus gegangen war / in Sole poſuit taber- | 


qaculum, Es iſt uns bekandt / daß Chriſtus in der Jeruſalemiſchen Kirche / 
die groͤſte Laͤſterungen leyden muſte / da hat er gehoͤret / lemonium habes, da hat 
man Steine aufgehoben! rulerunr lapides, da man Ihm auf tauſenderley Akt 
und Weiſe / nach feinem Leben geſtellet / nichts deſto weniger / ob er gleich auf 
eine Zeitlang heraus geg ingen, kam Er doch wieder: warum das? Weil die 
Kirche das Vaterland geweſen / domus patris mei. Es iſt uns wohl bekandt / 
daß unſer Heyland vorher geſehen / wie der verrätheriſche Iſcharioth nach ihm 
auf den Oelberg / mit den Stricken des Todes kommen wuͤrde / dennoch ging 
er 
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er auf den Delberg/ & egrefus ibar fecundum confuetudinem in montem oliveti, 
warur das? denn er war alda gewohnt fein Gebeth zu verrichten / fecundum 
ronfuctudinems, und alfo konte Ihn auch der vorher geſehene Todt ſelbſt nicht 
abhalten / von der Zuruͤckkunfſt an den Ort / welchen er mit feinem wahrhaff⸗ 
tigen Gebet geheiliget hatte / abeo loco ul fepins oratum eft nec pravifo mortis pes 
viculofalvator avocari potuit tts Und alfo bleibt es wahr / nec fisous nec Chriftus pra 
feribit, (o beſitzet Chriſtus die ihm einnsal abgegebene Herter daß Ihm dieſelbe 
feine Geſetze / keine Befehle / keine Berfahrungen verwehren koͤnnen / vielweni⸗ 
ger Ihn enterben, Iſt dem nun alſo / ey fo dancket dir Durchlaͤuchtigſter 
König, unfer allergnaͤdigſter Herr der Himmel / vor fo ein Urtheil und Der 
eret / das die Catholiſche Religion bauet und unterſtuͤtzet: Du giebt Gott 
und ſeiner heiligſten Mutter den Ort wieder / darnach Sie ſo lange Jahr ein 
hertzliches Verlangen getragen / es find dir fo viele Pallaͤſte in dem ewigen 
Vaterlande zugefallen / wie viel du derer in deinem Vaterlande abgegeben 
haſt: Eben das kan ich von dir ſprechen / was dorten von Auguſto / der die 
Stadt Rom mit den Kirchen geheiliget / geſprochen: Urbem remplis, rempla 
Dis adauxifti, (ic urbi caelum atcludis & Deos facis imperio inquilinos, eorum immor- 
talitate fruiturus. Du haſt die allerheiligſte Mutter zur Einwohnerin diefer 
Stadt gemacht / du halk derſelbigen die Heiligen zuerkennet / und die Erbſchaſſt 
wieder gegeben / jam concivis eorum. immortalitate fruiturus. Und nun haſt du 
ſo wol auf Erden dem Nahmen nach / als auch in dem Himmel in der That die 
ilnſterblichkeit zur Belohnung. Es dancket dir der Himmel / hochgebohrner 
Herr Cron⸗Cantzler. Ihr erlauchte hochgebohrne Commiffarits das vers 
ſpreche ich Euch / was dem Albino, ſamt feinen Beyſitzern / da fie nach dem 
Befehl Confantini M. die Bögen -Tempel in wahre Kirchen verwandelt; 4- 
bini, tua cura, templa Deo adjudicat, credo quacunque largitor munerum Deus, in 
templis diftribuit, primus occurres, cui diftribuar. Ihr exfauchte Commiſſarii / als 
primi bujus ecclefia Patres, primi bujus ecclefie Fil. Ihr ſage ich / folt den erſten 
Antheil haben an den unzehlichen Gaben / welche GOtt der Herr / vor alle 
Opffer / Gebethe und Gottesdienſte / fo vom heutigen Tage an / biß an den 
juͤngſten Tag / auf diefen Altarn von Ihm werden aufgenommen werden / bes 
zahlen wird. Vos primi occurretis, quibus diftribuar. Es bande dir der Hime 
mel / Durchlauchtigſte Republic der Cron Pohlen. Du giebſt wieder deiner 
Königin Ihr eigenes Parrimonium. Du achteſt nicht der benachbahrten Poe 
tentaten ihre bittere Drohungen Du biſt bereit & fanguine fufo, divorum jura 
tueri, Sey verſichert / o Pohlen! die Mutter GOttes wird dich in dieſem 


Tempel / als in einer F (tung ſchuͤtzen. e faciem templi coronis aureis 


€ fiu- 


— 


F Oliva, 


— —-—-— 


NER LE) Am 2d 
e feutis, Mit dleſer Gnade Gewogenheit / Freyheiten / iſt heute die verkün⸗ 
digte Maria in ihr Hauß wiederkommen; mit welcher Gnade / Gewogenheit / 
Freyheiten fie aus Jeazareth nach Bethlehem in Ihr tiges Vaterland | 
wieder gekehret: Es iſt uns die Hiſtorie bekandt / daß nach dem Befehl 4s- | 
gafli wie andere / alſo auch Joſe ph mit der gllerheiligſten Mmter Marla / wel 
che nach der Verkuͤndigung allbe reits mit S Ott erfüllet war / in feine Vater | 
Stadt wiederkommen / / endit Zojeph „ut profiteretur cum Maria Uxore ptæg nan. 
16,12 civitatem David, qua vocatur Bethlehem; Laßt uns vernehmen / was Für ein 
groſſes Glück dem wiederkommenden Mann auf bem Fuß nach Bethlehem 
gefolget; Siehe / da verküͤndigte man den Frieden vom Himmel / pax bomini- 
bus bone voluntatis es iſt ein angenehmer, ſaſſer / guldener Friede angekuͤndiget 
worden / denen / (o mit gutem / auſrichtigem und wahrhaͤfftigem Willen / die 
Mariam auf: und angenommen. ; 

Siehe / die himmliſche Heerſcharen ſtehen in Parade / facta ef? militia 
telef. Siehe / ob gleich der böfe und mißguͤnſtige Herodes fein Schwerdt 
wetzete / kamen dennoch brep andere Könige ⸗ welche Ihr küche wuͤnſcheten / 
und zum Unterhalt Ihrer Nothdurfft / Caben geſchencket Venimus cum mui 
heribus adorare , ſo muß ich denn mit Carthagena ſchlieſſen : Redit in natalem 
Bethlehem domum. MARLA, ut eam pace adimpleret; protectione militia cœleſtis abar- 
anaret trium honore Regum coronaret, und was dem Hauſe David miederfahren 
eben das wird vor den kindlichen Eyfer / vor den unerſchrockenen Muth, vor 
die tapfere Execution Ihrer Cron⸗Polen / Ihre Königin unfehlbar ertveiſen. 

Heute / fiche heute, kehret wieder diefe heil ge Lade des Bundes / atr 
gefüllet mit dem himmlischen Nanng aus der Philiſter Haͤnden zu dem wah⸗ 
ren (cael / und was bringet fie mit fid ? fiche „Reg. FT. Fasieris quinque mir 
ses aureos, C pouetis in capſellam ad latus arca, C fie dimittite eam; So verhält 
fi die Sache / dafür / dab die Philiſter denen Iſtaelitern die Lade des Bun 
Des entwandt / ſraffete fte G Ott infonberbeit mit Maufen, welche ihnen Die 
Erndte / Scheuren und Speicher derhereten / da fie nun dieſelbe wiederga 
den wolten fie mit diefen Straffen bie Iſtaeliter abhalten und abſchrecken / 
Damit fie dieſelbige nicht wiedernehmen moͤgen / facietis quinque mures & fic di- 
mittite; Allein fie wurden in ihrer Meynung gar febr betrogen / das war nur 
eln Schrecken vor die Maͤuſe / Maximi beffiarurs Elephanti mures timeant , non ti- 
mens Aguilas fie fehleten in ihrem Vorhaben / fo bald Die erlangte Lade in das 
Haus Abinadabd (gleicher weiſe auch in das Haus der Cron Pohlen, mae 
populus fpontaneus, populus iber Jeingeführet wurde / erlangte das gange Haus 

Iſrael ſo wol den himmliſchen / als aud) den irrdiſchen Frieden / er qua die man- 
Bt arca mdomo Abinadab, reqnisvit omnis domus Ifrael pofl Deum, | 
a | 
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Wir beſchlieſſen bes Tempels Wiedergebung / damit fie den vorigen 
Gottesdienſt dariñen pflegen mögen rundum majorum confuerudinem und zwar 
nach dem gerechten Urtheil judicantes zur Verſicherung des Friedens / nicht 


zur Ankuͤndigung des Krieges / volentes gentem quietam effe, 


Diefe gewiſſe / unfehlbare / unveraͤnderliche Hoffnung taft uns auch 
haben; Es ſtuͤrme auf uns die Macht / welche immer wolle / es wird ihr tolto 
derfahren / was Exod. XVI. Die Iſraellter kehreten wiederum in das gelobte 
Land / zu den Altaren / au( welchen Abraham und Moyſes vor Zeiten geopf⸗ 
fert hatten ibimus diam trium dierum, ut facvificemus in deferto. Da ſolches die 
mit Irrthuͤmer umhuͤllete Egyptier geſehen / eilten fle denſelben mit einem 
groſſen Heer nach / ſie zu toͤdten und zu binden / kamen an das durch die Wun⸗ 
der⸗Hand Moſis getheilete Meer / und giengen verwegen hinein / was geſcha⸗ 
he aber? Revenſa funt aqua & operuerunt currus & equites Pharaonis; Aljo ſtuͤrtzte 
der HErr den Pharao mit feiner Macht mitten ins Meer / und alſo ward das 
Wie derkehren des Meeres in feinen ordentlichen Lauff ein Verderben der 
Feinde. Du, Allerhelligſte MARLA, bit fo wol dem Nahmen nach / als auch 
wegen der unerſchoͤpffllchen Gnade das unergruͤndliche Meer Da du wieder⸗ 
kehreſt zu dieſem Hfer/ zu Diefem Haafen ; wied dir ein Pharao nacheilen / ſo 
wird izm gewiß wieder fahren / was wir leſen / zeverfa fuut aqua & operuerume 
currus & equites Pharaonis. i à; 
Heute / fiche heute / bricht uns der Gnaden⸗Sommer an / denn die 
Worte / fo wir beym Sirach xxiv, s leſen / beſtaͤtiget MARIA: Quafi palma 
exaltata (um, & quafi plantatio Rofa in Hiericho; Von der Nofe ſchreibet Cirinuss 
Rofa ſapius transplantata, fim natale iter um reflituatur folam , fortius armatur , dis- 
tius feryat purpuram. Die seul ey einem Garten⸗Beethe ins andere 
2 Bere 
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vetfetctiit/ menn fie wieder an ihre vorige Stelle gepflantzet wird / wo ſie aude 


Urſach / difcipulus ille non moritur fupra pectus Domini occubuit, quia erat Mat rem in 


fua vecepturus, Denn er ſolte die allerheiligſte marraz in feine Behauſung ⸗ 


wie wol nur vlelleicht in eine Kammer / auf⸗ und annehmen. 


Übertrifft nicht dieſer ſo prächtige Pallaft den ſchlechten Fiſcher⸗Kathen 


Maͤuschen) Johannis; indem Ihr denſelben der Allerhelligſten GOttes 
Mutter / zum Eigenthum als der Beherrſcherin wiedergebet: Ihr fyd 
der Unſter blichkeit gewiß / ihr ſeyd verfichert/ daß von einem jedweden unter 
Euch wird geſaget erden / vn fecundum cer Dei, difcipulus iffe nan moritur, recu= 
buit ſuprapeltus. Es wird vor Euch eine Vorbitte thun / des Seraphiniſchen 
Franciſet Orden / in dem er GOtt und Euch zu ruͤhmen / und Euch mit dem 
Gebeth zu ſtaͤrcken nicht aufhoͤren wird. Francifcus pauper, humilis, dives calum 
ingreditur. Vor die irdiſche Demuth hater im Himmel einen vornehmen Ort 


eingenommen; Vor dieſen Ort wird er euch einen Raum an feiner Seiten 


gaſſen die theuren Schaͤtze welche er vor ſeine Armuth erlangt / werden auf euch 
aus ſelnen mit Naͤgeln durchgebohrten Hånden ohn fehlbar fallen; Es wer⸗ 
den auch die Seelen der Catholiſchen / welcher Leider allhier ruhen / und heute 
erſtlich nach fo langer Zeit des Vorbitten theilhafftig werden / vor Euch ſup⸗ 
pllciren. Ich habe son glaubwürdigen Leuthen dieſe Erzehlung gehoͤret / daß 


vor etlichen Jahren / ein gottsfuͤrchtiger Catholic / da er auf , | 
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des Nachts durchgieng eine mit wein Kleidern angéthane Perſohn 
begegnete; nachdem er erſchrocken gefraget / wer fie wäre, antwortet Diefelbe = 

Ich bin derjenige fo dic Schl aſſel von diefer Kirche dem Thorniſchen Ma⸗ 

giſtrat zur Verwahrung abgegeben / und werde nach den gerechten Urtheil 

Gottes die Quaal in dem Fege Feuer fo lange leiden muffi / biß die Catho⸗ 

liſchen diefe Schluͤſſel wieder bekommen hab n. O thit was vor Freuden 

habt ihr / Erleuchtete Commiffarien / heute den Himmel fület / da er die mit 
dem Blute JEſu geſchaͤtzte und tariree Perle findet und annimmt / mrenta 
una pretigſa margarita; Vor welche er Euch / alle in der Ewigk ít eingeſchloſſe⸗ 
ne Schaͤtze willig und freudig ſchencket / pregaudio vendit univerfa; qua habet. 

Es ſtellet fich dieſer groſſe durch Euch aus den Banden und ©: fingniffe bee 

frihete Abgeſandte vor dem Throne der Allerhelligſten Oreyeinigkeit / um eine 

deutliche und dem Himmel erfreuliche Nachricht / von Eurer Gerechtigkeit / 
die durch kein Intreſſe kan gebeuget werdendem gangen Himmel zu ertheilen! 
Ven Euch! Von Euch! Gnaͤdige Herren wird da die erſte Rede ſeyn / vor 
Euch wird dieſer Abgeſandte / nach dem er zu des boermhertzigen JEſu und 
Marié Füffen aus natuͤrucher Pflicht demuͤthig gefallen / die erſte Vorpitte 
als ſeine Heylande thun. : = 

Auch ich hebe meine Haͤnde auff zu dit / odu mit der Ewigkeit heute ge⸗ 
ttübnte Seele / ſtelle dich hier mitten in dieſen Tempel / und die du viel beym 
lieben G Ott erbitten kanſt / erbitte elner Perfor bey den Hice-Recibus und eben 
deß halben Hice-Diis Sade und VBarmhertzigkeit f. So bald die Allerhel⸗ 
ligite Mutter nach der Engliſchen Verkündigung /n das Haug Eliſabeth ein⸗ 
getreten / exultavit infans inutero, manus Domini erat cum illa; hat fie den in dem 
Muͤtterlichen Gefaͤngniß bleibenden Johannem / aus den Banden durch die 
"3 GOttes befreyet / die Todtes Sentence bat die Heimſuchung Maria in 
Freuden verkehret / exultavit: infans im utero s Zweifſels ohne wird heute eben 
derſelbe Einteit der verkuͤndigten Mutter fcn / we cher vor Zeiten über das 
Gebuͤrge geſchahe / laß fie dergleichen Inbulgentz dem gefangenen bringen. 

Es kan / Erleuchtete Richter / und ſoll auch nicht menſchl. Gerechtigkeit / 
die Strenge der Goͤttlichen uͤbe rtreffen / der Goͤltlichen geſchſehet aber gnug / 
wenn unas affumerur, alter relipguetur. Es hat der barmhertzige G Ott / diß vor 
ein gleichſam geſchehenes und wuͤrckliches Opffer anger ommen / da Abraham 
dem Iſaae an den Halß das Sch werd nur angeleget / leuchtete Iſaac am Him 
mel nach der Sent entz ohne E xecutlon/ magnum inter fidera fidus, multiplicabe te 
feus ftellas Es ſtrafſet felten G Ott ein Paar zugleich / eum uno feci mifericor diam, 
m altercjupiriant Auch auf dem Berg Calvarien hat er einen mit dem ur 
dL eui Hm 3 EIS. 

{Infantia pro nobili Zernick Vice prafidente’ ad’ illuftriffimam: conimilfioneme 
facta, poftquam Præſidens capite jam plexus: fuiffet; / 
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Trede mecum eris in par adifo den andern aber ohne Indulgentz verworffe 
pede ine ape 875 majeßas dieſer Kirchen / man laſſe Die bußfertige, 
Stadt Thorn mit Freuden erkennen, daß wir in unſerer wahren Kirche / In⸗ 
dulgent erlangen. Sie wird nicht fo fehr den Verluſt beſeuffzen / Indem das / 


mmen worden / Ahlum vire wird. 

ut, Mum Beschuß, laſt uns alle / die wir hier verſamtmlet findy eine War⸗ 
nung nehmen: Ich leſe in der Frantzoͤſiſchen⸗ Hiſtorie des Baluze. e, 
Chrifli a poteſtate Chriſtianorum, ad captivitatem Turcarum paparin oft, quod in | 

majori apud barbaros reverentia haberetur. D lieber GHti! Chriſtus hat fein 
Grab / bie Wiege unfer Lebens / in cuftodiam denen Mahomedanern gegeben 
o Schande der Chriften: denn es hat bep Ihnen groͤſſere Ehrerbietung. Es 
ift euch o ihr Cakholiſchen / die Kirche zur Advendts⸗Zeit abgegeben worden / 
da die Poſäune des Gerichts GOttes / unſere Bue vurd)bringd Sybr wer; 
det ſtehen / Ihr werdet ſtehen vor dem Zorn⸗Gericht eures Chriſti es werden 
auch die Dißidenten welche in dieſer Küche ſo viele Sabre duch, ach leider if 
ve Gebethe verrichtet haben ba ſtehen. Ich weiß nicht/ obihre ue 
im Sillſchwelgen / ihr Eyffer in Gebeth / ihre Standhaftigkeit in vollen Vers 
ſammlungen / ihre Beſcheldenheit iu der Ehre / Euch nicht beſchaͤmen Euch 
überwinden / Euch nicht verdammen werde. Was ſind die Catholiſchen 
jerachien in hohen und niebrigen Standen anders / gls / luna, fielle, was 
ras Ketzereyen? comet, phenomena, iguis fatur; bemühet Euch / prima celi lu- 
minaria, damit Ihr von dieſen Cometen / am Tage des Gerichts GOttes / te | 
ne Finſterniß leyden moͤget / gebe der liebe G Ott / daß dieſes nicht erfüͤllet wer 
de. Erant fignain fole, luna c» ft llis. 
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Sanctorum Simonis & Jude Apoftolorum proxima, die trigefi- 
ma menfis Octobris, anno nunc currenti millefimo ſeptingenteſi- 
mo vigeſimo quarto, fuper honoratis Giereth & Oloff Minifiris 
obtentum; Quo decreto ipfos ob non comparitionemcoram 
Commiflariis noftris Torunii atque in Judicio noſtro, non da- 
tam que in objectis fibi juftificationem infames & profcriptos ef 
fe deregno declaravimus; Supplicatumque nobis effe per certos 
Confihatios noftros nomine eorundem Miniftrorüm Giereth & 
Olof, ut ipfis Sálvum Conductum noftrum Regium ad Jure 
agendum de male contra fe obterito Proceſſu, deducendaque in 
objectis innocentia fua, quam Torunii & in Judiciis noftris ach 
propter intimidationem fui & comminationes ab adverſariis 
ſuis factas non deduxerunt, dare & concedere, illosque in Prote- 
gionem Noftram Regiam, contra ofanem vim & potentiam af- 
ſumere, atque Citationem pro Reſtitutione Caufe fu in inte- 
grum, ex Cancellaria Regni exportare concedere dignaremur; 
Cui fupplicationi Nos benigne annuentes faciendum effe duxi- 
mus, ut illos in Protectionem noftram Regiam affumeremus, 
ipfisque hunc Salvum Conduétum noftrumad jure agendum & 
avi potentia quavis daremus, uti quidem.ad fpatium {ex men- 
fium a publicatione przfentium damus; ac citationem pto re- 
ſtitutione Cauf fue in integrum ex Cancellaria Regni exporta- 
re permittimus, :Quibusillt muniti tute ſecurè & fine ulla per- 
horrefcentia in Regno Dominiisque noftris ac in Civitate To- 
runenſi verfari, commorari, in Judicioquenoftro & coram quo- 
vis fubfellio Regni ftare, comparere, negotia fua quavis licita & 
honefta peragere poterunt, perfonis bonisque eorum fub hac 
noftra Protectione falvis manentibus ; Ita tamen ut fe modeíte 
gerant, contentionum occafionem ne dent, beneficioque hoc 
noflro non abutantur,fed de male contra fe proceflu obtento 
Jure agant, Quod ad notitiam om nium, quorum intereft, pra~ 
fertim vero Magnificoram & Generoforum Locorum quorüm- 
VS Capitaneorum , eorumque locotenentium, tum Magiftrae 
tum civilium, precipue Civitatis Torunenfis deducendo ipfis 

mar- 


5 
mandamus, ut præſentes Salvi Conductus Noftri literas ad ata 
fufcipi, iisdemque ingroffati , & publicari faciant, easque & ipft 
obfervent, & ab aliis obfervari curent pro Gratia Noftra, In cu- 
jus rei fidem prefentes manu Noftra fubſeriptas figillo Regni 
communiri jusfimus. Datum Varſaviæ die XXII. menfis De: 
cembris Anno Doniini millefimo feptingentefimo vigefimo 
quarto Regni vero noftri vigefimo octavo anno. 


Salvus Conductus ad Jure 


AUGUSTUS REX. (L.S) in ot 


Miniſtris Thorunenf, 


Pro-Cancellariatu Alluſtriſſimi & Excellentiffimi 
ac Reverendiſſimi Domini Joannis a Lipe Lips- 
ki, Pro-Gancellarii Regni, 

Cafimirus Ocki Pocillator Braclavienl, 

8, R. Majeft, Secretarius, 


No: XIV. 


FRIDERICUS WILHELMUS Rex &c. 


Uanta cum feſtinatione fuper negotio Thorunenfi con 
ceptum, Mti Vræ minime ignoratur ferale decretum, 
planeanticipato funeſti termini conftituto fpatio, exe 

-utioni datum fit, fama Nobis quidem innotuit. Sed & 
Mem Vam haud dubie fugere non poteft, qualem de Juſtitia & 


Chriftianifmo eorum, qui hujus decreti ejusque executionis au- 


Gores fe prebuerunt, cxiftimationem conceperint, in orbe uni. | 


verfim omnes, fine difcrimine Religionis, quorum animis recti 
& æqui ſenſus qualiscunque infidet. Facti tam immanis tant 
que barbari juftam ultionem, Divino quod cuncta mortalium 
regit arbitrio ,& fuprems fapientiæ merito relinquimus. At 
enimvero, quoniam neque hacadeocopiofa innocentis & jufti- 


tiam Dei tantorum facinorum 
cla 
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clamantis, fanguinis effufione, neque cadaverum horum marty 
rum, fi non omnium at complurium a canibus lacerandorum 
projectione, expletam effe fevitiam apparet, fed eam quoque ad 
rempla ſcholas & magiſtratum civicum urbis Thorunientis ex- 
tendere, cunctaque fummainfimis mifcere propofitum effevi- 
detur hujusmodi vero everfio urbi inferri nequit, nifi una pax 
Oliventis manifefto nec ulla juris fpecie colorando modo con- 
vellatur; eam autem pacificationem intactam inviolatamque 
fervari noftra ſummopere intereſt, ipfa rei necesfitate adducti 
fumus cuncta hee Mti Væ confideranda proponere, tandem- 
que ad dicte pacificationis, fingulatim vero corum quz Art. II, 
. 3. & Art. XXXV, 6,1. exprefla continentur, in tam gravi mo- 
mento obfervationem hortari, poftulantes, ut prompta effica- 
cium remediorum interpofitione, eas rationes amplecti velit, 
quibus civitati Thorunienfi legitime parta privilegia jura & im- 
munitates in Sacris & Politicis falva & intacta ferventür, & fi 
quid in contrarium patratum effet, id continuo aboleatur & in 
priftinum ftatum redintegretur; ne, fi preter expectationem res 
aliter ſuccedat, Principibus Evangelicis, precipue his qui feu 
fponiores pacificationis Olivenfis, eam tueri propiore obliga- 
tione tenentur, quique omnes, quod pro certo Mti Vz affirma- 
re non dubitamus , hoc negotium fingulari attentione {peculan- 
tur, caufa prebeatur, rationes & media lege Divina & Gentium 
jure in hujusmodi. cafibus conſtituta expediendi, & quod pri. 
mum proximumque fuerit,in ſubditos fuos , cultum Romano- 
Catholicum profitentespartem eorum derivandi, quibus in Po- 
lonia Evangelici oppreſſi & ad incitasfere redacti, per extre- 
mam injuriam iniquiffime funt afflicti. Hec latere Mem Vam 
noluimus, de cetero Eandem Divine tutele ex animo com- 


mendantes. Dabantur Berolini die 9 Januar. Anno Orbis 
redemti 1725, 
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No. XV. 
Copia Koͤnigl. Daͤnnemaͤrckiſchen Schreibens, 


An den Koͤnig in Pohlen 


Sub dato Friderichsberg / den 23. Decemb. 1724, 


Durchlauchtigſter 1c. 


SS wird Ces. Majeft.noch im friſchen Anbencken ſeyn / welchergeſtalt 
Ich zu verſchledenen mahlen / und noch neulich unterm 14. Jul ced 
Deroſelben Freund⸗Bruͤder⸗ und Vetterlich zu erkennen gegeben / wle 

hoͤchſt⸗ empfindlich mir ſey daß daich fo offt für meine Glaubens⸗Genoſſen, die 
Disſidenten in Pohlen und Litthauen / wegen der vielen unerhoͤrten Unterdrü⸗ 
ckungen / welche diefe von dem Roͤmiſchen clero täglich erleyden muffen/ bey 
Ew. Majeſtaͤt und der Republic smrercediret/ Ihnen bis Dato nicht die gering" 
fie Zui auf ihre gerechte Gravamina adminifinvet / vielmehr ab feiten des Ge⸗ 
gentheils forthg fahren worden / die Evangeliſche um ihre Kirchen zu bringen / 
und ihre durch die Grund- Gefege des Pohluifchen Reicht feibit befefligte 
Privilegien und Freyheiten unter allerhand wiederrechtl chen Praterten fe 
mehr und mehr zu anfringitan / mit Bitte / Ew. Majeſtaͤt geruheten Freund: 
Bruͤder⸗ und Vetterlich / es in die Wege zu richten / daß die bisherige Unter: 


druckungen der Evangeliſchen in dem Königreich Pohlen eingeſtellet ihre 


Kirchen in Sicherheit geſetzet / die ihnen ſeit dem Oliviſchen Frieden Abge⸗ 


nommene reſtituiret und das Religions-Exercitium cum annexis Ihnen frey und 


ungehindert gelaſſen werden möchte. Ob ich nun zwar gehoffet / es würden | 


bey Sto. Maſeſtaͤt meine fo nachdruͤcklche Freund Bruder und Vetterliche 


Interceshones Fur die bedraͤngte Disſidenten den erwänſchten Effet? gethan / und 
Dieſelbe nach Hero Welt bekandten Aequanimitàt denen rechtmäßigen Bee | 


ſchwehrden der Evangelifchen Wondel geſchafft haben; So mu Ich mit 
der groͤſten Beſtͤͤrtzung vernehmen daß ab felten Ew. Maſeſtaͤt und des 
Republic Pohlen / weder auf meine Vorſprache / noch die Billigkeit der Sr 
che an fich ſelbſt Die geringſte Reflexion gemachet worden / vielmehr die grieft 
der um die Gewiſſens⸗Freyhelt flehenden Disfidenten und die Zudringungen 
des Róm, Cleri fih von Tag zu Tag bduffen: Es kan hievon kein eclatanti 
Berdeis bengebsacht werden / als daß bey denen jangſten Ae Ser 

e 


3eftalt 
Lif . 4. 
1/ wie 
en / dle 
erdruͤ⸗ 
en / beh 
yering 
es Ge⸗ 
ingen / 
feſtigte 
xten. f 
teunte 
Untere 


ot / ihre 
bg | 
n und | 


vuͤrden 
tertie 
ay und 
en Be⸗ 
Ich mit 
Und deb 
er SW 
ie Grief 
gungen 
tame 
Gerich⸗ 
ben 


ew» ($41) o 


ien zu Warſchau gegen die arme Stadt Thorn / und derer Coangelſſche Gi. 
: und derer Gu 
dcn abgeſprochene entſezliche Urthel“ wodurch — — pen — 
und andere Leute derſelben / um eines allda von dem gemeinen Pöbel older 
a Sefuitèn erregten Tumults und Der babet vorgegangenenExcese T - 
ers iuf, amefien Todes ⸗ Straffen condemnivet der Stadt ihre 
a he genomen/ihre Schule cet ret / die gange Verſaſſung des Magi ihre 
e Mui georffen und tnit einem Wort der Stadt affe ihre eum 
ben tiem ben olvifthen Frieden beſtatigte Privilegia geraubet toti 
en y zwar ſolches bloß und allein auf der Jeſuſten ſalſches Ange 
m d en dergleichen producirter Zeugen ſcheinbahr gemachtes An ge 
An uch ohne bie Beklagte mit ihrer Denon zureichend zu hoͤr n / = 
“he auf eine fo unechorte und crienre Weiſe / daß wenig Exempel vx un 
Sf ferent Pi zu finden fepn werden; Sa es t febr gloubtidy, daf bie 
remet ſelbſt dieſen von einigen aus bem alergeringſten Pobel Der eA 3 
zu anke rail E50 che dat die um dadurch Gelege 
berkommen, die kemtliche Evangeliſche auf die grau 
Se PR te ae 
h todd ygi daß / wo GOTT nicht ander Mi 
er n e kurtzen um Die Evangellſche Religion in Beo E 
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bas ees die don Könige zu Könige und Eww. ppl CLAN 
: . Majefiat können verſichert ſeyn / daß Ich ; A 
meine arme Glaubens, Genoſfen unternommene Giraufam 2 allebiefe gegen 
MC giis mene Graufamfeite und Verfol⸗ 
gungen mit dem hoͤchſten Mitleiden anſehe / und Ich feb DUC 
chen Hoffnung / daß Ew. Majeftät der » jd) lebe ber guperfichtli, 
hoͤchſten Billigkeit gegruͤn dete Gerech eee ARTE 
fen X egruͤn dete Garedhtfante/und deren berrtikt j 
zu Hertzen gehen laſſen / die unbillige Senren ; ten ul and füj 
Warſchau casfiren/ unb ein unpart geen ge dee en Gerichts l 
EN n unpartheyiſches Ger Nechts⸗Er 9 
See und beyderley Uere 1 res pine S si an 
d en dieſer Sache confitura werden. Ew. Mav ne 
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halten / einen aigegebawtt Sen Beherſchung der Gewiſſen alein vorbe⸗ 
: me | ft thun / auch nich 6 
eee die PME fo vieler e «s f 
ch das gen Himmel um Rache ſchrepende unfoulcige Wie 
werde; Mir aber werden Ew. Majfeſtat durch ADAN d E 
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fen Glaubens Genoſſen eine ſehr reelle marque Dero zu Mir tragenden | 
Freundſchafft geben / und Ich werde hinwieder bey allen Gelegenheiten an 
den Tag zu legen ſuchen / daß Ich mit vieler Ergebenheit fey ꝛc. 


FRIDERICUS IV, 


No. XVI. 
An des Königs in Daͤnnemarck Majeſt. 


Friedrich Wilhelm König 


e. gottſelige Eo fer welchen Ew. Majelt, in der fameufen Thorniſchen 


Sache / wider des Koͤnigl. Poln. Hofes babe gehaltenes unge 
rechtes Verfahren / und des Romi ch⸗Cathollſchen Cleri gegen die 
arme Coangelifthe eingeſeſſene der Stadt Thorn ausgeübte dereſtalle Grau 
famfeit bezeigen / (ft billig febr zu ruͤhmen, und wird GoOtt der Hoͤchſte Ew. 
Maſeſt. vor die Rettung diefer unſchuldig verfolgten Leute angewendete 
Bemühung nicht unvergolten laſſen. wig 
Weil aber Srv. Majeſt. dieſer Sache wegen an den Koͤnig in Pohlen 
abgelaſſenes Schreiben / fo ſpaͤt eingelauffen / daß es vor der Execution det 
Tohrniſchen Blut⸗Urthel nicht übergeben werden koͤnnen; So wird man 
nunmehro ſich dahin zu bearbeiten haben / daß zum wenigſten der srarus Rer 
ligionis in der Stadt nicht auch gar alrerirt und umgefebret werde. 
Wir haben deß halb dergeſtalt wie in Copia hiebeykommt / an den 
König in Pohlen / unter heutigen daro geſchrieben / und {fe llen Ew. Majeſt 
anheim / ob Sie nicht desgleichen thun wollen. Dero wir ubrigens % 
Berlin / den 9. Januarii 1725. 
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No. XVII. 
An Gbro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden 
Friedrich Wilhelm ac. 


CSS gtoeifein nicht / es werde Eto. Majeſt. unfer an dieſelbe Hegel 


der unglücklichen Tohrniſchen Afaire juͤngſthin = 
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Schreiben / aber auch bald Darauff die Nachricht von der zu Thorn 
wuͤrcklich ere guirten / bewußten Blut ⸗Urthel zugekommen / und Ew. Ma⸗ 
jeff, durch dieſe von dem Roͤmiſchen Clerd in Pohlen / und defen Anhang / 
wider fo viel unf uldige Leute veruͤbte infame Grauſamkeit / eben fo em. 
pfindlich geruͤhret worden ſein / als wir unſers Orts Diefelbe mit der groͤſſe⸗ 
ften Compasfion gegen das vergoſſene Blut fo vieler Mari yrer / und mit einer 
gerechten indignation gegen Diejenige/ fo an dieſem blutduͤrſtigen / und unge⸗ 
rechten Verfahren th il haben / und daſſelbe gutheſſſen / oder auch unterſtüͤtzet 
und zum efe gedracht / billig confideriven und anſehen. 

Ob nun zwar die Rache uͤber ſolch crueles und unverantwortliches 
von der gangen raifonablen Welt dateſtirtes Vet fahren / der Goͤttlichen Ger 
kechtigkeit lediglich zu uͤberlaſſen; So werden doch Ew. Maſeſt. mit Uns 
auch Darinnen einig ſein / daß / da es nunmehro auf dem pand ſtehet / daß der 
Stadt Sohren ganze Verfaſſung in Gelſt⸗ u. Weltlichen Sachen umgeſtuͤr⸗ 
hat / derſelben ihre Frepheiten / Privilegien und Gerechtigkeſten entzogen / und 
die Evangeliſche daſelbſt ihrer Kirchen und Schulen beraubt werden ſollen / 
alle bey tem Oliviſchen Frieden nere rte bal ſanten / inſonderheſt aber Ew. 
Maj. und Wr / die groͤſſeſte Urſach von der Welt haben / Un einer fp offen⸗ 
bahren contravention gedachten Friedens⸗Schluſſes mit allen rnſt und Nach · 
druck zuwiderſetzen / auch die garants von dieſem Frieden zu Jommiten und zu 
erfuchen / daß fie Ihre deshalb verſprochene Garanzie, in dieſem dazu ohn alle 
Exeception qualificirten Cafu, wuͤrckſich leiſten / und dadurch Bie Conferyation der 
Stade bey Hren Privilegien Freyheſten / und Gerechtigküten nach Maßge⸗ 
bung des Ollviſchen Friedens- eſtrumenes bewuͤrcken / und zu wege bringen 
helffen mögen. : ^ 

Wir ermangeln nicht uberall too es nótig/ deshalb behoͤrige Infanz 
zu thun / find auch des nochmahlgen erbietens / Ew. Naieft, in allem was 
Sie zum beſten und Erhaltung ber Stadt Lohn / auch aller Ube gen Coat 
geliſchen in Pohlen zu thun und vorzunehmen gut und dienlich erachten 
werden / beyzutreten / und mit Ihro darunter völlig de concert zu gehen pro- 
mitten uns auch hier wieder von Ew. Maje. ein gleiches / und verblei⸗ 
ben Derofelben in Erwartung beliebiger Anttvort und Erklahrung zu Er- 
weiſung ac. Berlin / den 9. Januarſi af. s 


9 3 No. 


No. XVIII. 
An Ihro Rußiſche Kaͤyſerl. Majeſt. 
Durchlauchtigſter ꝛc. 


DS hat mich zwar nicht wenig confolirt, daß Ew. Kank Majeſt. bey dem juͤngſten 
Reichs Tage zn Warſchan dem Kon. Wohin, Hofe, wie auch den Magnaten fels 
À bigen Königreichs, fo ernſt⸗ und nachdrückliche Vorſtellungen zum Faveur der in 
bem aͤuſſerſten grad verfolgten und bedrangten Dißidenten, und abſonderlich der 


Evangeliſchen Eingeſeſſenen zu Thorn thun laſſen. Ich heklage aber zum hoͤchſten, daß 
ſolche Reprafentationes eben ſo wenig gefruchtet, als diejenige fo von mir ſelbſt ſchrifftlich 
und durch Meine Miniltros mündlich Ihro ay dem Koͤnig in Pohlen fel Hit geſchehen, 
und man Pohlniſcher ſeits ſolches alles ſo gar einer Reflexion gewürbiget, daß man viele 
mehr im Gegentheil und um gleichſam eine offenbahre Verachtung Eu. RAD Maj. 
und Meines Vorworts aller Welt zu zeigen die Exequitung der befamiten Thornſſchen 
Blut⸗Arthel pracipitirt, und Baden ſo biel Gtauſamkeit gegen dieſe arme Unſchuldige ten 
tt ausgeübet, daß es bey der poſterität fad keinen Glauben finden, aber auch von derſel⸗ 
ben, wie jetzo ſchon von der gantzen railonnablen Welt geſchiehet, auf das aͤuſſerſte ge⸗ 
mißbilliget and dere&igct werden wird. E 
Gleichwie aber die rige des Römiſch⸗Catholiſchen Eleri in Pohlen durch bicfes | 
Ihm aufgeppſſerte unſchuldige Ehriſten⸗Blut noch bey weitem nicht erſaͤttiget und abs, 
ekuͤhlet zu ſeyn ſcheinet, ſondern es nunmehro auch darauf angeſehen iſt,daß der Stadt 
horen ihre wohlerlangte Privilegien Freyheiten und Gerechtigkeiten genommen, die 
Evangeliſchen ihrer Kirchen und Schulen beraubet, und mit einem Wort, der gange Sraz 
tus Ecclefiatticus und Politicus daſelbſt renverfirt und umgekehret werden (oll; Solches 
aber eine offenbare und unleidliche Concravention des mit fo vielem Blut und Geld’ 
auch unfaͤglicher Muͤhe und Arbeit, erworbenen und zu wege gebrachten Oliyiſchen Frie⸗ 
deus ift bey deſſen ungekraͤnckten Aufrechthaltung licht weniger Eu. Kaͤyſerl. Mafeſt, 
als Ich und alle uͤbrige Nordische Puilſancen interet ind; Alſo ſtelle Jch auch Eur 
Kaͤpſerl. Maſeſt. Freund- Brüderlich anheim, ob Sie nicht dieſer Sache fid) eent | 
mit annehmen, und nebſt Mir und ermeldten Puifancen bey dem König und der RE} | 
public Poblen es dahin zu richten bemühet ſeyn wollen daß die Stadt Thoren beh | 
ihrer bisherigen Verfaſung in Geiſt und Weltlichen Sachen, und allen davon des) | 
pendirenden Rechten, Privilegien und Gerechtigkeſten dem Oliviſchen Frieden gemäß | 
ungeſchmaͤhlert gelaſſen, At was dabolder allbereit attentirt und vorgenommen, res, | 
dreflitt, auch den übrigen Dißidemen alles dasjenige zurückgegeben und wieder einge 
raumet werden mis was man ihnen att. fo groſſem Tort und Unrecht abgenommen. 
S jeſt, wollen fic darunter meines SSentritt$ vollig verfo. | 
und daß alle übrige Ebangeliſche Potentaten ein gleiches thun / und Eur 


Eur. Kaͤhſerk Ma 


halten, : leid j 
Sp. Majeſt in einer fo gerechten Sache auwendende ruͤhmliche efort mit allem 
Evie Nachdruck fecwndiven,, auch denen in Bohlen ſich befindenden 


ey allen begebenden Fallen, in Confideration und aus Fkeund⸗ 
ſchafſt vor Eu. abf» Maj gleichmäßige Ateak und Hülſſe werden wiederfahren 
laſſen. Ich bin hierüber Eu. Käpſerl. Ngeſt. Erklährung nach dero Gefallen mit den 
forderſauſſten gewärtig, und perbleibe übrigens. mit gantz beſonderer Hochachtung de. 


Berlin den 9. Jan. 1725» 
. No 
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No. XIX. 
An den Konig in Pohlen. 


W. K. Maj. haben wir in Unſern Freund⸗Nachbarlichen Schrei⸗ 
ben von 22. Maj. 1722. umſtaͤndlich vorgeſtellet / was vor unziem⸗ 
f liche und groſſe Verfolgungen / gegen die Dioeceſen / Kirchen / und 
Kloͤſter der Griechiſchen Religion / und die darinnen befindliche Einwoh⸗ 
ner Geiſtlichen und Weltlichen Standes / ſo ſich zur Griechiſchen Religion 
bekennen / vorgenommen worden / indem man Kirchen / Kloͤſter / und Bi⸗ 
ſchoffthuͤmer zur Union mit Gewalt zwinget / und alſo deren Einwohner 
Griechiſcher Religion ihrer wohlgegruͤndeten Rechte / Freyheiten und 
Prærogativen / ohne ihr Verſchulden / gantz und gar beraubet. Weil 
denn auch die uͤbrigen / in dem Gebiete Ew. K. Maj. und der Republic bez 
findliche / Disſidenten / gleichen Bedruͤckungen unterworffen ſind / und gleiche 
mäßige Verfolgung, wie die von der Griechiſchen Kirchen / leyden und 
dulten muͤſſen / Wir aber / Uns gleicher geſtalt derſelbigen anzunehmen / Uns 
verflichtet finden: So haben Wir auch, wegen dieſer denen Disfidenten que 
gefügten Verfolgungen und Kraͤnckungen / Ew. K. Maj. durch unſern an 
Devo Hoff fubſiſtirenden Miniſter / behoͤrige Vorſtellung thun / und / 
umb ungeſaumte und billigmaͤßige Abſtellung derſelben / von Zeit zu Zeit / 
bitten und erinnern laſſen; Haben auch rechtmaͤßige Urſache gehabt zu hof⸗ 
fe vof folche unfere Freund⸗Nachbahrliche und eyfferige Vorſtellung die 
behoͤrige und erwuͤnſchte Wuͤrckung haben / und von Ew. K. Maj. ſolche 
Anſtalten gemacht werden, daß die Einwohner Griechiſcher und Prote- 
ſtantiſcher Religion, bey ihren Kirchen / Kloͤſtern / Dioeceſen / und allen ih⸗ 
ren wohlgegruͤndeten Rechten und Prærogativen / gegen alle wieder recht⸗ 
liche Anfaͤlle und Beeintraͤchtigung / vermoͤge des zwiſchen Uns und Ew. K. 
Maj, und der Republic beſtehenden / ewigen Tractats geſchützet und ets 
halten werden koͤnten. Die weil aber ſolches zu Unſeren groſſen Betruͤb⸗ 
nig bisher nicht erfolget; Hergegen die Verfolgung⸗ und Unterdruͤckun⸗ 
gen nicht alleine nicht gufhoͤren / ſondern auch von Tage zu Tage aͤrger 
wer⸗ 


d» (56) d 


werden / und bifet-armer Leute ihr aͤuſſerſter Untergang bereits übern 
Haͤuptern ſchwebet; So koͤnnen wir nicht unterlaſſen, obgedachte / wegen 


ſolcher wiederrechtlichen vorgenommenen harten Verfolgungen Ew. K. 
Maj. geſchehene Vorſtellung aufs eyffrigſte und inſtaͤndigſte hiermit zu 


wiederholen / umb fo vielmehr, weil der Anno 7716, zu Warſchau ges . 


ſchloſſene Tractat ſothaner Verfolgung zum Prætext und Rechtferti⸗ 


gung genommen / und ausgedeutet wird. Ew. K. Majeſt. ift bekant / daß 


dieſer Tractat unter Unſer Mediation und Guarantie geſchloſſen wor⸗ 
den / und Wir folglich nicht zugeben koͤnnen / daß ſelbigem eine ſolche Deu⸗ 
tung gegeben werde / welche dieſen unſchuldigen deuten ſchaͤdlich fegn, und 


Sie aller Ihrer Rechte / und von Alters her gehabter / auch durch die 


Fundamental Geſetze der Republique in dem ewigen / zwiſchen Uns 
und Eu. Kin, Majeſt. und der Republique ſubſiſtirenden Tractat 
bekraͤfftigten Freyheit und Prerogativen gänglich berauben Fonte: Viel⸗ 
mehr finden Wir Uns in Unſern Gewiſſen verbunden / dieſelbige bey ſol⸗ 
chem ihrem wohlgegruͤndeten Rechte beſchuͤtzen und erhalten zu helfen, 
Wie Wir denn zu dem Ende Ew. Koͤn. Majeſt. und die Republique 
aufs inſtaͤndigſte bitten / nicht laͤnger zu zugeben / daß die fo wohl Unſe⸗ 


rer Griechiſchen als der Proteſtantiſchen Religion zugethane Einwoh⸗ 


ner der Verfolgung und Druͤckung einiger particulier Perſonen unter⸗ 


worffen ſeyn moͤgen / ſondern bey bevorſtehendem Reichs⸗Tage ſolche ME 
fures zu nehmen / damit dieſelben bey ihren Freyheiten und Prærogati⸗ 


ven Fünfftig hin ruhig gelaſſen / und Sie ferner nicht gedrungen werden 


Beeinträchtigung und Verfolgung zu leiden. Wir hoffen um fo eid 
mehr / daß dieſe Unfere inſtaͤndigſte Bitte und rechtmaͤßiges Verlangen 
von Ew. Koͤn. Majeſt. und der Republique werden in behoͤrige Erwe⸗ 


gung genommen werden / als Wir in der Zuverſicht ſtehen / daß kw. 
Koͤn. Majeſt. ſelbſt nicht unbekannt ſeyn werde / daß auch verſchiedene 


andere hohe Proteſtantiſche Puiſſancen fid) derer Disſidenten fráfftif | 


annehmen / und für fie intereſſiren / und über dieſes die Fortſetzung dit’ 
ſer Verfolgung nicht anders als zu vielen unangenehmen Suites Urſa⸗ 
che und Anlaß geben kan. Womit Wir Ew. Koͤn. Majeſt. u. Pe 
tersburg, den sten Aug. 1724. Unſerer Regierung im 45. Jahr. 
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a Tres - haut &e. 


Nau ne doutons point, que Vot. Maj. ne ſoit pleinement informéede 

a terrible ſentence, prononcée contre la ville de Thoren & debexe- 
qution qui en a été faite depuis peu. i 

Nousdevonsremettre à la Juftice Divine la vengence d'une fi grande- 
cruauté, exercée contre des perfonnes pour la pluspart tout-à-fait 
innocentes. 

Mais comme la Cour de Pologne bien loin de fe contenter d'une ſi gran» 
de effuſion de ſang chrétien, s'eftpropofe de pouſſer encore plus avant 
foninjuftice, & derenverfer entierement l'ancienne conftitution de la 
ville de Thoren, & de priver fes habitants de leur eglifes, écoles; priyile- 
ges & prerogatives, chofe directement contraire à la paix d'Olive, dont 
Iaconfervation Nous eft d autant plus d'une tres grande importance, par- 
ceque le repos & la tranquillité dans le Nord en dependent, Nous ne pous 
vons nous difpenfer d'en porter nos plaintes à Vot. Maj. & de la fommer, 
comme Garant de ladite paix, qu'Elle veuille obliger le Roi & la Republi- 
que de Pologne, par les voyes que Vot. Maj. jugera les plus convenables 
& les plus efficaces, de ne plus troubler la ville de Thorn dans la poſſeſſion 
& exercice de fes droits privileges & libertés, & que les choſes y ſoient re- 
miſes fur lepié où elles doivent etre felon la difpofition de la paix d'Olive, 
tant par raport au fpirituel, qu'à l'egard du temporel, 

La gloire de Vot. Maj. & la foi donnée pourl'execution & garantie de 
tous les articles de ce Traité étant également engagées dans cette affaire de 
Thorn, cela nous fait efperer, que Vot. Maj. donneralieu à cette Notre 
tequifition , & un entier effet à fa garantie, dont Nous Lui ferons fenfible- 
ment obliges, prians Dieu au refte, qu'il vous ait &c. 

Berlin ce 9. Janvier 1725. 
— edi di 


Diſcours de Monſ Finch, Miniſtre de Sa Ma- 
jefté Britannique à Ratisbone tenu aux Miniſtres 
du Corps Evangelique. 


EN conformité des Inftrütions de mon Maitrele Roy dela Grande Bre- 
* tagne j'eus hier l'honneur de Vous communiquer par mon Secretaire 


Jes 


mM C58) & 
les ordres, dontila plu à Sa Majefté de m’honorer, pour me rendre incef- 
famment auprés deSa Majefté le Roy de Pologne. Le Roy mon Maitre, 


comme Prince Proteftant, ne voulanten aucune occafion fe difpenfer de | 


donner des preuves convaincantes du grand cas, qu'il fait, & de Fattenti- 
on, qu'ila, pourun Corps fiilluftre & ſi reſpectable, que PEvangelique, 
Les extremités, auxquelles les affaires de Thoren ont été portées contre 
cette ville par les confeils temeraires, pour me fervir d’une expreffion tres 
douce, des ennemis jurés & declarésde nôtre ſainte foy, ſont trop recentes, 


pour que hon puiſſe me reprocher, que je veuille reveiller le ſouvenir d'u: | 
ne fcene fi tragique , ſi barbare & fi funefte, & laquelle pour l'honneur de | 


ceux qui en ſont les autheurs, & qui ont tres mal fervi leur Maitre & leur | 


Patrie, devroit étre enfeveliedansun oubli eternel. — La confcience du 
Roy mon Maitre, comme Prince Proteftant, & Defenfeur dela Foy; Son 


honneur, comme Guarant du Traité d'Olive, Traitéauffi folemnel , que | 
T'Hiftoire ne fgauroit nous donner un exemple d'un autre, qui ait regü la | 


Sanction de tant de Rois & de tant de Puiflances , l'obligent, de prendre 
part aux Infractions inouies, que l'on vient d'y faire. Et de plus la Cle- 


mence, la Juſtice & l'Equité de Sa Majefté Britannique font trop connues | 


dans le monde, pour croire, qu Elle ne pourroit pas compatir du fond de 


ſon ame à la mort auſſi tragique qu injuſte de tant d' innocents; & ſelon les 


forces, qu'il a plû à la Providence Divine de Luy confier pour le Bien de la 
Grande Bretagne pour le Soulagement desopprimés , comme ausſi pour la 
paix & tranquillité de l'Europe. Le Roy moa Maitrene peut fe difpenfer, 
de tenter premierement toutes les voyes de la douceur par les reprefenta- 


tions les plus efficaces en faveur de ceux, que le carnage aflouwi a encore | 


laiffé ſurvivre aleurs Confreres, pour leur recouvrer la liberté boulever- 
fée, les Eglifes profanées, les Ecolesenlevées, les Biensconfisqués - & le 
rappel & le retour des Exilés , contre la foy des Pactes ftipulés, même avec 
PInvocation de la tres fainte & bien heureufe Trinité, & cela pour nul au- 


tre crime, que celui d'avoir voulu faire leur falut felon la parole de Dieu& | 


leslumieres de leur confcience. Carileftaveré, que de ces pauvres gens 
ilyena eu, qui meritent la qualité de Martyrs à d'autant plus jufte titre 
qwilsauroient pti fauver leur vie, s'ils avoient voulu facrifier leur Re- 
gion. 

Lesmefuresdonc, quele Roy mon Maîtte, prendra dans cette affaire 
ne ſeront autres, que celles qui Lui font dictées par fa confcience , par fon 
hofieut,par fes fentiments d'humanité, qui feront füffifantes,pour calmer 


Pefprit de toute la Nation Angloife, qui d’une voix unanime crie oùJuftice 
où 
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EF 
2 —ů ů — 
où Vengeance, & à ’heure,que nous parlons, Meſſieurs, je ne doute poinr. 
que l'affaire de Thorenn’ait été portée au Parlement, ce qui attirera de fa 
part les remerciéments les plus finceres, & les affurances les plus vives, de 
fourenir $a Majefté dans toutes les zefolutions, qu'Elle jugera convena- 
blesavec la derniere goute de leurfang & le dernier denier de leur bourfe, 

Jen'ay pas, Meſſieurs, befoin, d'emprunterle fecours de l'Éloquence, 
pourexcitervospailions, ou animer Votre reflentiment, puisque j ay été ` 

témoin avec une tres grande ſatisfaction des expreflions, pleintes de dou- 
leur & d'indignation, dont vous vous étés fervis pour montrer l'horreur 
&ladeteftation, que vous reffentiós, quant cette tragique nouvelle nous 
futannoncée. Et veritablement la tragedie de Thoren, écrite en tant de 
lettres de fang, ne pouvoit pas manquer de faire une impreſſion la plus 
profonde & la plus durable fur le cœur de chaque bon Proteftant , comme 
pee meurtriere, quiatranché la tête à tant d'Innocents, y laiffera des 
cicatrices eternelles. Jefuis perfuadé que le parti, que le Roy mon Mat- 
tre a pris, de mettre tout en œuvre, Par rapport aux affaires de Thoren, 
pour que les Proteſtants foient remis & rétablis dans leurs anciens privile- 
ges & les nouvelles marques éclatantes, qu'il donne par là de fon Zele pour 
nôtre fainte Religion, lequel redouble à meſure, que le danger, & méme 
l'aneantiflement la menacent, vous fera la matiere dune joye parfaite, 4 
moins que l'incapacité & le peu d experience de la perſonne, que Sa Maje- 
fté a choifi pour une Commisfion auffi epineuſe, qu’elle eftimpottante, 
‚ne la diminuent. 

Mais j'efpere, que la grace du Seigneur m'éclairera, & que fa main me 
conduira dans tout ce que je feray pour la defenſe de la Parole, qu'il a pre- 
chéLuy même, & pour laquelle les Proteftants de Thoren Viennent de 
fouffrir. Poſe meme me flatter, que l'autorité d'un auſſi Grand & auſſi 
Puiſſant Roy, qui me fait parler, & la juſtice de cette caufe, qui n'a pasbe- - 
foind'étre mife dans un plus grand jour, pourronten quelque maniére 
fuppléer à mes defauts. & 

Jefpere, Meflieurs, que vous rendrez conte 
Fay eu Phonneur devousannoncer de la part dum 
rope ſoit convaincuë, que touts les Proteſtants a 
Concert, La meilleure marque du bon fuccés d 
voir bhonneur, de vous rejoindre bientét, pou 


à vos Maîtres de ce que 
ien, afin quetoutel'Euz 
giflent veritablement de 
ema Commiffion fera d'a- 
r vous marquer en toutes 


t pourla caufe commune; & la grande confide- 
Rtion& égard que j aurois toûjours pour vos perfonnes. 
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Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Kaͤyſer X 


SER Majeftät eher, wie Wir gerne gewollt und es die Sache er⸗ 
SEE fordert hatte, zu ſchreiben, hat Uns die Verweilung der Couriers’ 
und die Entlegenheit derjenigen Oerter verhindert, woſelbſt ſich 
die traurige Begebniß zugetragen, welche Uns auch wider Willen ge⸗ 
noͤthiget, ſolches hiermit ins Werck zu richten. Wir ſind von inners 


e 


ftem Grund des Hertzens erſtaunet und betrüͤbet über den gegenwärti⸗ 


gen Zuſtand der Affairen in dem Polniſchen Preuffer, über die Erbar⸗ 
mungs⸗wuͤrdige Situation der Ebangeliſchen, oder wie man fie nennet 
Disſidenten ſelbigen Landes, und über die entſetzliche Execution des von 
dem Aleſſorial-Gerichte zu Warſchau gefaͤllten Urthels, wodurch viele 
vornehme und unſchuldige Buͤrger zu Thorn dem verfluchten Haß ei 
nes gewiſſen Blut⸗duͤrſtigen Hauffens auf einmahl aufgeoyffert / und ihr 
Leben, ihre Ginter und Ehre, ja alle geiſt⸗und weltliche Rechte dieſer frey⸗ 
en Stadt gleichſam durch einen Donnerſchlag zerſchmettert worden, 
Wann dieſes Urthel wider offenbahr erkandte Miſſethaͤter, und wider 
Leuthe, die des Hoch⸗Verraths oder anderer groſſen Verbrechen über⸗ 
zeuget, waren gefallet und exequiret worden, ja hatte daſſelbe (o wohl 
die Urheber und Anſtiffter des Tumults, als diejenigen, fo mit daran 
ſchuldig geweſen auß eine gleiche Art und nicht die Evangeliſchen allein 
betroffen, ſo wuͤrde ſich niemand mit Recht daruͤber beklagen; allein di 
verurſachet einem Schrecken und Entſetzen, kan auch von keinem billigen 
Menſchen mit Fug erkandt werden, daß dieſes Urthel nicht aus Liebe zur 
Gerechtigkeit und von einem gantz unpartheyiſchen Gericht ausgeſpro⸗ 
chen, ſondern es erſcheinet vielmehr klar, daß es eintzig und allein dem blin⸗ 
den und zur Unzeit wider die Evangeliſchen gefaſten Haß zuzuſchreiben 
ift, wie man aus deſſen Urſprung, Fortgang Folgen und Ausgang 
genugſam abnehmen kan. Ob nun ſchon die Sache die Evangeliſchen 
angehet, ſo erwecket doch die Welte kuͤndige hoͤchſte Gerechtigkeit Ew, 
Majeſt. bey jedermann, insbefondere aber bey Uns das feſte Vertrauen, 
und Hoffnung, es werden Ew. Majeſt. bey dieſer Gelegenheit keine ande⸗ 
ve Abſichten haben, keine andere Meinungen und Principia hegen, als 


welche aus der Warheit, Gerechtigkeit, Billigkeit und Liebe zur aliges | 


meinen Ruhe herflieſſen, und auf die Vertheidigung der Unfehutd, aun | 
if, 
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Sb. (: 61. ). eb a 
Mißbilligung alles Gewiſſens⸗Zwanges ‚über welches ſich Gort die Herr⸗ 
ſchafft allein vorbehalten, imgleichen auf die Widerherſtellung und Befe⸗ 
ſtigung der goͤttl. und weltlichen Geſetze abzielen, Dieſe bloſſe Betrach⸗ 
tung fonnte zwar hinlaͤnglich ſeyn, ſowohl unfer Vertrauen zu ſtaͤrcken, 
und die Evangeliſchen in Thorn zu troͤſten, als auch gerechte Rache wegen 
der begangenen Ubelthaten zu hoffen; Nichts deſto weniger aber traͤget 
dieſes zu unſerer Hoffnung nicht ein geringes mit bey, daß Ew. Majeſtaͤt 
Allerdurchl Herr Vater, Glorw. Andenckens einer der pafcifcirenben 
Theile bey dem Dlivifchen Friedens⸗Traclat mit geweſen, worinnen die 
Neligions⸗Freyheit den Evangeliſchen in Preuſſen wieder eingeraͤumet u. 
beſtaͤtiget worden. Welches uns demnach um deſto weniger zweiffeln 
fft es werden Ew. Majeftät dieſe Sache tieff zu Hertzen nehmen, die 
Freyheit, wie fie tipulivet worden, nach Dero aͤuſſerſten Vermoͤgen er⸗ 
halten helffen, und Dero mächtige Mediation und gute Dienſte nebſt Uns 
dahin anwenden, damit das von dem Affefforial- Gerichte zu Warſchau 
gefällte Urthel annullirr u. aufgehoben, der gange Procels an ein gerechtes 
billiges und unpartheyiſches Gerichte verwieſen und es alſo dahin gebracht 
werden möge, daß zur Ehre und Wurde des Chriſtl Namens, wie auch 
zur Sicherheit der öffentlichen Ruhe hervor blicke, daß die Gerechtigkeit 
gehandhabet, das unſchuldig vergoſſene Blut gerochen, und alle Rechte t 
Privilegien und Freyheiten der Evangeliſchen in Polen den öffentlichen 
Tractaten gemäß wieder hergeftellet und beſtaͤtiget werden. Ew. Majeſt. 
werden dadurch Gott nichts angenehmers, Deroſelben nichts Ruhm⸗ 
wuͤrdigers, der gantzen Chriſtenheit nichts heilſamers, Unſeren und aller 
Proteſtantiſchen Puiffancen Wuͤnſchen und Verlangen nichts gemaͤſſers 
erweiſen konnen. Die Wir ubrigens rc, Gegeben Stockholm den 6, Fe- 
bruarii 172 5. 
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N°: FRIDERICUS &c. Si quæ res animum noftrum commovere eumque ad Sacra 

Religionis & publice tranquillitatis jura ferio advertere, atque fimul Majeftati 
Veftre finceram amicitiam , nec non communes Partes ac gloriofiffimi ejus Atavi, a» 
mica quondam ftudia , datamque fidem & fponfionem Nobis in mentem revocare po- 


h3 teit, 


D. N. v. Hoͤpken. 
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teft,præfens ſane que in Boruſſia Polonica nunc rerum facies extat & Ale Evangelicorũ 
ibidem fic di&torumDiffidentium calamitoſusſtatus, plus quam ulla alia cauſa, hos ſenſus 
Nobis jam exigere debent; Scilicet illa in facris & profanis Evangelicorum in Polonia 
& Boruffia libertas , olim quidem per publica pa&a & avitam Majeft. Veſtræ fidejuffios 
nem fibiaflerta, & in integrum reftituta , nunc vero per aliquod tempus vehementer 
labefactata, &imprimis nuper hotrenda quadam tempeftate graviffime concufla , & 
tantum non funditus everſa. Equidem Majeftatem Veftram non fugere opinamur; 
oft varias di&orum Evangelicorum in diverfis Polonia locis , perfecutiones, ac Nos 
ftra aliorumque confortium ſummarum poteſtatum pro di&a eorum libertate in vae 
num collocata hucusque offieia tandem in libera civitate Regalis Boruffie Thoruni- 
enfi (nefcimus quo turbulento & fcrali fidere) fa&um effe, ut Magiftratus Præfes , alias 
que egregia civitatis illius membz3 & eximii cives , omnes Evangelica Religioni addi- 
Ai, alii capire ple&erentur, bonis; fortunis & fama mul&arentur alii, omnes autem 
fere omni libertatis & privilegiorum fuorum parte privarentun, ac templis , fcholis, 
facrisque fuis removerentur & fpoliarentur. & idquidem omne per fententiam pris 
mum judicii fic di&i Affeflorislis Varfavienfis latam, & deinceps confirmatam, In 
honorem Chriftiani nominis & imprimis inclyti Poloniarum gentis optandum fane ef: 
fet , tam atrocia ſupplicia non aliis nifi nefariis fceleratis & gravisfimorum criminum 
manifefte convittis trrogata fuiffe; Sed quod equis arbitris paret, & maxime dolens 
dum eft, res longe aliter ſe habet. Levisſima fuit inter infimam ple bis partem & quos. 
dam Jefuirarum Alumnos exorta disüdii caufa, eaque ab his ipfis primum data & con. 
fata, deinde repetitis vicibusiterata, & tandem adco aucta, ut nec Magiſtratus aue 
&oritate, & vix demum militari manu compefci potuerit, nullo tamen infigni nec us 
nius hecalterius partis damno. Atqui propter hunc ab effera & male feriata fcholafti- 
ca juventute excitatum cum plebeja &irritata quadam turba tumultum, (cui tamenfe- 
dando omnis opera viresque à Magiſtratu mature uti jam di&um, adhibitz fuerunt) 
tot eximios & honeftos viros civesque in judicium trahi, nec fatis audita, aut fine fam- 
mo partium ftudio, examinata caufa , condemnari & fevis fuppliciis affici, ac fimul 
totius civitatis facra profanaque juta violari, id vero horrendum & immane facinus 
effe, judicamus, imo tanto iniquius, quo magis fub pietatis fpecie commiflum eft, 
quove pluribus indiciis patet, crudelem illam contra Evangelicos "Thorunienfes fene 
tentiam nonalia caufa, quam partlum ftudio & cæco ac atroci in Evangelicos odio da. 
tam, atque ideo horum Evangelicorum in religione fua conſtantiam, ipfis pro folo ti» 
mine fuiſſe. Id quod magis adhuc inde conftat , quodillis crimen iftud ex tumultu im- 
putatum, in quem utraque parte pariimpetu ruente , nec una fola nocens nec altera 


fola innocens effe potuit. Sed fanguinolentæ huic turbæ non alia occafio magis oppor« | 


tuna vifa fuit, tot egregios viros, uno quafi i&tu deteftabili fuo odio immolandi, reli- 
quos perfequendi, & fi fieri potuiffet , penitus extirpandi , aut in fuas opiniones cogeſ 
di. Verum enim vero, quod alienum id fit ab omni æquitate, juftitia & pietate & ab 
omnifacro profanoque jure, Majeſtas Veftra ipfa per fe fatis fuperque intelliget, f 
pro Chriftianisfimo nomine fuo non minus, quam pro re ipfa perpenderit, folius Dei 
elle, con{cientiis imperare, que ab humanis poteſtatibus non poffunt nec debent co 
gi, atque fimul cogitarit, tam ea propter, quam ob publicam falutem , publicis & fos 
lennibus pa&is fan&isfime cautum efle , ut certis in regnis diverfz religiones, quæibi: 
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; ut in civitatibus re- 


galis Prusfie omnia jura, libertates & privilegia, quibus five in eccleſiaſticis fiv 
fanis, potite funt, ante id bellum, falvo libero ,uti ante bellum viguit, in prædictis 
‘civitatibus Evangelice & Catholicæ, religionis Exercitio, earumque territoria, Mas 
giftratus, communitates; cives; incolas & ſubditos S.R M. Polonie eadem qua olim 
clementia regia & gratiaimpoftremum perfequeretur foveret & tueretur, Pro qua pas 
cificatione inter gloriofisfimos tunc Reges & Coronas Sueciæ & Polonie & earumCone 
fcederatos , inita, & laudabili fua ope & ftudio ad finem perducta gloriofisfimæ Maje- 
ſtatis Veſtræ Proavus pro fe ac füccefloribüs Regibus Galli in g. ultimo ſpopondit & 
promifit, fe executionem pactorum illorum, eorumque obfervantiam ac perpetuita- 
tem omni meliori, quo fieri poffit modo, etiam armis, ubi amicabilia remedia non 
procefferint , aſſerturum, & fi quis eorum ſub hac fidejusfione comprehenforum illa 
violarit , arma viresque fitas parti lefe ad ejus requifitionem jun&urum. Ea propter 
Majeſtati Veſtræ nec mirum nec ingratum effe poterit, quod eandem in partes hic ami- 
ce vocemus, Ejusfidem & fponfionem confidenter appellemus, cujus toto orbe cele- 
brata equanimitas & juſtitia Evangelicorum in Boruſſia Polonica oppresſionem inno- 
centiumciviumcædem & facri profanique juris violationem ferre, haud poterit, quin: 
potius certo Nobis pollicemur, iniqua & mifera hec Thorunenſium fata’ Majeſtatis 
Veftre animum ita affectura, ut ad hoc Proavi fui exemplar, infigne illud glorie & 
pietatis monumentum, omnem operam & omnia ftudia & officia fua eo Nobiscum cols 
locata velit, ut fententia Judicii Aſſeſſorialis Varſavienſis totaque caufa ad equum 
juftum &à partium ftudio remotum Tribunal revocetur , innocentis fanguinis effufio 
& vindicetur & in pofterum ſiſtatur ac libertas tam in facris quam profanis aſſeratur ac 
reſtituatur, adeoque tot cruenta tempeftates & calamitates , que rebus ram exulcera- 
tisalioquin palam utrinque imminere videntur, divino aüfpicio atque Majeftatis Ve- 
fire & omnium piorum & cordatorum Principum mature fifi & averti posfint , idque 
& Deo Optimo Maximo acceptum , Majeftati Veſteæ glorioſum, & Nobis omnibüs« 
que Principibus Chriftianis , quibus tranquillitas publica vere eure cordique & tyran- 


nis in confcientias in horrore eft, longe gratisfimum erit. Quod reliquum eff &c, 
Dab. Holmiæ d.26 Jan. 1725. 
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Sicuti nulli dubitamus, quin Evangelicorum in Polonia 
nupera illa Thorunienfium perfecutio , qua per confirma. 
fforialis Varfavienfis ineorum vitam ¿membra , bona, fae 
aque jura fevitum eft, Majeftati Veftræ fatis cognita fit, . 
lore affecerit, juftaque indignatione , quod fua pro libera 
locata hactenus fincera & fervida ftudia nihil profeciffe vi- 
caufa etiam nos imprimis & hucusque commoverit, & nunc 
m illam tempeftatem animum noftrum exulceret , haud in- 
tetmite 


termittendum aut cunctandum effe rati fumus, quin fuper hoc tanti ponderis negotio, 
Majeſtatem Veftram ad communia nobifcum confilia , non ita pridem per Miniftrum 
noftrum adAulamSuamPlenipotentiarium expeditum, ipfimet hifce literis follicite in- 
vitemus. Noscerte etiam gloriofisfimorum noftrorum, qui & in Regno Polonie lis 
bertatem Evangelicam quondam afferuernnt, & Olivenfi Pace confirmarunt memo» 
ria & exemplis hic admoniti, nullis pro eadem confervanda& tuenda ftudiis, nulli 
confilio, nullique opere unquam parcituri erimus. Et quia in Auguftisfimi Romani 
Imperatoris equanimitate , multam hic fpem repoſitam habemus, quod gloriofisfimæ 
memoriæ Parens ejusin predi&ta pace etiam pars compacifcens fuerit, hanc caufam 
ipfi, ut par fuit, commendare non dubitavimus. Pari etiam animo potentisfimum 
Galliarum Regem, cujus gloriofisfimus Proavus pacis Olivenfis , pro Se & Succeffori- 
bus fuis Sponfor & Fidejuffor extitit , in partes vocare ejusque datam fidem & {ponfo- 
nem obteſtari nihil cunétati fumus, certa {pe freti, alte memoratas poteftares, non 
minus ac nos gloriofisfimorum Majorum fuorum veftigiis infiftentes , fua ftudia & of 
ficia pro libertate Evangelicorum in Borusfia, fecundum ditam pacificationem Oli- 
venfem aflerenda , ferio nobifcum collocaturasfore. Atquivero Majeſtatem Veſtram 
idem hoc negotium, & apud has aliasque ſummas poteſtates, commendaturam, & alio, 
quo optimum judicaverit , modo curaturam ; de eo certe hoc minus;dubitamus ; quo 
magis Majeſtati Veſttæ, pro fua fumma prudentia patet, quod prompta,hoc malum 
remedia exigat, & quod proinde necefle fir, ut matura fua in hunc finem confilia no- 
bifcum quantocius communicare velit, fiquidem nimiumin aperto , crudeli illa fen- 
tentiæ Varfavienlis executione, fanguinolentos hujus facinoris auctores, quafi quod- 
dam clasſicum accinuiffe , quo omnis Evangelicorum in Polonia libertas uno iétu fi- 
mul ferirerur & periret. Quod reliquum eft, Majeftatem Veſtram Divine tutela 
animitus commendamus. Dab. Holmis d. 26. Jan. 1725, 


A Reg. Majefl. Suecie 
Ad 
Reg. Majeft. Britannia. 
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